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Zur Kenntnis der lotischen Lebensbereiche der pazifischen 
Küste von EI Salvador unter besonderer Berücksichtigung 

seiner Ostracodenfauna. 
(III. Beitrag zur Fauna EI Salvadors) 

Von GERD HARTMANN 

Aus dem Museum der Stadt Osnabrück und dem Zoologischen Institut der Universität 
Kiel 

I. Einleitung

Während ich in einer früheren Arbeit (Kieler Meeresforschungen Band XII, Heft 2, 

Ed. XIII, Heft 1) die Mangrove-Estero-Gebiete von EI Salvador und seiner Ostracoden 
beschrieben habe, soll diese Arbeit dem Studium der lotischen Küstenbereiche gelten, 
jenen Lebensräumen also, die in EI Salvador von ausgedehnten Sandstränden, Geröll­
stränden und Felsküsten gestellt werden. 

Schon am Anfang der Untersuchungen stellte sich heraus, daß diese Lebensräume nur 
wenig Beziehungen zu den lenitischen Küstenbereichen - in EI Salvador vor allem die 
Mangrove-Estero-Gebiete besitzen. Nur wenige Arten von Ostracoden und dann 
meist planktonische, wurden in beiden Lebensräumen gefunden; nur eine Art nimmt 
eine vermittelnde Stellung ein und kommt in beiden Lebensbereichen vor. 

Für die Ostracodenfauna der lotischen Küstenbereiche gilt das Gleiche wie für die 
der lenitischen Bereiche. Fast alle dort gefundenen Arten waren neu, nur wenige wurden 
vorher gefunden (HARTMANN 1954-1956, 1957), oder schon früher von anderen Autoren 
(JuDAY 1907) beschrieben. 

Durch die vorliegenden und früheren Untersuchungen in EI Salvador ist es nun ge­
lungen, einen abgerundeten, wenn auch nicht vollständigen, Überblick über die Ostra­
codenfauna des dortigen marinen Eulitorals zu bekommen. Dieser Überblick kann 
Ausgangspunkt für interessante weitere Untersuchungen, vor allem auch geologischer­
paläontologischer Art werden und vielleicht wertvolle Hinweise auf die Geschichte des 
Landes geben. 

Insgesamt wurden 32 Arten von Ostracoden gefunden. Von diesen waren 5 Arten 
bekannt, '21 werden im systematischen Teil neu beschrieben und benannt, 6 können aus 
:Mangel an J\!Iaterial nicht benannt werden. Eine Art der neu beschriebenen entstammt 
einer Probe von Cristobal, Panama. 

II. Die Lebensräume

Die lotischen Küstenbereiche EI Salvadors lassen sich in Unterabschnitte aufgliedern, 
die der natürlichen Besiedlung entsprechen (s. Tafel 27. A) 

r. Sandstrände und Schillstrände mit ihrem Küstengrundwasser.
'2, Geröllstrände, Strände mit Blockpackungen und Felsstrände, 

r. Sandstrände u n d  Schi l ls trände
Ausgedehnte Sandstrände erstrecken sich an vielen Stellen der Küste EI  Salvadors.

Sie sind den Küstenebenen vorgelagert und ziehen sich auch als schützende Nehrung 
vor den Mangrove-Gebieten des Landes entlang. Wir finden solche Strände zwischen 
dem Rio Paz und dem Hafen Acajutla im Westen des Landes, zwischen der Punta 
Remedios und dem Rio Banderas, zwischen La Libertad und dem Estero Espino im 
Osten des Landes und zwischen dem Rio San Ramon und dem Rio Bananera im Be­
reich des Küstengebirges von JuacarJm. 
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Häufig ist auch den Steilküsten, die zwischen diesen Sandstrandgebieten liegen, ein 
Sandstrand vorgelagert, und auch in vielen Buchten der Steilküsten befinden sich Sand­
strandstückchen; doch überwiegen in diesen Teilen Geröllstrand oder Blockpackungen 
und Felsstrand. 

Die Korngrößen der ausgedehnten Sandstrände liegen zwischen staubfeinem Sand 
(0,01-0,05 mm) - ich verweise auf die Korngrößentabelle von PRATJE 1932, (abge­
bildet auch bei HARTMANN 1956, p. 222) und Mittelsanden (0,25--0,50 mm). In Buch­
ten und an wenigen Stellen der Küste treten auch gröbere Sande und Schill auf. 

Eine Beschreibung der Makrofauna der sandigen Brandungsstrände El Salvadors 
gibt ScHUSTER-DIETRICHS r 956, die auch auf die Gliederung dieses Lebensraumes im 
Einzelnen eingeht. 

Die Ostracodenfauna der feinsandigen bis mittelsandigen Strände ist sehr arm. Dort, 
wo nicht schützende Klippen oder Strandwälle dem Strand vorgelagert sind, verhindert 
die Brandung die Entwicklung einer Ostracoden-Population. Das Lückensystem des 
Sandes der Küste ist an diesen Stellen für die Entwicklung von im Küstengrundwasser 
lebenden Ostracoden zu eng. Durch diese Faktoren bedingt, findet man an den ausge­
dehnten Sandstränden nur sehr zufällig Ostracoden, die dann zumeist auch noch aus 
tieferen Bereichen der Küste eingeschwemmt sind. Ich werde deshalb diesen Lebens­
raum bei Besprechung der Ostracoden nicht berücksichtigen, Einzelfunde an anderer 
Stelle mit erwähnen, 

a) Das  S trandgebiet  v o n  Los  Gobanos
Dieses Gebiet stellt neben der Insel Mejanguera im Golf von Fonseca ein ausgezeich­

netes Studiengebiet der Lebensräume des lotischen Küstenbereichs dar. Auf engem 
Raum sind hier Sandstrand, Geröllstrand, Blockpackung und Felsstrand sowie grob­
körniger Schillstrand zu finden. 

Dieses Gebiet liegt im Westen des Landes bei etwa 90° westl. Länge und 13°30' nörd­
licher Breite. Es ist eine Bucht, die im Schutze des Gap Remedios liegend und durch 
eine Felsbarriere zum Pazifik hin abgeschlossen beiderseits Strände mit Blockpackungen 
und Felsstrand aufweist, in deren Mitte sich ein breiter Streifen Schillstrand befindet. 
Westlich des Gap Remedios schließen sich Geröllstrand und Felsstrand an; nach öst­
liche Richtung erstreckt sich hinter der dort vorspringenden Felsnase ein mittel- bis 
feinsa :diger Brandungsstrand (siehe Übersichtsskizze B. Taf. 28). 

Ein Profil dieser Bucht berührt gleichfalls viele verschiedene und interessante Klein­
biotope. 

Der Schillstrand der Bucht besteht aus Material, das sekundär vom Meere zwischen 
zwei Schichten von Lavapackung ausgewaschen wird. Bei Grabungen trifft man stets -
wenn auch in verschiedener Tiefe - auf geschlossenen Felsgrund. Dieser Schillstreifen 
fällt ziemlich steil ab und bedeckt auch den Grund des vor dem Strand liegenden tie­
feren Wassers. Hier zeichnen sich öfters der Meeresbewegung wegen, die bei Hoch­
wasser direkt auf den Strand trifft, große Rippelmarken ab. Bei Niedrigwasser liegt der 
Strand völlig im Schutze des freifallenden, außen liegenden Riffs. Dieser Schillgrund 
führt über in einen Sandboden, der aus grobsandigem und mittelsandigem Material 
besteht und nach außen hin in zunehmenden Maße Geröll und auch einzelne feste 
Felsen enthält. In der Nähe des Riffs ist der wieder ansteigende Boden dann völlig mit 
Geröll und Felsen bedeckt, die dicht mit Algen bewachsen sind, zwischen denen sich 
feines Material (bis Schlick) abgesetzt hat. Teilweise ist auch Algenbewuchs mit Schlick-

Le genden zu den nebenstehenden Abbildungen (Tafel 27) 

A: Übersichtskarte von EI Salvador. 
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material bedeckt, ähnlich wie es REMANE vom Roten Meer (münd!.) beschreibt und 
das er als „Algenschlick" bezeichnet (siehe Profil Taf. 28. C) An den Rändern der Bucht 
sind die Schill- und Sandzonen schmaler. Häufig geht der Schillstrand direkt in mit 
Geröll bedeckten Meeresboden über. 

Es lassen sich im Profil Los Cobanos also deutlich 4 verschiedene Zonen erkennen: 
1. Schillstrand und Schillgrund.
2. Grobsand-Mittelsandboden mit einzelnen Steinen und Felsen.
3. Geröllgrund.
4, Fester Fels (Riff).

Der sich nach Osten an die abschließende Felsnase der Bucht anschließende Bran­
dungsstrand setzt sich aus bedeutend feinkörnigerem Sediment zusammen als der Strand 
von Los Cobanos. In der Nähe von Los Cobanos ist dieser Sand noch mittelfein, teil­
weise durch Einschwemmungen eines dort mündenden Flusses grobkörnig oder mit 
einzelnen Geröllstücken durchsetzt. In diesem Abschnitt ähnelt die Ostracodenfauna 
des Strandes auch stark der von Los Cobanos (Bucht) selbst. Erst weiter ostw. verfeinert 
sich das Material und die Ostracoden treten völlig zurück. 

In den ]enitischen Küstenbiotopen EI Salvadors erwiesen sich, wie gezeigt (HARTMANN 
1956/1957), besonders die Faktoren Substrat, Strömung und Salzgehalt als begrenzend 
und wichtig. Die Temperatur schien keine beeinflussende Wirkung auf die Ostracoden 
zu haben, Der Faktor Substrat hatte besonderen Einfluß hinsichtlich der Zusammen­
setzung des Untergrundes. Sandbeimengung/Schlickbeimengung und Korngröße schie­
nen die Besiedlung eines Lebensraumes durch Ostracoden stark zu beeinflussen. 

Bei der Besprechung der lotischen Küstenbereiche kann der Faktor Salzgehalt ziem­
lich ausgeschieden werden, er erwies sich durch die direkte Einwirkung des offenen 
Meeres als nur sehr gering veränderlich (abfallend im Küstengrundwasser mit 28üfo0). 

Auch dem Faktor Temperatur braucht nur wenig Bedeutung zugemessen zu werden, 
nur das Küstengrundwasser zeigte gelegentlich niedrigere ·werte als das offene Nieer 
(durchschnittlich 30° C. bis 24° C. absinkend). Besondere Bedeutung für die Ostracoden­
fauna der Sandstrände haben aber die Faktoren Strömung und Korngröße. 

Die Strömung, die hier durch die Intensität des Brandungsschlages sich auswirkt und 
eine starke Umlagerung des Substrates bewirkt, zeigt sich als besonders begrenzender 
Faktor für die Ostracoden. An Stellen starker Einwirkung von Brandung oder anderer 
Wasserbewegung sind auf sandigem Substrat meist keine Ostracoden - bis auf ge­
legentliche Einschwemmlinge - zu finden. (Auf die Ostracoden der Vegetationszone des 
Fels- und Geröllstrandes hat dieser Faktor weniger Einfluß. Diese Arten sind gewöhn­
lich mit guten Haltevorrichtungen ausgerüstet). Auch die Bewohner des Küstengrund­
wassers der Sandstrände erweisen sich gegenüber der Brandung unempfindlich - so­
weit das Material nicht dauernd umgeschichtet wird und die Korngröße des Substrats 
den Ansprüchen genügt. Dieser letzte Faktor hat besonders in Sandstrancllebensräumen 
auf die Ostracoden großen Einfluß. Die lvlehrzahl der Sandostracoclen kriechen ja nicht 
auf dem Substrat, sondern bewegen sich grabend in diesem oder bewohnen das Lücken­
system. Fein- und Niittelsande unter 0,50 mm sind von Ostracoclen nicht mehr besiedelt 
- wenigstens nicht im Bereich des Eulitorals, wo ein Leben auf dem Substrat durch die
Brandung nicht mehr möglich ist. Bei Korngrößen über 0,50 mm fand sich stets eine

Legenden zu den neben stehenden Ab b ildun gen (Tafel 28) 

B: Skizze vom Strandbezirk von Los Cobanos; C: Profil vom Strand bei Cobanos; D: Profil vom 
Strand in der Bucht des Dorfes Mejanguera. 
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reiche Fauna des Lückensystems, die bei der Besprechung der Sandstrände mit be­
rücksichtigt werden muß. 

Schließlich erwies sich die Höhenlage im Eulitoral als ein einwirkender Faktor. Die 
nur wenig vom Wellenschlag oder Wellenausläufern erreichten Strandteile des Euli­
torals sind nur in ihren tieferen Schichten im Küstengrundwasser, - wo der Sand 
während der Ebbe feucht bleibt - bewohnt. Die Anfeuchtung des oberen Eulitorals 
hält sich durch die isolierende "Wirkung der geschlossenen Felsplatten, die den Schill 
in Los Cobanos nach unten begrenzen, in tieferen Lagen des Sandes besonders gut. 
Indirekt wirkt hier also auch die abtrocknende Wirkung der starken Sonneneinstrah­
lung und des Windes ein. 

b) Das  Strandgebiet  von  Mejanguera,

Neben Los Cobanos waren nur die Strandbuchten der Insel ivlejanguera für das
Studium der sandbewohnenden Ostracoden besonders geeignet. 

Die Insel Mejanguera liegt im Golf von Fonseca. Es ist eine Vulkaninsel, die sich auf 
mehrere roo Meter über den Meeresspiegel erhebt und steile Abfälle zum Meer hin 
besitzt. Ihre Ufer sind entweder steil und felsig, oder sie bestehen aus großen Block­
packungen. Zwischen diesen Stränden besitzt sie aber zahlreiche Buchten, deren Sub­
strat teils kiesiges Geröll, teils Sand ist. ·wir fanden auf Mejanguera sowohl feinsandige 
Buchten als auch aus Grobsand und Schill bestehende Strände. So bot sich in Mejan­
guera, im Osten des Landes, ein gutes Vergleichsobjekt für die Lebensräume von Los 
Cobanos an: auch hier sind Strände verschiedenen Substrats vorhanden, auch hier 
liegen diese in unmittelbarer Nähe von mit Algen-, Balanus-Austern, - u. a. bewachsenen 
Felsen. Interessant ist auch die große faunistische Übereinstimmung. Die Feinsand­
strände sind frei von Ostracoden; die Grobsand- und Schillstrände bergen große Mengen 
von Ostracoden, speziell Lückensystembewohner, die das Küstengrundwasser besiedeln. 
Die Grobsandstrände und Schillstrände zeigen in der Regel eine einheitliche Folge von 
verschiedenen Substraten. Das Obere Eulitoral beginnt gewöhnlich mit einem Geröll­
und Kiesstreifen, der nur von eingeschwemmten Ostracoden besiedelt ist, dessen Küsten­
grundwasser teils wohl wegen des starken Süßwassereinflusses in diesen Buchten -
ebenfalls nicht besiedelt ist. Das Mittlere Eulitoral besteht meistens aus mittleren Mittel­
sanden der Korngrößen 0,35-0,50 mm. Das Untere Eulitoral ist meist gröber, grobe 
Sande und Schill herrschen vor. Diese erstrecken sich auch noch ein gutes Stück in das 
Sublitoral hinein. Erst in einer Tiefe ab r m (bei NW) wechselt das Substrat wieder 
zum Feinsand und geht dann in schlickiges Substrat, das gröbere Einmengungen ent­
hält, in Tiefen von ro-12 m über. Der Wechsel der Fauna war in diesem Profil deutlich. 
Die groben Substrate an der NW-Linie waren häufig mit Amphioxus besiedelt. Dieses 
Profil war gut ausgeprägt, vor allem in der Bucht des Dorfes Mejanguera - an der 
Ostseite der Insel (Tafel 28, D). Seine Besiedlung mit Ostracoden wird nachher aufge­
zeichnet werden. 

2. Sandstrände bei  L a  Libertad

Die Sandstrände bei La Libertad stellen einen erheblich feinkörnigeren Typus dar
im Vergleich mit den beiden oben besprochenen Untersuchungsstationen. Hier sind 
ausgedehnte Feinsandstrände vorhanden, die Streifen von Mittelsanden - besonders 
in der Nähe von Flußmündungen und Esteromündungen - aufweisen. Die Mittel­
sande sind von Ostracoden noch bewohnt, die Population ist aber bedeutend arten­
ärmer als in den Strandbuchten. Diese Population der Mittelsande ist für alle Mittel­
sandgebiete der Küste wo vergleichsweise Proben genommen wurden - typisch. 
Die Feinsandstrände dieser Region waren nicht von Ostracoden besiedelt. 
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3. Gerö l l s trände,  Strände m i t  Blockpackungen und Felsstrände

Unter diesem Kapitel sind morphologischs ehr verschiedenartige Küstenstreifen zu­
sammengefaßt, jedoch bewährt sich diese Zusammenfassung hinsichtlich ihrer Fauna. 
Alle diese Strände mit hartem Substrat zeigen einen dichten Bewuchs mit Algen, Poly­
pen, Muscheln und Balaniden, der krustenartig flach, aber sehr dicht und hart ist. 
Diese Geröll-, Blockpackungs- und Felsstrände finden sich überall an der Küste EI 
Salvadors (Übersichtskarte Taf. 2 7), im Golf von Fonseca, auf den Inseln des Golfes, an 
der Küste vor den Gebirgen von Juacaran und dem Balsamgebirge, bei Acajutla und 
Los Cobanos. Eine oekologische Untergliederung dieses Lebensraumes ist nicht not­
wendig - die Ostracodenfauna ist weitgehend uniform. Die in diese Strände einge­
lagerten Resttümpel und Sandwannen zeigen aber einen deutlichen Mischcharakter 
zwischen Sand- und Phytalfauna. Das kommt besonders schön in dem Profil von Los 
Cobanos zum Ausdruck, dessen Fauna unten beschrieben werden wird. 

Interessant ist auch die Übereinstimmung dieser Zone mit dem Pfahlbewuchslebens­
raum. Proben dieser Art, die im Hafen von Puntarenas in Costa Rica genommen wur­
den - also etliche 100 km südlich - zeigten Übereinstimmung mit der Felsbewuchs­
fauna von EI Salvador. Es darf daraus geschlossen werden, daß die gesamte mittel­
amerikanische Küste hinsichtlich ihrer Ostracodenfauna des Eulitorals weitgehend ein­
heitlich ist. Die Untersuchungen in Salvador lassen Rückschlüsse auf die Küsten anderer 
mittelamerikanischer Staaten, von Kalifornien bis Panama, zu. 

Interessant wären Vergleichsuntersuchungen im kolumbianischen und ecuadori­
schen Raum. Die südliche Begrenzung dieser Fauna dürfte in diesen Gebieten - viel­
leicht sogar erst in den nördlichen Ausläufern des Humboldt-Stromes liegen. 

III. Die  Bes iedlung  d e r  Lebensräume

Die Besiedlung der Lebensräume soll an Hand der beiden :Musterprofile von Los 
Cobanos und l\1ejanguera erläutert werden. Kontrollproben von anderen Teilen der 
Küsten werden dabei ergänzend erwähnt werden. 

a) Los  C o banos-Prof i l:

Oberes  Eul i toral  
Das obere Eulitoral des Schillstrandes von Los Cobanos ist auf der Oberfläche des 

Substrats nicht von Ostracoden bewohnt. Alle Exemplare, die dort gefangen wurden, 
entstammen dem Lückensystemwasser aus einer Tiefe zwischen 50 und 70 cm. Drei der 
dort gefundenen Arten sind typische Lückensystembewohner 

Polycope loscobanosi n. sp. 
Coba11ocythere labiata n. gen. n. sp. 
Parvocythere elongata n. subfam. n. gen. n. sp. 

Die häufigste Art des Oberen Eulitorals ist Parvoo,there elongata. Offensichtlich gehört 
sie fast ausschließlich dieser Lage an (Vergl. Zahlenangaben in der Tabelle). 

Die Arten Cytherella mejanguerensis n. sp. und 2 Cypriden dürften in diese Region ein­
gespült sein, ihr aber nicht angehören. 

Mitt leres  Eul i toral  
Das mittlere Eulitoral zeigt eine ähnliche Fauna wie das obere Litoral. Auch in  diesem 

Bereich ist die Substratoberfläche (Schill) nicht bewohnt. Im Grundwasser dieser Zone 
kamen vor 

Polycope loscobanosi n. sp. 
Coba11ocythere labiata n. gen. n. sp. 
Parvocythere elo11gata n. subfam., n. gen., n. sp. 
Polycope duplidentata n. sp. 
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Loxoconcha sclzusterae n. sp. 
Palaciosa vandenboldi n. gen., n. sp. 

Die im oberen Eulitoral häufige Parvocytlzere elongata tritt zurück, Pol,ycoj1e loscobanosi 
und Cobanocytlzere labiata sind die häufigsten Arten. Pol:)1cope duplidentata, vor allem in 
tieferen Zonen häufig, taucht schon auf. Palaciosa vandenboldi und Loxoconclza sclzusterae 
dürften als Einschwemmlinge angesehen werden. 

Unteres  Eul i toral  

Die untere Zone des Eulitorals zeigt ähnliche Faimenzusammensetzung wie die mitt­
lere. Auch hier ist die Oberfläche des Schills nicht bewohnt - abgesehen von Rest­
tümpeln, die meist dicht an der Niedrigwasserlinie zwischen Gerölleinsprenglingen 
liegen und eine eigene Fauna besitzen. Es wurden in Los Cobanos in dieser Zone die 
Arten 

gefunden. 

Cobanocytlzere labiata n. gen., n. sp. 
Cytlzerella mejanguerensis n. sp. 
Palaciosa vandenboldi n. sp. 
Loxoconclza sclzusterae n. sp. 

Mit Ausnahme von Cobanocytlzere labiata, die in großer Anzahl vorkommt, und hier wohl 
ihren bevorzugtesten Lebensraum besitzt, sind alle Arten Einschwemmlinge. 

Resttümpel  im unteren Eulitoral: In den Resttümpeln des unteren Eulitorals 
sammelt sich nach Zurückweichen des Wassers sehr viel Meeresgetier an. So sind auch 
Arten, die eigentlich das Phytal bewohnen, hier schon in größerer Menge zu finden. Ich 
konnte in diesen Tümpeln folgende Ostracodenarten sammeln: 

Cytlzerella mejanguerensis n. sp. (stets nur in Einzelexemplaren vorhanden) 
Palaciosa vandenboldi n. sp. (häufig) 
Loxoconclza sclzusterae n. sp. (wenige) 
Sarsiella rotunda n. sp. (häufig) 
Cobanocytlzere subterranea n. gen., n. sp. (häufig) 

Die letzte Art wurde in Los Cobanos ausschließlich in diesem Lebensraum gefunden. 
Vermutlich besiedelt sie das Lückensystem des Schillgrundes dieser Tümpel. Die ge­
naue Herkunft der Tiere - ob von der Oberfläche des Substrats oder tiefer - war 
nicht festzustellen. In der Bewegung und im Habitus gleicht die Art aber anderen 
Lückensystembewohnern. 

Schi l lgrund 

Auch der Schillgrund der Bucht ist vor allem von Lückensystembewohnern besiedelt. 
Bis zu einer Tiefe von 3 m kamen Exemplare der Arten 

Polycoj1e loscobanosi n. sp. 

vor. 

Polycoj1e aidae n. sp. 
Cobanocytlzere labiata n. gen., n. sp. 
Palaciosa vandenboldi n. sp. 

Polycope aidae fand sich nur einmal in einer Probe nahe der NW-Linie, wo dem Schill 
grober Kies beigemengt war. Außer Palaciosa vandenboldi, die eine Bewohnerin des 
Phytals ist und von dort in die Bucht geschwemmt wird, sind alle Arten Lückensystem­
bewohner. 

Sandgrund 

Der sich an den Schill anschließende Sandgrund ist ebenfalls vor allem von Lücken­
systembewohnern besiedelt. 
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Polycope duplidentata n. sp. Palaciosa vandenboldi n. sp. 
Cobanoc)'there labiata n. gen., n. sp. Triebelina gierlof.fi n. sp. 
kamen vor. Po(ycope duj1lidentata ist in dieser Zone besonders häufig. 

P ral lhang öst l ich Los Cobanos: 

Die Proben, die von den Prallhängen der Sandstrände östlich von Los Cobanos ge­
sammelt wurden, zeigten ähnliche Ergebnisse wie die von der Buchr von Los Cobanos. 
Im oberen Eulitoral fanden sich 
Parvorythere elongata n. subfam., n. gen., n. sp. lliorythere dentatomarginata HARTMANN 1957 
Pol:)1cope seridentata n. sp. 

I m  unteren Eulitoral  

Cobanoc)'there labiata n. gen., n.  sp. Pol)'cope duplidentata n. sp. 
Palaciosa vandenboldi n. sp. 

Der typische Vertreter des oberen Eulitorals Parvorythere elongata und der des unteren 
Eulitorals Cobanoc)'there labiata waren vorhanden. Po!ycoj;e seridentata wurde nur im oberen 
Eulitoral dieses Strandes gefunden. Pol:)1coj1e duj1lidentata gehört mehr dem oberen Subli­
toral an. llioc)'there dentatomarginata wurde aus der nahen Flußmündung (s. Skizze und 
HARTMANN 1956) eingeschwemmt. 

Geröl lgr und 

Mit dem Wechsel des Sandsubstrates zum Geröllgrund ändert sich auch die Fauna 
schlagartig. Es treten vor allem Phytalbewohner in den Vordergrund, die zwischen dem 
dichten Bewuchs von Algen, Balaniden, Austern und Polypen und in dem zahlreich sich 
dort absetzenden Detritus-Material (wenigstens an den durch das Riff geschützten 
Stellen) leben. 

Folgende Arten wurden auf Geröllgrund gefunden: 

Loxoconcha sc!msterae n. sp. (in großen Mengen) Triebelina gierlef.fi n. sp. (spärlich) 
Palaciosa vandenboldi n. sp. (häufig) Asteropejudayi n. sp. (vereinzelt) 

Profil Los Cobanos 

Parvocythere elo11gata 
Pofycope loscoba11osi . 
Cobanorythere labiata 
Palaciosa va11de11boldi 
Loxochoncha schusterae 
Pofycope d11plide11tata 
Pofycope aidae . . . 
Triebelina gierlqfji 
Paradoxostoma salvadoria1111s 
Sarsiella rot1111da . . . . 
Coba11ocythere subterranea 
Polycope seridentata . . 
lliorythere de11tatomargi11ata 
Asterope judayi 
Cytherella meja11g11ere11sis . 
Cypride spec. . . . . . 2 
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Die Geröllstrandproben wurden durch Abkratzen (des Bewuchses) und Aus­
waschen erhalten. 

Fel sbewuchs  

Der Felsbewuchs ist stärkerer Wellenbewegung ausgesetzt. Es kommt nicht zum Ab­
satz von Detritus-Material, die wühlenden Arten treten deshalb zurück. Neu hinzu 
kommen die an Algen saugenden Parado xostomiden. In El Salvador fand ich aber nur 
eine Art dieser charakteristischen Phytalbe,vohner. Folgende Ostracodenarten wurden 
auf Felsbewuchs gefunden: 

Cytherella mejanguerensis n. sp. ( einzeln) 
Palaciosa vandenboldi n. sp. (häufig) 
Loxoco11cha schusterae n. sp. (häufig, aber seltener als in den Detritus-

Ablagerungen auf den Algen) 
Iliocythere dentatomargi11ata HARTMANN 195 7 ( eingeschwemmt) 
AsterojJe judayi n. sp. ( einzeln) 
Paradoxostoma salvadorianus n. sp. (häufig) 
Cytherura spec. ( 1 unbekanntes Exemplar) 

b) Das  Mejanguera-Profil:

Oberes  Eu litora l  

Loxoconcha schusterae n. sp. 
Cythereis spec. 
Euco11c!wecia ac. aculeata (T. ScoTT) 1894 

Alle 3 Arten sind in das obere Eulitoral eingeschwemmt worden. Auch hier ist dieser 
Lebensraum auf der Substratoberfläche nicht bewohnt. 

Mittleres  Eulitora l  

Im Lückensystem der mittleren Mittelsande dieser Zone fanden sich nur Exemplare der 

Cobanocythere subterranea n. gen., n. sp. 

Im Strandgebiet von Los Cobanos war diese Art in den Resttümpeln des unteren 
Eulitorals vertreten. 

Unteres  Eulitoral  

Das grobe Substrat dieser Zone war dicht besiedelt von 
Cobanocythere subterra11ea n. gen., n. sp. 
CobanoC)'there labiata n. gen., n. sp. 
ParvoC)'there dentata n. gen., n, sp. 
PolycojJe duplidentata n. sp. 

Außerdem kamen vor: 

Euconchoecia ac. aculeata (T. ScoTT) 1894 
Philomedes fo11sece11sis n. sp. 
Triebelina gierlof.fi n. sp. 
Loxoconcha lajJidiscola n. sp. 
Cativella disj;ar. n. sp. 

Euconchoecia ac. aculeata ist eine planktonisch lebende Form, Philomedes fo11sece11sis n. sp. 
und Triebelina gierleffi entstammen dem Sublitoral, Loxoconcha laj;idiscola und Cativella 
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disj1ar sind aus dem Phytal eingeschwemmt. Die oben genannten häufigen Arten dieser 
Zone sind Bewohner des Lückensystems. 

Sublitoral  I (Schill, 0-1 m) 

Euchonchoecia ac. aculeata (T. Scorr) 1894 
Philomedes fonsecensis 

Sublitoral  II (Feinsand, 1-2 m) 

Asterope (Cylindroleberis) judayi n. sp. 
Euconchoecia ac. aculeata (T. ScoTT) 1894 
Cyclasterope spec. 
Bairdia spec. 
Cytherura ostiicola HARTMANN 1957 

Letztere Art wurde von mir ebenfalls (Vergl. HARTMANN 1956 und 1957) auf Feinsand 
in den Mündungen der Esteros gefunden, Der Fund von gleich 4 Exemplaren im Subli­
toral II auf Feinsand unterstreicht, daß die Art ausschließlich Sandboden bewohnt. Sie 
ist die einzige Art, die hier und in den Esteros gefunden wurde. 

Philomedes fonsecensis n. sp. 
Polycope duplidentata n. sp. 
Parvocythere dentata n. subfam. n. gen., n. sp. 
CobanoC)'there labiata n. gen., n. sp. 

wurden gleichfalls dort gefunden. 
Polycope duj1lidentata kam in Los Cobanos ebenfalls im Sublitoral auf Sandgrund vor. 

Parvocythere dentata und Cobanocythere labiata traten gegenüber dieser Art zurück, sind 
wahrscheinlich aus dem Lückensystem des Eulitorals eingeschwemmt. 

Sublitora l  III (Schlammgrund, 12 m) 

Rutidenna rostata JUDA Y l 907 
Euconchoecia ac. aculeata (T. Scorr) 1894 
Triebelina gierloffi n. sp. 
Cytherella mejanguerensis n. sp. 
Paracytheroma magna n. sp. 

Lückensystembewohner sind nicht mehr vorhanden. 
Neben diesem Profil wurde auch der Steinbewuchs auf Mejanguera intensiv unter­

sucht. Er zeigte große Ähnlichkeit mit dem Phytal von Los Cobanos. Besonders dicht 
war die Besiedlung der Felsen, des Gerölls und der Blockpackungen, wenn neben Algen 
noch Balaniden, Austern, Korallen etc. als Bewuchs vorhanden waren. An Stellen, die 
nicht der starken Wasserbewegung der Brandung ausgesetzt waren, kam es zu Absatz 
von Steinschlick und Algenschlick. Hier herrschte dann Loxoconcha schusterae n. sp. vor. 

Es wurden gefunden: 

1. Steinbewuchs nur aus Algen bestehend
Palaciosa vandenboldi n. sp. 
Loxoconcha laj1idiscola n. sp. 

2. Steinbewuchs aus Algen, Balaniden und Austern bestehend; Steinschlick
Palaciosa vandenboldi n. sp. 
Loxoconcha schusterae n. sp. 
Sarsiella spec. 

3. Steinbewuchs mit Korallen, Krustenalgen, Balaniden und Austern
Palaciosa vandenboldi n. sp. 
Loxoconcha schusterae n. sp. 
Loxoconcha [apidiscola n. sp. 
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Xestoleberis eulitoralis n. sp. 
Sclerochilus centroamericanus n. sp. 
Cytheride spec. 

Am häufigsten war in diesen Proben Sclerochilus centroamericanus. 

Die Art fand ich auch im Pfahlbewuchs des Hafens Puntarenas in Costa Rica. 

Profil Mejanguera 

Euconchoecia a. acu/eata 
Loxoconcha schusterae . . 
Coba11ocythere subterra11ea 
Cytherura ostiicola . . 
Philomedes fo11sece11sis 
Cobanocythere labiata 
Cylindroleberis judayi 
Parvocythere dentata 
Cyc/ asterope spec. . 
Polycope duplidentata 
Bairdia spec. 
Loxoco11cha lapidiscola 
Cativella dispar . . . 
Triebelina gierleffi . 
Rutiderma rostrata . . 
Paracytheroma magna . 
Cytherella 1111ja11guere11sis 
Palaciosa va11de11boldi . . 
Xestoleberis eulitoralis 
Sclerochilus centroamericanus 
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Im Lückensystem des mittelsandigen Strandes bei La Libertad kamen nur zwei
Arten vor: 

Polycope dujJlidentata n. sp. 
Parvocythere dentata n. subfam., n. gen., n. sp. 

Die gleichen Arten wurden auch an anderen Stellen des Landes, im Brandungsstrand 
ähnlichen Typus, gefunden. Außer diesen Arten kamen an den ausgedehnten Stränden 
keine Ostracoden vor. Einzelne dort gefundene Cytheriden (nicht determiniert, häufig 
Larven) sind als Einschwemmlinge zu betrachten. 

Legenden zu den nebenstehenden Abbi ldungen (Tafel 29) 

Philomedesfonsecensis n. sp. (i.d.Abb . fehlt die Ziffer 3 versehentlich) 

Fig. I : Rechte Schale <i'; Fig. 2: Linker Furcaast <i'; Fig. 3: Endopodit der 2. Antenne einer ,3 Larve; 

Fig. 4: Rechter Furcalast <i'; Fig. 5: Endopodit der 2. Antenne <i', 
Sarsiella rotunda n. sp . 

Fig 6: Linke Schale; Fig. 7: Schloßränder von oben. 
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d) Fel sbewuchs  bei La Libertad
In der höchsten Spritzzone, über der Hochwasserlinie wurden aus spärlichem Be­

wuchs kleiner Balaniden nur Exemplare der Art 
Palaciosa vandenboldi n. sp. 

gefunden. 
Im Eulitoral, im Algenwuchs, fanden sich 

Palaciosa vandenboldi n. sp. 
Sclerophilus centroamerianus n. sp. 
Loxoconcha spec. 

Aus Resttümpeln im Eulitoral wurden bei Niedrigwasser mehrere Proben entnommen. 
Die ·wassertemperatur dieser Tümpel betrug (wie die des offenen :rvleeres) 30° C., der 
Salzgehalt aber nur 28üfo0• Es fanden sich: 

Palaciosa vandenboldi n. sp. 
und eine Bairdia, die nicht bestimmt werden konnte. 

Die Proben ähneln denen von Los Cobanos und l'vlejanguera. Einzelproben von 
anderen Stellen der Küste zeigten keine Abweichungen. 

IV. Beschreibung der  Arten

r.  Unterordnung Myodocopa 

Familie: Cypridinidae; Subfarn.: Philomedinae 

Gattung Philomedes LILLJEBORG 1853 
(Tafel 29, f. r-5, Tafel 33, f. 34) Philomedes fonsecensis n. sp. 

Name: Nach dem Fundorte der Art, dem Golf von Fonseca. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Insel Mejanguera im Golf v. Fonseca, EI Salvador. 
Beschreibung der Art: Umriß der Schale von eiförmiger Gestalt. Die größte Höhe 
liegt etwa median. Ventral- und Dorsalrand sind gleichmäßig gerundet, der Hinterrand 
spitz .. Am Vorderrand fällt in der oberen Hälfte ein ausgezogener, vorn abgestutzter 
und gewellter Fortsatz auf. Der Saum ist im Bereich des Vorderrandes und des vorderen 
Ventralrandes deutlich in Seitenansicht sichtbar. Er ist gestreift und behaart. Die Ober­
fläche der Schale ist dicht mit Gruben bedeckt; diese sind von flachen rippenartigen 
Verstärkungen umrandet. An Stellen, wo der Rand der Schale durch die Vorwölbung 
der Schalenoberfläche verdeckt ist, erscheint der Schalenrand in Seitenansicht wellig. 
Das ist vor allem im vorderen Teil des Ventralrandes der Fall. Linke und rechte Schale 
sind nur wenig abweichend gestaltet. Die Farbe der Schale ist durchscheinend gelblich. 
Männliche Exemplare haben mir nur als Larven vorgelegen. 

Extremitäten: Der Außenast der 2. Antenne des Weibchens trägt distal eine Reihe 
von Anhängen. Außen ist eine lange Ringelborste und eine kurze, glatte Borste vorhan­
den, innen ein langer, zugespitzter Chitinstab, an dessen Basis innen eine Borste ent­
springt. Vor der Ringelborste entspringt außen ein schuppenartiger Anhang, auf dessen 
Fläche eine Borste steht, 

Legenden zu den n ebens tehenden Abbi ldungen (Tafel 30) 
Sarsiella rotzmda n. sp. 
Fig. 8: Schalen <jl von oben; Fig. g: Schließmuskeleindrücke; Fig. 10: Schloßrancl der linken Schale 
von innen; Fig. 11: Schloßrand der rechten Schale von innen; Fig. 12: Mandibel <jl; Fig. 13: 2. 

Antenne <jl; Fig. 14: 1. Antenne <jl; Fig. 15: !. Maxille mit Taster <jl 
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Das Ende des Außenastes der Antenne ist spitz. 
Bei den männlichen Larven (wahrscheinlich des letzten Stadiums) war ein zweiteili­

ger Exopodit vorhanden. Der Basalteil trägt dorsal 4 Borsten; ventral waren keine An­
hänge ausgebildet. Wichtig für die Bestimmung der Art ist die Beborstung der Furca: 

Linker Ast: Hauptdornen 1, 2, 4. 
Nebendornen 3, 5, 6, 7, 8 und ein kleiner Chitinfortsatz (9). 
Die Hauptdornen der Furca 1 und 2 sind innen behaart, der Haupt­
dorn 4 ist glatt. Bei den Nebendornen ist Nr. 3, 5, 6, 7 und 8 behaart, 
der kleine Chitinfortsatz ist glatt. 

Rechter Ast: Hauptdornen 1, 2, 4 und 9 
Nebendornen 3, 5, 6, 7, 8 und ein kleiner Chitinfortsatz (rn) 
insgesamt: IO Dornen. 
Die Hauptdornen 1 und 2 sind innen behaart, der Hauptdorn 4 und 9 
ist glatt. Bei den Nebendornen ist Nr. 3, 5, 6, 7, 8 behaart, IO glatt. 

Sonst fanden sich an den Extremitäten keine zur Bestimmung geeigneten Abweichun­
gen der Merkmale. Die Beborstung des Putzfußes war normal: es stehen 3 Dornen einer 
Gruppe von 2 Dornen gegenüber. Nur einer der Dornen ist 3-gliedrig (in der dreier­
Gruppe), alle anderen 4-gliedrig. Am Stamm des Putzfußes steht auf der Seite der 
zweier-Gruppe ein 4-gliedriger Dorn. Die Schwimmborsten der 2. Antenne sind lang 
gefiedert; nur die distale Borste ist kurz. Die Schwimmborsten der Männchen-Larven 
waren alle kurz. 

Maße: 

Weibchen: Länge 1,0-1,2 mm 

l\!Iännchen, Larve: Länge 0,9 mm. 

Fundorte: Die Art wurde im Profil der Insel Mejanguera an verschiedenen Stellen 
gefunden. Sie war vor allem im Sublitoral bei etwa 2 m Tiefe auf Feinsand reichlich 
vertreten. Die anderen Fundorte lagen im Sublitoral bei I m Tiefe auf Schill und im 
Eulitoral nahe der NW-Grenze auf Schill. 

Beziehungen: Die Art stimmt im Schalenumriß und Bedornung der Furca mit Philo­
medes agilis G. M. THOMPSON 1879 etwa überein, ist aber kleiner als diese. Außerdem ist 
der vordere Fortsatz stärker bei der neuen Art ausgeprägt, die Bedornung der Furca 
weicht im rechten Ast der Furca ab, wo der 9. Dorn ein Hauptdorn ist, dem außerdem 
noch ein kleiner Fortsatz, Nr. IO, folgt. Bei agilis ist Nr. 9 rechts ein Nebendorn, Nr. 10 

fehlt völlig. Leider läßt sich aus den schlechten Abbildungen THOMPSONS nicht mehr 
erkennen. 

Material: Es haben mir eine große Anzahl weiblicher Exemplare und etliche Larven 
verschiedener Stadien und beiderlei Geschlechts vorgelegen (insgesamt 59 Exemplare). 

Gattung Rutiderma BRADY& NoRMAN 1898 (Familie: Rutidermatidae) 

Rutiderma rostrata J UDAY 1907 
Es haben mir von dieser Art 13 noch nicht geschlechtsreife Exemplare vorgelegen. 

Obwohl diese ohne Zweifel zu juDAYS Art gehören, zeigten sich einige Unterschiede zu 
den von JuDAY beschriebenen Exemplaren, die aber mit der Geschlechtsreife in Ver­
bindung stehen könnten. 

Legenden zu den nebens tehenden Abbildungen (Tafel 31) 

Sarsiella rotu11da n .  sp. 
Fig. 16: 2. Maxille Cjl; Fig. 1 7: I. Maxille ohne Taster Cjl; Fig. 18: Fuß Cjl; Fig. 1 g :Putzfuß Cjl; Fig. 20: 

Furca Cjl; Fig. 21: Linke Schale ö', Umriß. 
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So waren die von mir untersuchten Exemplare nur bis zu 1 mm lang. Die hintere, 
ventrale Ecke war deutlicher ausgebildet als von JuDAY gezeichnet. Die Oberfläche der 
Schale besaß 2 flache Längsrippen, eine in der unteren, eine in der oberen Hälfte der 
Schale. Der 4. Furcaldorn war bei den von mir untersuchten Exemplaren in der Form 
wohl vom 5. und 6. unterschieden, doch nicht so stark wie JuDAY es abbildet. Trotzdem 
ist die Zuordnung dieser Exemplare zu JuDAYS Art m. E. durchaus berechtigt. 

Gattung Sarsiella NoRMAN 1868 (Familie: Sarsiellidae) 
Sarsiella rotunda n. sp. 
(Tafel 29, f. 6, 7; T. 30, f. 8-15; T. 31, f. 16-21; T. 32, f. 22-26) 
Name: von rotundus = rund, abgerundet. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos (bei Acajutla), EI Salvador. 
Beschreibung der Art, Weibchen: Umriß der Schale beinahe rund. Es ist in der 
hinteren, unteren Ecke die Andeutung eines Fortsatzes ausgebildet, dieser ist gerade 
abgestutzt. Eine stumpfe Ecke befindet sich am Übergang des Dorsalrandes in den 
Hinterrand, und eine sehr flache am Übergang des Dorsalrandes in den Vorderrand. 
Sonst ist die Schale fast rund. Der Saum ist im Bereich des Vorder- und Ventralrandes 
in Seitenansicht sichtbar. Er endet vorn an der Übergangsstelle des Vorderrandes in 
den Dorsalrand, hinten vor dem hinteren Fortsatz. Der Rand der Schale ist ringsherum 
dicht behaart; am dichtesten im Bereich des Vorder- und Ventralrandes. Die Ober­
fläche der Schale ist mit runden Gruben spärlich dicht bedeckt. Die Behaarung der 
Oberfläche ist nicht so dicht wie die des Randes. Es ist nur eine kurze Rippe, am oberen 
Vorderrand, in der Nähe desselben vorhanden. Sonst keine rippenartigen Ausbildungen. 

Zwischen den Gruben weist die Schale feine Punktstreifen auf, die sich vor allem in 
der Nähe des Randes befinden. Die Schließmuskeleindrücke sind kreisförmig rund. Ich 
konnte 16 dieser Eindrücke etwa in Schalenmitte nachweisen. 

In der Ansicht von oben erscheinen die Außenränder der Schalen gleichmäßig, 
halbkreisförmig gekrümmt. Der Gesamteindruck der geschlossenen Schalen ist etwa 
ellipsenförmig. Im Bereich des Schloßrandes greift die rechte Schale in eine Furche der 
linken. Als Widerlager ist an der linken Schale eine kleine Rippe - im vorderen Teil 
der Schale ausgebildet. Der Schloßrand der rechten Schale springt etwas vor, bildet 
terminal eine flache Lasche. In der Innenansicht ist an der linken Schale unter dem 
Schloßrand eine Leiste, nach unten die Schloßregion abschließend, ausgebildet. 

In der Randregion der Schale sind keine Porenkanäle ausgebildet; die flächenständi­
gen sind einfach, rund - aus jedem von ihnen entspringt ein Haar. 

Die Schale des Männchens weicht von der des Weibchens deutlich ab. Die Schale ist 
bedeutend gestreckter als die des Weibchens und ist stärker betont. Der Hinterrand 
steigt weniger stark als beim Weibchen an, das Vorderende ist ausgezogen- ähnlich wie 
der hintere Aufsatz. 

Extremitäten Weibchen: Die r. Antenne des Weibchens ist 4-gliedrig. Reste eines 
5. Gliedes sind distal noch erkennbar. Das 2. Glied besitzt dorsal im gleichen Abstand
4 kleine Chitinverdickungen. Zwischen diesen steht eine Ringelborste. Am 3. Glied
steht proximal und distal, dorsal und ventral je eine Ringelborste. Distal trägt die An-

Legenden zu den nebenstehenden A b b i ldungen (Tafel 32) 

Sarsiella rotunda n. sp. 

Fig. 22: 1. Antenne 6; Fig. 23: Greiftaster der 2. Antenne 6; Fig. 24: Mandibel 6; Fig. 25: Furca 6; 
Fig. 26: Penis. 
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tenne 5 lange Ringelborsten (etvva so lang wie die Antenne selbst) und 2 kurze Ringel­
borsten. 

An der 2. Antenne tragen sämtliche Glieder des Außenastes mit Ausnahme des langen 
Grundgliedes je eine ( das Distalglied 2) Ringelborste. Diese Borsten sind deutlich 
zweiteilig: der proximale Teil ist nur grob geringelt, besitzt an den Ringelungen ein­
seitig dornartige Borsten. Der distale Teil ist dicht geringelt und dicht gefiedert. Am 
letzten Glied steht distal neben den 2 langen Ringelborsten eine andere, kurze Borste. 
Der Innenast ist undeutlich untergliedert. An einer median-dorsalen Knickstelle stehen 
2 kurze Borsten. Ebensolche Borsten finden sich distal. Das Antennengrundglied ist 
umfangreich und besitzt ein kompliziertes Chitingerüst. 

Die Mandibel zeigt die Merkmale der Gattung. Sie ist kurz, gekrümmt, mit drei 
starken Klauen versehen. Sie besitzt keine Kaulade. 

Die Maxille besitzt eine umfangreiche Beborstung. Alle Borsten der Kaulade sind 
stark, geringelt, manche sogar noch seitlich mit starken Zacken versehen. Am Taster 
der Maxile stehen 4 mediane, gezackte Dornen und eine Ringelborste, seitlich am Taster 
2 umfangreiche, gezackte und geringelte Borsten. Näheres ist aus den Abbildungen 15 
und 1 7 ersichtlich. Die Atemplatte der 2. Maxille trägt 36 große, behaarte Strahlen. 
Der Endteil besitzt eine Reihe feiner Ringelborsten. Auch hier sei wegen der genauen 
Beborstung auf die Abbildung 16 verwiesen. Der Fuß des Weibchens ist klein, vier­
eckig, an der Distalkante dicht mit langen Ringel-, Fieder- und glatten Borsten besetzt. 
Ventral finden sich 2 Borsten, deren eine gefiedert ist. Der Putzfuß zeigt die Merkmale 
der Gattung. Eine Endzange ist ausgebildet. Distal trägt er beiderseits 2 geringelte 
Borsten. Eine dieser Borsten ist 5-gliedrig, die andere 4-gliedrig. Am Stamm steht 
beiderseits je eine dreigliedrige Borste. 

Die Furca ist von charakteristischer Gestalt. Hauptdornen sind die Dornen 1, 2 und + 
Nebendornen die Dornen 3, 5, 6 u. 7. Auf die Nebendornen folgt eine Reihe kleiner 
Borsten und Haare. Die Hauptdornen tragen innen Stachelgrüppchen, außen spärlich 
Haare. Jeder 4. oder 5. Stachel der Grüppchen ist größer als die anderen. Die Neben­
dornen der Furca sind beiderseits mit Stacheln gleichmäßig besetzt. 

Extremitäten, Männchen: An der 1. Antenne des l\!Iännchens ist das Terminalglied 
deutlicher erhalten als beim Weibchen. Es sind an den Gliedern nur dorsal Ringelborsten 
vorhanden und zwar am Glied II eine Borste median, an Glied III eine proximal, die 
andere distal, an Glied IV nur eine feine Borste distal. Ventral sitzt dem Glied III eine 
umfangreiche Schuppe an, die nach den Seiten und zum Körper hin lange, dichte 
Haargruppen trägt. Nach distal gerichtet steht dort ebenfalls eine lange Ringelborste. 
Am Endglied sind 5 lange, geringelte Schwimmborsten und eine kurze entwickelt. 

Die 2. Antenne zeichnet sich durch die Ausbildung eines Greiftasters aus. Der Endo­
podit ist hier 3-gliedrig, wobei die beiden Distalglieder einen starken Haken bilden. Am 
Grundglied des Endopoditen steht eine Schuppe mit zwei langen Ringelborsten und 
einer kurzen. Das 2. Glied stellt das Kniegelenk des Hakens dar, das 3. Glied ist innen 
gerieft (zum Festhalten des Weibchens), distal mit 2 winzigen Börstchen versehen. Auch 
die Mandibel weicht von der des Weibchens erheblich ab. Sie ist deutlich 4-gliedrig. 
Das Endglied trägt distal eine starke Klaue, dorsal eine Borste Neben der Klaue stehen 
ventral zwei kleine Ringelbörstchen. Das vorletzte Glied ist distal-ventral mit einer 
starken Klaue versehen. Ein weiterer, distal gabelförmiger Fortsatz findet sich distal­
ventral am Grundglied. 

Maxille l und Maxille II wie beim Weibchen. 
Am Putzfuß sind die Borsten stärker gegliedert als beim Weibchen; die Seitenborsten 

besitzen 5 Glieder an Stelle der 3 des Weibchens. Die Endborsten sind beim Männchen 
8-gliedrig, beim Weibchen nur 4-gliedrig.
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Die Furca hat die Beborstung I, II, 3, IV, 5, 6, 7, wobei römische Ziffern die Haupt­
dornen, arabische die Nebendornen bezeichnen. Der Nebendorn 7 ist stärker als beim 
Weibchen entwickelt. Auch beim !viännchen folgen auf die Borsten viele Haare. Die 
Stachelgruppen an den Hauptdornen sind deutlicher als beim Weibchen. Am I lassen 
sich 9 Gruppen unterscheiden, am II 4 Gruppen, am IV 2 Gruppen. Die Nebendornen 
sind ebenfalls nur einseitig gefiedert, sie sind proximal deutlich dicker; die Verdickung 
ist kugelig, zum Dorn hin abgesetzt. 

Der Penis des Männchens besteht aus einem langen Schlauch, der am Ende forken­
artige Chitinbildungen trägt. Daneben sind distal 3 Borsten vorhanden (siehe auch 
Abb. 26). 

Maße Länge 
Männchen . . . . . . . . 0,86--0,89 mm 
Weibchen . . . . . . . . o, 78--0,82 mm 
Die Farbe der Muschel war braun. 

Ein Auge konnte ich nicht nachweisen. 

Breite 
0,55 mm 
0,60 mm 

Höhe. 
0,67-0,69 mm 
0,69-0,74 mm 

Fundorte: Die Art wurde in einem Resttümpel des Eulitorals in Los Cobanos ge­
funden. Dieser Resttümpel war mit kurzen Algen- und Polypenbewuchs versehen. Sein 
Grund bestand an manchen Stellen aus Schill. Eine reiche Beifauna aus Ostracoden, 
Copepoden und Polychaeten bestehend, war entwickelt. 

Beziehungen: Im Umriß besitzt die vorliegende Art Ähnlichkeiten mit Sarsiella 
crispata A. ScOTT 1905 und S. rudis BRADY 1890. Beide besitzen etwa auch die gleiche 
Größe wie die vorliegende S. rotunda 11, sp. Sowohl die Schalenoberfläche von S. crispata 
wie die von S. rudis sind aber mit Rippen versehen. Auch die Bedornung der Furca ist 
abweichend. Während crispata 4 Dornen besitzt, besitzt die neue Art 7, die außerdem 
eine charakteristische Anordnung aufweisen. S. rudis und die neue rotunda unterscheiden 
sich auch in der Aufsicht. Während die vorliegende Art schlank ellipsenförmig ist, zeigt 
S. rudis 6-eckige Form.

Die neue Art ist somit ausreichend charakterisiert.
Material: Es haben mir 16 Exemplare dieser Art vorgelegen.

Gattung Asterope = Cylindroleberis BRADY 1868 (Familie: Cylindroleb erididae(Asteropidae) 
AsterojJe judayi n. sp. (Abb. T. 33, f. 27-32) 

Name: Herrn JuDAY gewidmet, der die ersten Untersuchungen von Eulitoral-Ostra-
coden an der Pazifikküste durchführte. 

Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos, EI Salvador. 
Beschreibung der Art: Schale des Tvlännchens langgestreckt wie bei den zur „C)'lindro­

leberis mariae-Gruppe" gehörigen Arten. Ventralrand und Dorsalrand annähernd 
parallel verlaufene!. Das Hinterende ist gleichmäßig gekrümmt, schmaler als das Vor­
derende. Der Rostraleinschnitt liegt unter der halben Höhe der Schale. Der nach innen 
umbiegende Schalenrand trifft im Winkel von etwa 45° auf den unteren, senkrecht 
abfallenden Vorderrand. Der Innenrand läuft ventral und dorsal nahe dem Schalen­
rand, am Vorder- und Hinterrand entfernt er sich weiter von diesem. Die verwachsene 
Zone bleibt sehr schmal. Im Bereich des Rostraleinschnitts erweitert sie sich etwas. Hier 
entspringen in ihrem Bereich, von außen nach innen ansteigend, eine Reihe feiner 
Härchen. Sonst sind nur wenige Haare im Bereich des Ventralrandes vorhanden. Die 
Oberfläche der Schale ist glatt, nur vom vorderen Dorsalrancl aus läuft eine gratartige 
Erhöhung zur vorderen Schalenspitze vor dem Rostraleinschnitt. Das Schließmuskelfeld 
besitzt eine größere Anzahl von Eindrücken. Ich verweise deswegen auf die Abbildung 
28. 
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Die Schale des geschlechtsreifen Weibchens war nicht so gestreckt wie die des Männ­
chens, etwas höher; der Dorsalrand war stärker gekrümmt. Das Hinterende zeigt eine 
radiäre Streifung. Im Schalenraum befanden sich Eier. 

Extremitäten, JVIännchen: I. Antenne mit der gleichen Beborstung wie sie G. W 
MüLLER 1894 für C)'lindroleberis oblonga abbildet. 

Der Endteil der r. Antenne - ohne Grundglied - verhält sich zur langen, einseitig 
behaarten Borste wie 35 : 117. 

2. Antenne: Außenast mit 9 Gliedern. Das 2. Glied ist länger als die z,vei folgenden.
Der Innenast ist zum Greiforgan umgebildet, er ist 4-gliedrig. Glied I und II sind lang, 
Glied II distal verbreitert mit 2 glatten und einer Ringelborste auf der Distalkante. Das 
3. Glied stellt das Gelenkglied dar. Es ist winzig. Der Haken, das Glied IV ist fein,
distal innen gewellt, proximal-dorsal mit einer zwei-gliedrigen Borste bewehrt.

Die :tviandibel besitzt einen Exopoditen, der länger als die Hälfte des folgenden Glie­
des ist. Die Enditen und rückwärtsgerichteten Fortsätze mit komplizierten Borsten, wie 
sie auch SKOGSBERG 19120 abbildet. 

Maxille 1 und Maxille 2 ohne besondere Kennzeichen. 
Der Putzfuß trägt am Stamm beiderseits 3 Borsten; am Ende ebenso drei jederseits. 

Von den Endborsten sind je zwei viergliedrig,je eine fünfgliedrig; ebenso auch am Stamm. 
Die Furca des Männchens trägt 8 Borsten, die an Größe abnehmen. Die erste Klaue 

steht nach rc>chts, die zweite nach links geneigt. 
Extremitäten des Weibchens: Die Extremitäten des Weibchens weichen von denen 

des Männchens nicht bedeutend ab. Die 1. Antenne ist dorsal nicht so stark beborstet 
wie beim Männchen. Bei einem weiblichen Exemplar, das noch nicht geschlechtsreif 
war (Länge 0,58, , Höhe 0,35 mm) besaß der proximale Teil der Antenne dorsal nur 
2 geriefte Klauen, davor eine Borste. Die letzten 4 Glieder waren bei der Larve noch 
nicht deutlich getrennt. 

Der Innenast der 2. Antenne ist beim Weibchen zwei-gliedrig. Distal endet er in 
einer starken Ringelborste. 

An der Mandibel ist der Exopodit länger als die Hälfte des folgenden Gliedes. 
Die anderen Extremitäten boten keine wichtigen Erkennungsmerkmale. 
Die Furca ist mit insgesamt r 8 Klauen bewehrt. Von diesen sind die ersten 5 groß, 

innen mit kleinen Stacheln, die durch größere in Gruppen geteilt werden; außen be­
haart. Die fünf folgenden sind deutlich kleiner, vor allem innen behaart. Die folgenden 
8 Borsten sind klein und glatt. (siehe auch C. oblonga = Grimaldi vicina bei SrrnGSBERG 
1920 p. 510) 

Maße: Männchen:· Weibchen: 

Länge . . . . . . . . . . 1 ,20 mm 0,54 mm 
Höhe . . . . . . . . 1,ro mm 0.55 mm 
Fundorte: Die Art wurde auf Geröllgrund und im Felsbewuchs von Los Cobanos 

gefunden. 
Beziehungen: Die Art weist große Ähnlichkeiten mit den C)'lindroleberis mariae nahe­

stehenden Arten auf. Schon SKOGSBERG schreibt aber 1920 auf p. 52 1 : ,,it is certain, if 
we judge from these authors figures, that CusHMANS species, C)'lindroleberis mariae 1906 
p. 366, C)'lindroleberis mariae JuDAY 1907 p. 43 and C. oblonga R. M. SHARPE 1909 p. 423,
all american forms, cannot be considered identical with any of the European forms
dealt with above". Tatsächlich sind auch deutliche Unterschiede zwischen den ameri­
kanischen Formen und den europäischen vorhanden. Die nun vorliegende Art läßt sich
gleichfalls nicht mit den europäischen Arten nahe C. mariae (BAIRD) 1950 identifizieren.
Ich habe mich darum, trotz des geringen Materials, entschlossen, die Art zu beschreiben
und zu benennen, damit für amerikanische Formen dieser Artengruppe ein Anfang ge-

?O?. 



macht ist. Dabei muß berücksichtigt werden, daß diese Art Ahnlichkeit mit Cylindro­
leberis mariae JuDAY 1907 besitzt, vielleicht eine Unterart derselben ist, wenngleich 
einige unterscheidende l'vierkmale besonders hinsichtlich der Bedornung der Furca 
- vorhanden sind.

So trägt das ,i\Teibchen der neuen Art insgesamt 18 Borsten, davon etwa 10 klauen­
förmig, 8 borstenförmig (der Übergang ist aber nicht deutlich zu lokalisieren), das von 
C. mariae JuDAY 1907 nur 10 große Klauen wobei nicht sicher ist, ob JuDAY auch die 
schwachen Borsten mitgezählt und gezeichnet hat. Außerdem ist die Länge der JuDAY­
Exemplare größer als die meiner. Die Abtrennung als eigene Art erscheint mir deshalb 
vorerst ( es hat mir nur I geschlechtsreifes l\fännchen, ein Weibchen und eine weibliche 
Larve vorgelegen) gerechtfertigt. 'Weitere Almlichkeiten besitzt die neue Art mit C.

australis (G. BRADY) 1890, doch ist die neue Art kleiner, die Furca besitzt mehr Borsten 
als C. australis, bei der sich 7-8 Borsten finden. Der Greifarm der A II des Männchens 
ist bei beiden Arten in gleicher Weise ausgebildet. Im Umriß sind die Arten gleich 
(Länge f. australis: 1,4 mm Weibchen, 1,6 mm Männchen). C. grisea (G. BRADY) 1898 
ist ebenfalls der neuen Art im Umriß ähnlich. Sie wurde an der Ostküste Neuseelands 
gefunden. Grisea, die aber eine Länge von 2,8 mm erreicht, kommt für einen Vergleich 
nicht in Frage. So soll die neue C)'lindroleberis ( AsterojJe) juda)'i als neue Art eingeführt 
werden. 

Gattung C)'clasterojJe G. BRADY 1897 

Aus dieser Gattung hat mir nur eine Larve einer bislang unbekannten Art vorge­
legen. Schalenform und Schalenzeichnung sind aber so charakteristisch, daß ich auf 
eine Abbildung der Art nicht verzichten will. (Taf. 33, Fig. 33) 

Die Schale des Exemplars ist fast kreisrund, nur vorn wird die Rundung durch den 
Rostraleinschnitt und hinten durch ein paar deutliche Buckel unterbrochen. Die Skulp­
tur der Schale ist auffällig. Ganz dem Rande entlang zieht sich eine breite in sich 
reich gemusterte Rippe. Diese Rippe entsendet von der Region des Rostraleinschnitts 
aus nach hinten - in den Rippenring - einen Ausläufer, der über die Schalenmitte 
hinfortreicht und ebenfalls unterteilt und reich gemustert ist. 

Die Furca dieses Exemplars trägt drei Klauen (zwei große und eine kleine) und drei 
gleichgroße Dornen. 

Die Länge des Exemplars ist o,88 mm. 
Die Art wurde gemeinsam mit C)'therura ostiicola auf Feinsand im Sublitoral II von 

l'viejanguera gefunden. 

Familie: Halocypridae; Subfarn.: Halocypridinae 

Gattung Euconchoecia G. W'. MüLLER 1890 

Euconchoecia a. aculeata (ScoT1') 1894 
Diese Art wurde erstmalig von mir 1953 für EI Salvador erwähnt. REMANE hatte sie 

bei seinem Aufenthalt in EI Salvador auf dem Watt des Golfes v. Fonseca gefunden. 
Auch dieses Mal war die Art im Fonceca-Golf zahlreich vorhanden, speziell im Profil 
von Mejanguera (s. Tab. S. 196). 

Legenden z u  den n ebenstehenden A b b i ld un gen (Tafel 33) 

Asteroj,e jud(!)'i n. sp. 

Fig. 27: Rechte Schale 3; Fig. 28: Schl ießmuskeleindrücke; Fig. 29: Endopodit A II 3; Fig. 30 
Endopodit der 2. Antenne 'i' mit Grundgl ied des Exopoditen; Fig. 31: Furca 'i'; Fig. 32: Rechte 
Schale einer 'i' Larve. C.yclas/eroj1e spcc. 

Fig. 33: Linke Schale. Philomedes fonsecensis n .  sp. (i . d. Abb. versehentl ich mit Nr . 35 bezeichnet) 

Fig. 34: Linke Schale. 
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2. Unterordnung Cladocopa

Gattung Polycoj1e SARS r 866 (Familie: Polycopidae) 

PolycoJ;e duplidentata n. sp. (T. 34, f. 35-45). 

Name: duplidentata = doppeltgezähnt, wegen der doppelten Zahnreihe am Rande. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typus: Los Cobanos, EI Salvador. 
Beschreibung der Art: Rechte Schale annähernd rund, abgeflacht nur in der Gegend 
des Schalenschlusses. Dort bilden sich dadurch zwei abgerundete Ecken, die eine Ab­
grenzung zum Dorsal- und Zentralabschnitt des Randes geben. Die zur Bestimmung 
charakteristische Bezahnung des Vorderrandes zeigt zwei Reihen von Zähnen. Die 
äußere Reihe, die vom Saum gebildet wird - der nur im Bereich des Vorderrandes 
und vorderen Ventralrandes sichtbar ist besitzt große Zähne. Der obere steht über 
der flachen Rostraleinbuchtung, geht dann in zwei spitze Zähne über, die am unteren 
Rande der Rostraleinbuchtung stehen. Es folgen im unteren Teil des Vorderrandes 
noch zwei Zähne, dann verschmilzt der Saum, langsam schmaler werdend, mit der 
Schalenrandlinie. Die zweite Zahnreihe steht direkt am Schalenrand. Im Bereich der 
Rostraleinbuchtung sind diese winzig klein. Erst unter den beiden großen Saumzähnen 
werden die Zähnchen größer, sind deutlich nach unten geneigt, spitz und verschwinden 
schließlich - zuletzt als zackige Randlinie - im hinteren Teil des Ventralrandes. Für 
den Paläontologen ist wichtig zu erwähnen, daß die Saumzähne bei fossilem Material 
wohl nur selten erhalten bleiben dürften. 

Die linke Schale gleicht im Umriß der rechten. Die Randzähnchen bleiben bei dieser 
aber insgesamt so klein wie rechts die Zähnelung in der Rostraleinbuchtung. 

Das Schloß ist bei dieser Art durch eine Randverstärkung im abgeflachten, dorsalen­
hinteren Teil der Schale ausgebildet. An der rechten Schale findet sich eine an den 
Enden verdickte Leiste, die die Rundung der Schale wie eine Kreissehne durchzieht. 
Links sind dafür an den Enden flache Vertiefungen ausgebildet, in die die Verdickungen 
eingreifen. Zähne sind nicht ausgebildet. Im Bereich der Schloßleiste finden sich rechts 
flache, randständige Porenkanäle, die mit einem Haar ausmünden. (s. Fig. 41). 

Die Oberfläche der Schale ist glatt. Es sind nur wenige, flächenständige Porenkanäle 
ausgebildet. Der Muskulatureindruck besteht aus 4 vertikal übereinander liegenden 
Teilen. Der obere ist am größten. Das Pigment der Schale ·war grünlich. Die Schale 
des Weibchens und Männchens ist nicht unterschieden. 

Extremitäten: r. Antenne kurz, gedrungen. Oberer Teil des Ventralrandes gewellt. 
Chitinverstärkung distal-dorsal mächtig. Proximal-dorsaler Teil behaart. Die Dorsal­
median ansetzende Borste erreicht nicht das Ende des Gliedes. Endglied klein, distal 
mit 3 Schwimmborsten bewehrt. 2. Antenne ohne besondere Kennzeichen. 

An der Mandibel ist die übliche Beborstung vorhanden. Unter der 3-zackigen Kaulade 
folgen - auf einer Ausbuchtung des folgenden Gliedes stehend 3 Borsten innen am 
letzten Glied 2, distal 4 Borsten. Der birnförmige Anhang ist sehr auffällig gebaut. 
Einem spitz ausgezogenen, distal behaarten Fortsatz sitzt eine kurze, glatte Borste auf 
(siehe Fig. 44). 

Legenden zu d en nebenstehenden Abbi ldungen (Tafel 34) 

Polycope d11J1lide11/ala n .  sp. 

Fig. 35: Rechte Schale; Fig. 36: Vorderrand der linken Schale; Fig. 37: Schloßrand der linken 
Schale; Fig. 38: Vorderrand der rechten Schale eines Mejanguera-Exemplars; Fig. 39: Fuß; Fig. 
40: 1. Antenne; Fig. 41: Schloßrand der rechten Schale; Fig. 42: Muschel von oben; Fig. 43: Maxille; 
Fig. 44: Mandibel; Fig. 45: Furca und Geschlechtshöcker i 
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Die genaue Anzahl der Borsten der Maxille war nicht feststellbar. Die Figur 43 
gibt das Beobachtete wieder. 

Der Fuß ist distal in die typischen zwei Teile - Exopodit und Endopodit geteilt. 
Beide sind mit feinen Borsten bewehrt. 

Die Furca des Weibchens besitzt beiderseits 7 Dornen. 
Die Furca des Männchens weicht als einziger Körperanhang der Art von dem des 

,veibchens ab. Auch hier sind zwar beiderseits 7 Dornen ausgebildet, doch verwischt 
der unförmige Genitalaufsatz die Symmetrie des Organs. 

An der linken Seite ist ein Pinselwedel am Aufsatz ausgebildet. Die Genitalöffnung 
liegt davor. 

Maße: :tviännchen und vVeibchen sind 0,15-0,17 mm lang, ihre Breite beträgt 0,08 mm. 

Pof::ycojJe dujJlidentata n. sp. mejanguerae n. subspec. 

Die auf :tvlejanguera gefundenen Exemplare dieser Art wichen von den Exemplaren 
von Los Cobanos etwas ab. Die großen Saumzähne sind wie bei der Nominatform aus­
gebildet, doch stehen die kleinen Randzähne dichter, jeder fünfte in dieser Reihe ist 
deutlich stärker und größer als die anderen. Diese Zahnreihe wird dadurch in Gruppen 
geteilt. :tvlandibel und Furca stimmen mit der Nominatform überein: nur die Chitin­
verstärkung der 1. Antenne erschien mir bei diesen Exemplaren schwächer. Es muß 
aber in diesem Zusammenhang auf die außerordentliche Kleinheit des Objekts verwiesen 
werden, welche die Beobachtungen kolossal erschwert. 

Sonst wie PolycojJe dujJlidententata n. sp. von Los Cobanos. 
Fundorte: PolycojJe dujJlidentata wurde in Los Cobanos im mittleren Euliroral verein­

zelt, im Sublitoral auf Sandgrund sehr häufig gefunden. In Mejanguera fand sich diese 
Art im Unteren Eulitoral selten, im Sublitoral auf Feinsand zwischen 1-2 m Tiefe 
sehr häufig. Die Art ist eine typische Bewohnerin der Lücken-Systeme feinerer Sande. 
Es ist für diese Art charakteristisch, daß sie als einzige der Pol),cojJe-Arten auch im 
Prallhang bei La Libertad im Küstengrundwasser der :tviittelsande vorkam. 

Beziehungen: Die Art läßt sich nach Bezahnung der Schale, Größe, Schalenform und 
Ausbildung der Furca und l'vfandibel einwandfrei von allen anderen PolJ1coj1e-Arten 
unterscheiden. 

:tvlaterial: Es haben mir von beiden Formen insgesamt 86 Exemplare (40 von Cobanos, 
42 von :tvlejanguera und 4 von La Libertad) vorgelegen. 

PolJ,cojJe seridentata n. sp. (Taf. 35, Fig. 46-52) 

Name: seridentata seriengezähnt, wegen der gleichmäßigen Bezahnung des Voreier-
ran des. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos, EI Salvador. 

Beschreibung der Art: Schale des Weibchens: Schale gestreckt, Dorsalrand fast gerade. 
Der Übergang vom Dorsalrancl in den Hinterrand vollzieht sich ohne Andeutung einer 
Ecke. Die weiteste Vorwölbung des Hinterrandes liegt unter halber Höhe. Der Voreier-

Legenden zu den n eb enstehenden Abb i l dun gen (Tafel 35) 

Pol_ycope seridentata n .  sp. 
Fig. 46: Rechte Schale; Fig. 47: Linke Schale; Fig. 48: 1 .  Antenne; Fig. 49: Exopodit der 2. Antenne 

Fig. 50: Maxille; Fig. 5 I : Fuß; Fig. 52: Linker Furcaast. 
. 

Pol)'coj1e loscobanosi n. sp. 
Fig. 53: Linke Schale; Fig. 54: Exopodit; Fig. 55: Endopodit der 2. Antenne; Fig. 56: 1. Antenne; 
Fig. 57: Jviandibel . 
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rand, von einer stumpfen Ecke vom Dorsalrand getrennt, fällt senkrecht ab. Der Über­
gang in den Ventralrand erfolgt unmerklich, der Ventralrand läuft median ein Stück 
waagerecht, steigt dann im hinteren Drittel zum Übergang in den Hinterrand wieder 
schräg an. Die Bezahnung, die sich auf Vorderrand und vorderen Ventralrand be­
schränkt, ist einfach. Alle Zähne sind gleichgestaltet. Am Übergang zum Dorsalrand 
beginnt die Bezahnung. Die Zähne wachsen in der Mitte - an der Umkrümmung 
zum Ventralrand an, stehen dort auch weiter auseinander als oben und unten. Nach 
hinten nehmen die Zähne an Größe ab. 

Die Oberfläche der Schale ist glatt. Ein Schließmechanismus am Schloßrand war 
nicht besonders ausgebildet. 

Der Schließmuskeleindruck ist in drei Einzelteile, die dreieckig sind und mit ihren 
,,Katheten" aneinander grenzen, geteilt. 

In der Ansicht von oben laufen die Seitenränder fast parallel, die Enden sind gerundet. 
Die Farbe der Schalen war durchscheinend hell. Männchen wurden nicht gefunden. 
Die 1. Antenne gleicht der von Pof,ycope ramosa HARTMANN 1954 vom Amphioxus-Sand 

bei Neapel. Die Antenne ist deutlich vier-gliedrig. Das Grundglied isc klein und drei­
eckig. Das folgende Glied ist gestreckt, distal verschmälert. Dorsal entspringt an ihm 
nahe der Basis eine feine Borste, die am Ende des vorletzten Gliedes nicht erreicht. Das 
vorletzte Glied ist kürzer als das zweite Glied, aber von ähnlicher Gestalt. Dieses Glied 
trägt distal dorsal und ventral je eine feine Borste. Das Endglied ist mit zwei 
langen behaarten Borsten und einer kürzeren bewehrt. 

Der Außenast der 2. Antenne ist normal gebaut. Der Innenast ist 3-gliedrig, das 
Glied II erweitert sich distal stark, Glied III sitzt diesem schief an. Am 2. Glied sind 2 
Ringelborsten, am 3. 3 ausgebildet. Daneben andere, kleinere Borsten. 

An der Mandibel sind die beiden distal-dorsalen Borsten ungleich lang; die innere ist 
kleiner als die äußere. Die beiden distal-ventralen Borsten entspringen wie gewöhnlich 
auf einem besonderen Fortsatz. Sie sind gleich lang. Ventral stehen an den Gliedern 
4 starke Borsten, das 2. Glied ist ventral nicht vorgewölbt. Die Kaulade besitzt einen 
stärkeren, unteren Zahn und 3 spilze, schmale Zacken auf dem oberen Zahn. Ein 
„birnenförmiger" Anhang, eine Borste an deren Stelle oder ein anderer Rest eines 
Exopoditen war nicht nachzuweisen. 

Die Maxille zeigt keine besonderen Unterscheidungsmerkmale. Der Exopodit ist ge­
teilt, (siehe Fig. 50). 

Der Fuß ist umfangreich. Sein Exopodit, der deutlich gegliedert ist, erweitert sich im 
vorletzten Glied stark. Er endet in einem spitzen, behaarten Aufsatz, den ich als Glieder­
rest deuten möchte. Die Dorsalkante ist nahezu treppenartig mit Absätzen, auf denen 
Borsten entspringen, versehen. Der Endopodit ist kleiner und zweigliedrig. Das letzte 
Glied trägt gleichfalls einen spitzen Fortsatz. Die gesamte Extremität ist mit feinen 
Chitinverdickungen - Ansätze von Muskulatur (?) besetzt. 

An der Furca sind zwei symmetrische Hälften entwickelt. Beide tragen 6 starke Dornen. 
Länge: 0,15-0,18 mm; Höhe: o,rn-0,12 mm. 
Fundorte: Pof11cope seridentala n. sp. wurde nur in dem mittelsandigen Prallhang öst-

lich Los Cobanos vor der Flußmündung - im Lückensystem gefunden. Das Lücken-

Legenden zu den nebenstehenden A bbildungen (Tafel 3 6) 

Polycope loscoba11osi n. sp. 
Fig. 58: Maxille; Fig. 59: Fuß; Fig. 60: Linker Fu rcaast. 

Po(ycope aidae n. sp. 
Fig. 61: Muschel in Aufsicht; Fig. 62: Rechte Schale; Fig. 63: Linke Schale; Fig. 64: r. Antenne; 
Fig. 65: Exo- und Enclopoclit der 2. Antenne; Fig. 66: Fuß. 
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systemwasser süßt - durch die Flußeinmündung - bei Niedrigwasser fasr aus, enthält 
bei Hochwasser fast reines Seewasser. Die Art kann hinsichtlich cles Salzgehaltes also 
als euryhalin bezeichnet werden. 

Die geringe Größe der An gesrnttet es ihr, im Lückensystem feinerer Sande zu leben. 
Es hahen mir 8 Exemplare vorgelegen. 

Beziehungen: Hinsichtlich der Ausbildung der Extremitäten steht die Art der PolycojJe 
ramosa HARTMANN 1954, der Po!J1coj1e lo11gi/1es HARTMANN 1954 und auch der nachfolgend 
beschriebenen P. aidae nahe, wenn auch nicht in der Ausbildung aller Extremitäten. 

Hinsichtlich des Schalenbaus sind gewisse Ähnlichkeiten mit der Po!J1co/1e elongata 
HARTMANN 1954 und der nachfolgend beschriebenen P. loscobanosi n. sp. vorhanden. 
Diese Ähnlichkeiten beziehen sich aber nur auf die äußere Form. Die Verwandschafts­
verhältnisse innerhalb der Gattung Pol:)1cojJe sind bis heute noch sehr unklar; siehe dazu 
auch die Schlußbemerkung zu dieser Familie. 

Po!J1cf}jJe aidae n. sp. (T. 36,f. 61- 66; T. 37, f. 68-71) 

Name. Die Art ist Frau Aicla Cabezas, Generalsekretärin des lnstituto Tropical de 
lnvestigaciones Cientificas gewidmet. 
Typen: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos., El Salvador. 

Beschreibung der Art: Die Schale des Weibchens und :tviännchens ist gleich. Die 
Gesamtform der rechten Schale ist beinahe halbkreisförmig. Der D01salrand der Schale 
ist gerade. Er geht zum Vorderrand hin in den ersten Zahn des Vorderrandes über. 
Dieser fällt von dort im oberen Teil senkrecht ab. Es sind in diesem Bereich 10-11 
Zähne ausgebildet, die sich in Form und Richtung nicht unterscheiden. Etwas unter 
der halben Höhe der Schale biegt der Voreierrand zum Ventralrand um. Die Zähne 
hören dort auf, werden in einem flach gekerbten Saum - aber schwer sichtbar fort­
gesetzt. Etwa median verschmilzt dieser Saum mit dem Schalenrancl, der Rand steigt 
von dort steil an und geht in den kurzen, nach vorn aufsteigenden Hinterrand über. 
Die weiteste Vorwölbung - an der Übergangsstelle vom Ventralrand zum Hinterrand 

liegt etwas unter halber Höhe. 
Der Umriß der linken Schale ist ähnlich. Die Schale ist insgesamt aber flacher und 

kürzer als die rechte Schale. Am Voreierrand sind nur 6-7 Zähne ausgebildet, der nach­
folgende Saum ist etwas breiter, aber deutlicher (flach) gesägt. Sonst wie die rechte 
Schale. 

Die Oberfläche der Schale ist glatt. Es sind drei Schließmuskeleindrücke - drei­
eckig ineinandergepaßt wie bei der vorigen Art - vorhanden. Die Schalen sind nicht 
behaart. 

Die Randverhältnisse sind komplizierter als sonst bei den Arten dieser Gattung. 
Neben dem Innenrand sind eine Reihe anderer Linien vorhanden, die ich an dem stark 
entkalkten :Material aber nicht mehr studieren und idemifizieren konnte. 

Der deutliche Schalenclimorphismus, der beiden Geschlechtern eigen ist, ist ebenfalls 
bei den Polycopiclae selten. 

Legenden zu den nebens tehenden Abb i ldun gen (Tafel 37) 

Polycoj1e aidae n .  sp. 
Fig. 68: i\tiaxille; Fig. Gg: Linker Furcaast �; Fig. 70: Rechter Furcaast J; Fig. 71: c\csgl. von innen. 
Polycoj1e noodti n. sp. 
Fig. 72: Furcaäste ci:; Fig. 73: Rechter Furcaast; Fig. 74: Fuß; Fig. 75: Mandibel; Fig. 76: lVIaxille; 
Fig. 77: I. Antenne; Fig. 78: Rechte Schale. 
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Am Schloßrand fand ich keine besonderen Schließmechanismen. Die Farbe der 
Schale war durchscheinend hell. 

In der Ansicht von oben ist die Nluschel keilförmig. Das Hinterende ist gerundet, 
zum Vorderende verlaufen die Außenlinien keilförmig. In der Ansicht von oben fällt 
auch die größere Länge der rechten Schale deutlich ins Auge. Am Hinterende umfaßt 
die rechte Schale die linke mit einer Auslappung. 

Extremitäten: Männchen und Weibchen unterscheiden sich nur im Bau der Furca. 
Sonst keine auffälligen Unterschiede. Die 1. Antenne ähnlich der von P. seridentata n. sp. 
gebaut. Das Grundglied ist kurz, es besitzt innen einen Fortsatz, auf dem zwei Borsten 
entspringen. Das 2. Glied proximal-ventral mit einer Ausbauchung, dorsal - in der 
proximalen Hälfte - mit einer langen Borste. Das 3. Glied ist ähnlich, distal etwas er­
weitert und dort dorsal und ventral mit zwei winzigen Borsten, ventral dazu mit einer 
langen, bewehrt. Am Endglied fand ich 4 Schwimmborsten. 

Außenast der 2. Antenne normal. Der Innenast zeigt ein großes Basalglied. Das 2. 
Glied ist dorsal-median deutlich zapfenartig ausgebuchtet. Das Endglied ist klein, fast 
quadratisch. 

Die Beborstung der Mandibel ist normal. Auch die Kaulade mit einem großen Zahn 
und 3 kleinen Fortsätzen, wie bei der vorhergegangenen Art P. seridentala n, sp. Einen 
Exopoditen konnte ich auch bei dieser Art nicht feststellen. Es ist aber möglich, daß 
diese bei der Praeparation abbrechen. Eine Bruchstelle fand ich allerdings nicht. 

Die Maxille birgt wie überall in dieser Gattung - wenig Bestimmungsmerkmale. 
Der Endopodit ist 2-gliedrig wie auch der Exopodit. Beide Glieder des Exopoditen sind 
innen mit Chitinfonsätzen versehen. Das Endglied ist dreieckig. Die langen Borsten 
entspringen auf der Innenkante. Die Außenkante ist gekrümmt. Am Stamm ist eine 
umfangreiche, mit vielen Borsten versehene Kaulade entwickelt. 

Der Fuß zeigt keine Unterteilung in Exo- und Endopodit. Er endet breit in einem 
Fortsatz. Als Rest der Teilung ist median eine Verschmelzungslinie erkennbar. 

Der dorsale Rand der Gliedmasse ist treppenartig gestuft. Es entspringen dort 4 
Borsten. Am Ventralrand entspringt eine behaarte Borste; distal steht an der Gliedmasse 
ein kleiner Zapfen, der nach innen gerichtet ist. Die Strahlen der Atemplatte überragen 
das Ende der Extremität deutlich. 

Beim Weibchen trägt die Furca auf beiden Seiten 6 Haken, wie auch bei der vorigen 
Art sind sie unbehaart und in gleicher Anzahl vorhanden. 

Die Klauen der Furca des Männchens sind schwächer. Über der Stirnwand der 
Furcablätter entspringt ein langer, chitinöser Begattungsschlauch, der distal etwas 
erweitert ist. 

Die Maße der Art betragen: 
Länge: 0,22-0,24 mm; Höhe: 0,14-0,16 mm; Breite: 0,08-0,10 mm. 
Fundorte: Die Art wurde nur in 2 Exemplaren in einer Probe aus groben Schill und 

Geröllkies im unteren Eulitoral in Los Cobanos gefunden. Sie dürfte zwischen dem Geröll 
der Bucht - und in dessen Lückensystem - häufiger vorkommen. Es ist aber sehr 
schwer, dort Proben zu nehmen. 

Beziehungen: Siehe Diskussion bei P. seridentata n. sp. Die Außenbildung der Schale 
und des männlichen Kopulationsorgans macht eine Verwechslung der Art unmöglich. 
Auffällig ist der Schalendimorphismus, aber auch die Ausbildung der Randregion der 
Schalen. 

Polycoj1e loscobanosi n. sp. (T. 35, f. 53-57; T. 36, f. 58-60). 
Name: Nach Los Cobanos, dem Fundort der Art. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos, El Salvador. 
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Beschreibung der Art; Weibchen: Schale annähernd kreisrund, ohne Ausbildung von 
Begrenzungen der einzelnen Randabschnitte. Es ist kein besonderer Schloßrand aus­
gebildet. Im Bereich des Vorderrandes finden sich eine Reihe von großen, spitzen 
Zähnen, meist 16 an der Zahl, die mit ihren Spitzen nach unten zeigen. Sie sind alle 
beinahe gleich groß und in der Form nicht unterschieden. Diesen folgen 7 flache Rand­
zähne, die von dem Saum, der vom letzten Zahn der großen Reihe an in Seitenansicht 
sichtbar wird, überragt werden. Der Saum zieht sich, schmaler werdend, bis zum Ende 
des Ventralrandbereiches hin. Nach der Zahngruppe von 7 Flachzähnen ist der Rand 
glatt, Erst am Ende des Hinterrandes - dort wo bei der Gruppe um PolycojJe disjJar 
einige Zähne stehen, ist eine feine Zackung des Randes zu beobachten (siehe Fig. 53). 

Der Innenrand verläuft dem Schalenrand parallel. Am nächsten kommt er ihm im 
Hinterrandbereich. 

Der Schließmuskulatureindruck liegt im Zentrum der Schale. Er ist in 5 Teile auf­
geteilt, 3 große liegen hinten, davor 2 kleine. 

Die rechte Schale gleicht der linken. 
ln der Ansicht von oben sind die Schalenwände flach gerundet. Das Vorderende ist 

spitzer als das Hinterende. Die Farbe der Schalen war durchscheinend hell. 
Es wurden nur weibliche Exemplare gefunden. 
Extremitäten: Im Bau der r. Antenne schließt sich die Art der vorher beschriebenen 

PolycojJe seridentata n. sp. und PolycojJe aidae n. sp. an. Auch hier ist sie 4-gliedrig. 
Das Grundglied bleibt klein, das folgende Glied ist das längste, das 3. Glied ähnlich 

im Umriß, aber bedeutend kleiner, das Endglied winzig. Das 2. Glied trägt dorsal­
proximal eine innen geriefte, starke Borste, die das Ende des 3. Gliedes aber nicht er­
reicht. Dorsal folgen dieser Borste 2 Chitinverdünnungen, die sich beinahe grubenartig 
ausnehmen. Vor diesen steht ein Haarbüschel. Sonst sind keine Bewehrungen des Gliedes 
vorhanden. Das folgende, 3. Glied, trägt dorsal-distal eine schwache Borste. Am End­
glied stehen lange Ringelborsten, 2 mittlerer Länge und 2 kleinere, ungleichlange 
Borsten, die aber glatt sind. 

Die 2. Antenne zeigt kaum Besonderheiten. Der Endopodit ist nur 2-gliedrig, das 
2. Glied ist distal stark verbreitert.

Die Mandibel ist sehr kräftig und charakteristisch entwickelt. Die Kaulade am Grund­
glied ist kräftig. Sie trägt distal-terminal einen starken Zahn. Der 2. Zahn ist in 3 lange 
Einzelzacken au(rseteilt. Der Ventralrand des folgenden Gliedes ist vorgewölbt. Auf der 
Vorwölbung stehen 3 lange, behaarte Borsten. Am nächsten Glied folgen 2 Haarborsten 
ventral, terminal, auf besonderem Fortsatz, entspringen eine glatte und eine Haarborste ( die 
glatte Borste ist dicker und länger als die Haar-borste), davor eine winzige Borste, die 
ich sonst noch nicht gefunden habe; terminal-dorsal findet sich eine starke, distal sich 
verengende, proximal geringelte Haarborste, ventral neben ihr eine kleinere Haar­
borste. Von charakteristischer Gestalt ist der Exopodit. Er entspringt auf einem kleinen 
Chitingrad etwas seitwärts am Glied und besteht nur aus einer längeren und einer 
kürzeren, dicht behaarten Borste. Diese Ausbildung gibt es bislang noch bei keiner 
PolycojJe-Art, beweist aber wieder einmal, wie variabel diese Anhang ist, der früher -
nach den ersten Funden - als sehr konstant angesehen wurde. Er eignet sich deshalb als 
Bestimmungsmerkmal bei vielen Arten vorzüglich. Der Exopodit der Maxille zeigt 
keine Teilung. Der Endopodit trägt distal ein kleines Anhangsgliecl. Am Stamm sind 
ventral zwei Kaulaclen entwickelt. Beide sind mit kurzen, glatten und längeren, behaar­
ten Borsten dicht besetzt. 

Am Fuße ist die Teilung in Exo- und Endopodit nur unvollkommen erhalten ge­
blieben. Der Exopodit ist umfangreich, mit einem 4-eckigem, kleinen Anhangsglied. 
Dorsal stehen am vorletzten Glied 3 Haarborsten, distal auf dem Endglied 4 Haar-
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borsten verschiedener Größe und eine glatte Borste. Der Endopodit ist ventral mit einer 
Fiederborste bewehrt, distal mit einem starken Chitinhaken, der nach innen gerichtet ist. 
Die Furca trägt beiderseits 4 sehr starke Klauen, dahinter einen wulstigen Fortsatz mit 
einer feinen Borste. 

:Männchen unbekannt. 

Länge: 0,33-0,36 mm; Höhe: 0,23-0,25 mm. 
Fundorte: Die Art fand sich vor allem im Küstengrundwasser des mittleren Eulitorals 

im Schill-Lückensystem. Sie wurde aber auch im oberen Eulitoral vereinzelt und im 
Sublitoral im Schill gefunden. Die Art kam ausschließlich in Los Cobanos vor. Sie be­
nötigt - ihrer Größe wegen - großlumiges Lückensystem. 

Beziehungen: Die Art steht wegen der Ausstattung an der Furca und der Mandibel 
ziemlich isoliert in der Gattung Pof::ycojJe. Auch die Bezahnung des Schalenrandes und die 
Schalenform ist charakteristisch. Im Bau der r. Antenne schliefü sie an die vorher beschrie­
benen Arten an (siehe dazu auch die Diskussion bei P. seridentata n. sp.). Die Art ist leicht 
von allen anderen der Gattung zu unterscheiden. 

lVIaterial: Insgesamt haben mir 68 Exemplare vorgelegen, 4 aus dem oberen Euli­
toral-Grundwasser, 59 aus dem mittleren Eulitoral desselben und 5 aus dem Sublitoral 
von Schillgrund. 

Pof:)'cojJe noodti n. sp. (T. 37, f. 72-78; T. 38, f. 83) 

Name: Dem Finder der Art, Herrn Dr. W. Noodt, gewidmet. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Grobsand im Hafen von Cristobal, Panama, Karibisches Meer. 

Beschreibung der Art; Schale des Weibchens und Männchens: Die rechte Schale der 
Art ist länglich-oval. Der Dorsalrancl ist nur wenig gewölbt, der Übergang in den steil­
abfallenclen Hinterrand nicht deutlich. Die weiteste Vorwölbung des Hinterrandes liegt 
unter der halben Höhe. Der Übergang in den Ventralrancl erfolgt von dort aus ohne 
Abgrenzung. Der Voreierrand fällt im oberen Teil senkrecht ab. An der Übergangs­
stelle zum Dorsalrancl steht ein abgestutzter, kleiner Vorsprung. Dieser leitet direkt in 
die folgende Zahnreihe über, die aus g spitzen, nach unten gerichteten und langsam an 
Größe zunehmenden Zähnen besteht. Unter dem letzten, stärksten Zahn biegt sich der 
Rand ein wenig zurück, läuft dann aber in alter Richtung. Nach einem zahnfreien Ab­
schnitt folgt dann eine Gruppe von 6 kleineren Zähnen, nach einer weiteren, kleineren 
Lücke ein einzelner Zahn. Der übrige Rand ist glatt. Wenig proximal vom Zahnrand 
verläuft ein weiterer Rand, der vielleicht als Grenze einer etwas stärker verkalkten Zone 
aufzufassen ist. Dieser ist im Bereich der großen Zähne fein gekerbt. Bei dem letzten 
großen Zahn der oberen Zahngruppe stößt er auf den Schalenrancl, entfernt sich aber 
dann wieder von diesem und vf:r!äuft in geringem Abstand parallel des Randes bis in 
den Bereich des Hinterrandes, wo er mit dem Schalenrand verschmilzt. In diesem Teil 
ist er ungekerbt. Der Ventralrand verläuft gleichmäßig gebogen. Ein Übergang zum 
Vorder- und Hinterrand ist nicht deutlich markiert. Der runde Schließmuskeleindruck 
im Zentrum der Schale ist in 6 Teile geteilt. 

L egenden zu den nebenstehenden Abb i l du ngen (Tafel 38) 

Cytherella 111eja11g11ere11sis n. sp. 

Fig. 79: Linke Schale; Fig. 80: Muschel von oben; Fig. 81: Körperende und Furca <jl; Fig. 82: End­
glied der 2. Antenne <jl Pol_ycojJe noodti n. sp. Fig. 83: Linke Schale . Triebelina gierlef.fi n. sp. 
Fig. 84: Rechte Schale; Fig. 85: Linke Schale; Fig. 86: Randzone der Schale; Fig. 87: Muschel von oben. 
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Die linke Schale gleicht im Umriß der rechten; die Bezahnung ist aber abweichend 
gestaltet. Der obere Teil des Vorderrandes besitzt 14 spitze Zähne, die aber kleiner als 
an der rechten Schale sind. Auch auf diese Zahnreihe folgt eine Lücke, die dann durch 
10 sehr spirze Zähne unterbrochen wird. Der übrige Rand ist zahnfrei. Die innere Linie 
ist im Bereich des gesamten Zahnrandes gekerbt. In kurzen Abständen ragt aus dieser 
Reihe ab und an ein größerer Kerbzahn hervor. Sonst wie die rechte Schale. 

Der Saum ist im Bereich des Voreier- und Ventralrancles in Seitenansicht sichtbar, 
er reicht bei der oberen Zahngruppe bis an die Spitzen der Zähne, entspringt aber 
schon vor dem abgestutzten Fortsatz und endet auf der Spitze des letzten Zahnes dieser 
Gruppe. Zur zweiten Zahngruppe springt er aber aus der Einwölbung des Randes 
wieder hervor und reicht auch hier bis zu den Zahnspitzen. Er verschmilzt im unteren 
Teil des Hinterrandes mit dem Schalemand. Diese Verhältnisse sind bei beiden Schalen 
beinahe gleich. 

In der Ansicht von oben ist die Muschel keilförmig. Die rechte Schale ist deutlich 
länger als die Linke. 

Extremitäten: Die I. Antenne beider Geschlechter ist wieder ähnlich der der vorher 
beschriebenen Arten (mit Ausnahme von duj;lidentata). Sie ist vier-glieclrig. Das Grund­
glied ist klein. Das 2. Glied ist ventral-proximal deutlich vorgewölbt, dorsal etwas 
proximal der l\!Iecliane - mit einer langen Borste bewehrt, die aber nicht das Ende des 
folgenden Gliedes erreicht. Das 3. Glied ist länglich, zylindrisch, das 4. Glied winzig, 
fast ganz vom 3. Glied umschlossen. Der Rand vom 2. Glied ist distal der Borste behaart, 
das 3. Glied trägt distal-dorsal eine ,virn.ige Borste. Am Endglied habe ich 5 Schwimm­
borsten nachweisen können. 

Der Enclopodit der 2. Antenne ist 3-gliedrig; alle Glieder sind einfach gebaut. Die 
Schwimmborsten des Außenastes sind relativ kurz, ihre Länge verhält sich zu der der ge­
samten Antenne 7 : 5. ·w·ahrscheinlich ist die Verkürzung der Schwimmborsten mit 
der Anpassung an den Küstengrundwasserlebensraum erfolgt. Diese l\!Ierkmale gelten 
für beide Geschlechter. 

Die Mandibel ist vom normalen Typ. Kaulacle mit 3 Zähnen, das folgende Glied 
ventral mit 3 Borsten, das Terminalglied don mit nur einer Borste. Distal-dorsal zwei 
verschieden lange, glatte Borsten; die beiden ventral-distal stehenden Borsten sind 
ebenfalls ungleich lang, glatt und nach innen gerichtet. Einen Exopoditen konnte ich 
nicht nachweisen. 

Maxille ohne besondere Kennzeichen. Der Exopodit ist zweigliedrig. 
Am Fuß ist eine Teilung in Exo- und Endopodit nicht mehr nachweisbar. Das End­

glied (verschmolzener Endo- und Exopodit?) ist blattförmig, groß. Dorsal und distal 
ist es mit 5 glatten Borsten bewehrt, ventral mit nur einer. Die Furca des Weibchens 
mit 6 starken Dornen beiderseits. Die Furca des l\!Iännchens ebenfalls mit 6 Dornen bei­
derseits, am linken Blatt der Furca entspringt ein langes, vorn gekrümmtes Begattungsrohr. 

l'viaße für l\!Iännchen und Weibchen: Länge: 0,19-0,21 mm; Höhe: 0,13--0,14 mm. 

Legenden zu den nebenstehenden Abbi ldungen (Tafel 39) 

Triebelina gierloffi n .  sp. 

Fig. 88: Schalcnoberf!äche stark vergrößert; Fig. 89: :Furca; Fig. 90: Rand der rechten Schale am 
Schloß; Fig. 91 : Endteil der 2. Antenne c5; Fig. 92: Endteil der 2. Antenne 'jl; Fig. 93: Penis; Fig. 94: 
I. thoracle Gliedmaße c5. Cobanoc)'there subterranea 11. sp. 

Fig. 95: Linke Schale; Fig. 96: Schloßränder von oben; Fig. 97: Muschel von oben (geöffnet); Fig. 
98: Geschlossene Iviuschel von oben; Fig. 99: Linker Schloßrand von innen; Fig. 100: I. Antenne; 
Fig. 101: Schale von unten. 
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Fundorte: Die Art ist die einzige, die nicht aus El Salvador stammt, hier aber mit­
besprochen wird. Sie wurde von NooDT 1954 im Küstengrundwasser eines Grobsand­
streifens im Hafen von Cristobal in Panama gefunden. Das aufgegrabene Grundwasser­
loch lag im oberen Prallhang. 

Beziehungen: In Hinsicht auf den Schalenbau steht die Art völlig isoliert. Im Bau der 
Extremitäten zeigt sie gewisse Beziehungen zu den letztbeschriebenen Arten von El 
Salvador, besonders in der Ausbildung der 1. Antenne und in der Form der Furca. Sie 
ist von allen bislang bekannten Arten durch den Bau der Schale und die Entwicklung 
der Furca leicht zu unterscheiden. 

l'vfaterial: Es haben mir etwa 60 Exemplare zur Untersuchung vorgelegen. 

Al lgemeine  S c h l ußbe m e r k un g  zu der Gattung Pof:J,cope: 
Durch die Untersuchungen des Kieler Instituts ist die Anzahl der bekannten Poly­

copiden-Arten erheblich angewachsen. So ist heute schon ein besserer Überblick über 
diese komplizierte Gruppe möglich. Insgesamt kennen wir jetzt 43 Arten der Familie 
Polycopidae mit 3 Gattungen. Der größte Teil entfällt dabei auf die Gattung Pof:J,cope. 
vVie meine Untersuchungen (HARTMANN 1955) am inneren Körperbau schon gezeigt 
haben, sind in der Gattung Pof:J,cojJe Arten zusammengefaßt, die nicht nur im Bau der 
äußeren Merkmale, sondern auch im inneren Körperbau (Genitalsystem speziell) sehr 
verschieden sind. Eine erste Gliederung nach der äußeren Schalenform, deren Skulptur 
und Bezahnung, hat sich bis jetzt nicht bewährt. Auch eine Einteilung nach dem Bau 
der Extremitäten allein stößt auf große Schwierigkeiten, da die so zusammengefaßten 
Arten im Bau der Schalen z. Teil sehr verschieden sind. So könnte man die Polycopiden 
nach dem Bau der 1. Antenne, der l'vfandibel und der Furca zusammenfassen würde 
dann aber auf eine Fülle verschiedener Gattungen kommen. Außerdem ist eine Glie­
derung nur nach inneren Merkmalen für die Palaeontologen, welche diese zur Determi­
nation nicht zur Verfügung haben, unbrauchbar. 

So muß die Aufteilung der Sammelgattung Pof:J,cojJe vorerst noch zurückgestellt wer­
den, eventuell einer späteren Spezialarbeit vorbehalten bleiben. Sicher ist, daß die 
amerikanischen Formen - mit Ausnahme von P. dujJlidentata n. sp. - von den euro­
päischen Formen etwas abweichen. Aber schon dujJlidentata beweißt, daß eine Glie­
derung nach geographischen Gesichtspunkten allein nicht angängig ist. 

3. Unterordnung Platycopa
Gattung Cytherella JONES 1849 (Familie: Cytherellidae) 

Cytherella mdanguerensis n. sp. (T. 38, f. 79-82) 
Name: Nach der Insel Mejanguera im Golf von Fonseca. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Mejanguera, Strand vor dem Dorf der Insel. 

Legende zu den nebens tehenden Abbi ldungen (Tafel 40) 

Cobanoc)'there subterranea n. sp. 
Fig. 102: Linke Schale eines Mejanguera-Exemplars; Fig. 103: 2. Antenne <j); Fig. 104: Maxille­
Kaulade; Fig. 105: Mandibel; Fig. 106: Maxille-Atcmplatte und Kaulade, Seitenansicht; Fig. 107: 
Körperende <j). CobanoC)'lhere labiata n. sp. 
Fig. 108: Linke Schale; Fig. 109: Schale von unten; Fig. 110: Schale von oben; Fig. 111 : P II; Fig. 
112: Schloßrand der rechten Schale; Fig. 113: 1. Antenne; Fig. 114: Kaulade der Mandibel; Fig. II5: 
Taster der Mandibel; Fig. II6: Maxille. 
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Beschreibung der Art: Die Schale ist im Umriß fast gleichmäßig oval. Sie ähnele im 
Umriß etwas der von BoLD 1957 als C. j. jmlchra BRADY 1866 bezeichneten Art, ist je­
doch deutlich kleiner als diese. Der Dorsalrand der Schale ist flach gewölbt. Der Über­
gang des Dorsalrandes in den Voreierrand erfolgt ohne Andeutung einer Ecke. Der 
Voreierrand ist etwas schief gerundet. Seine weiteste Vor,völbung liegt unter der halben 
Höhe der Schale. Der Ventralrand läuft dem Dorsalrand fast parallel, ist median sanft 
eingebuchtet. Der Übergang in den Hinterrand ist nicht gekennzeichnet. Letzterer 
steigt ziemlich steil an, etwas nach außen geneigt, eine stumpfe Ecke zeichnet eine Ab­
grenzung zum Dorsalrancl. Der Hinterrand wird von der Auswölbung der Schale wenig 
überragt. Seine weiteste Vorwölbung liegt beim Übergang in den Dorsalrand. 

Der Saum der Schale ist im Bereich des vorderen Dorsalrandes, des Voreierrandes 
und des Ventralrandes in Seitenansicht sichtbar; er ist relativ breit, deutlich gestreift. 
Der Innenrand und die Verwachsungslinie verlaufen teilweise getrennt. Der Innenrand 
läuft im gesamten Umfang· dem Schalenrand parallel; die Verwachsungslinie entfernt 
sich vor allem im Bereich des Vorderrandes vom Innenrand, hat einen unregelmäßigen 
Verlauf. 

Die Porenkanäle sind einfach und stehen gleichmäßig am Voreierrand und Hinterrand 
verteilt, spärlicher am Dorsal- und Ventralrancl. Aus jedem von ihnen entspringt ein Haar. 

In der Ansicht von oben ist die Muschel meißclförmig. Die größte Breite liegt hinten, 
vor dem Umbiegen der Seitenränder zum stumpf gerundeten Hinterrande. Das Voreier­
ende ist stumpf zugespitzt. Die Außenlinie verläuft dort unregelmäßig zur Spitze. Die 
Seitenränder verlaufen von hinten langsam nach innen geneigt nach vorn. Die Augen­
becher sind verschmolzen. 

Die Oberfläche der Schale ist glatt. Zwei unscharfe Flecken auf halber Höhe der 
Schale, etwas vor der Niitte, könnten die Schließmuskelflecken sein. Es ·war jedoch nicht 
möglich, ihre genauen Umrisse zu identifizieren. Die Fläche der Schale ist gewölbt, die 
Randzonen liegen deutlich tiefer. 

Die Farbe der Schale war olivgrün. 

Die Schalen der mir vorliegenden männlichen Larven gleichen 1111 Umriß der des 
Weibchens genau. 

Extremitäten: Die I. Antenne zeigt die gleiche Beborstung wie sie G. W. lviüLLER 
1894 für C. sordida abbildet. Die kurze Klaue am Vorderrand des letzten Gliedes ist gefiedert. 

2. Antenne wie bei C. sordida, doch mit folgenden kleinen Unterschieden: Die beiden
letzten Glieder des Innenastes mit 3 Klauen; die ventrale Borste, die am Distralrand des 
vorletzten Gliedes entspringt, ist am längsten. Sie überragt die beiden anderen deutlich 
und ist gesägt (bei C. sordida glatt). Die anderen beiden Borsten des Gliedes sind gleich­
lang, nicht wie G. W. MüLLER für sordida abbildet verschieden lang. Distal sind die 
Borsten spitz ausgezogen und etwas gekrümmt, bei C. sordida stumpf (vgl. Fig. 82). 

l\iiandibel ohne Unterschiede zu sordida. 

l\1axille: Taster distal mit einer starken Borste, einer schwachen Borste und einem 
Sinneskolben. Sonst keine Unterschiede. 

Maxillarfuß ohne Unterschiede zu C. sordida. 

2. Fuß: Bei der neuen An ungegliedert, die Platte trägt vorn eine Borste; es folgen
4 Borsten, die distal gefiedert sind, proximal breiter; dann 3 dünne, normale Borsten. 

Das Körperende des Weibchens ist spitz ausgezogen. Es ·wird durch eine Chitinspange 
gestärkt. Das Furcalblatt trägt 7 lange, nach hinten gerichtete Borsten, eine kurze 
Borste und eine nach vorn gerichtete, starke Borste. 

Vor dem Furcalblatt ragt ein wulstiger Vorsprung deutlich hervor. Der Körperrand 
vor diesem Vorsprung ist wellig und mit Borsten besetzt (Fig. 81). 
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Die Extremitäten der J\!Iännchen-Larven glichen, soweit sie schon entwickelt waren, 
denen des Weibchens. Eine Beschreibung erübrigt sich. 

·Weibchen, Länge: 0,50 mm; Höhe: 0,26 mm; Breite: 0,19 mm.
Fundorte: Stets einzelne Exemplare dieser Art wurden sowohl 111 Los Cobanos in

verschiedenen Lebensräumen, als auch in Mejanguera gefunden. 
Beziehungen: Die Zahl der bekannten fossilen Arten der Gattung C)'therella ist riesig. 

Ich habe sie zum Vergleich mit dieser Art nicht berücksichtigt. Im Umriß ähnlich ist 
von den rezenten Arten die von BoLD r 957 gezeichnete C. if. aJJ: pulchra ( die wahrschein­
lich nicht zujmlchra gehört). Die Art ist jedoch bedeutend größer (0,77 mm) und kommt 
daher für einen Vergleich nicht in Betracht. C. sordida (G. W. MüLLER 1894) ist mehr­
fach im Text unterscheidend angeführt worden. Sie besitzt eine grubenartige Schalen­
oberfläche, ist außerdem bedeutend größer. ·wichtiges Merkmal dieser Art ist die glatte 
Schalenoberfläche, ihre geringere Größe, der Schalenumriß und die Extremitäten. 

Material: Es haben mir ein geschlechtsreifes Weibchen und 4 Larven vorgelegen. 
Alle Exemplare werden wahrscheinlich aus tieferen Bereichen des Meeres ins Eulitoral 
eingeschwemmt sein. 

4. Unterordnung Pod o c o p a

Gattung Triebelina Bow 1946 (Familie: Bairdiidae) 

Triebelina gierloffi n. sp. (T. 38, f. 84-87; T. 39, f. 88-94) 

Name: Herrn Dr. G. Gierloff-Emden, meinem Arbeitskollegen 111 EI Salvador, ge­
widmet. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Geröllgrund, Los Cobanos. 

Beschreibung der Art: Schale des Weibchens und Männchens gleich. Die größte Höhe 
der Schale liegt auf der Grenze des vorderen Drittel zum folgenden Drittel. Von dort 
fällt der Dorsalrand sanft ein Stück nach hinten ab, geht dann, eine abgerundete, 
stumpfe Ecke bezeichnet die Grenze, in den flach abfallenden Hinterrand über. Den 
Schalenrandteil vor der größten Höhe kann man sowohl zum Dorsalrand wie zum 
Vorderrand zählen. Es ist ein schwach konkav verlaufender, sanft abfallender Randteil. 
Über der halben Höhe biegt dieser Rand plötzlich scharf in den nach innen geneigt 
steil abfallenden und nur schwach gebogenen Vorderrand um. Der Übergang des 
Vorderrandes in den Ventralrand ist deutlich. Eine abgerundete, stumpfe Ecke kenn­
zeichnet ihn. Der Ventralrand ist in der Mundgegend etwas eingebuchtet, verläuft 
sonst nur sanft gebogen. Hinten-ventral ist die Schale in einen langen, deutlichen Fort­
satz ausgezogen. 

Innenrand und Verwachsungslinie fallen zusammen. Sie laufen dem Schalenrand 
parallel in gleichem Abstand. Randständige Porenkanäle gibt es viele. Sie sind sehr 
klein und ziehen bis in die verschmolzene Zone hinein, münden dann aber auf der 
Oberfläche der Schale. Der Saum ist nur in der Innenansicht sichtbar. Am unteren Vor­
derrand ist er besonders breit. 

Die Schalenoberfläche ist glatt. Sie ist dicht mit Haaren und Borsten verschiedener 
Stärke besetzt. Auch die Ränder der Schale zeigen diese Beborstung. Abweichend in 
Form und Stärke sind die randständigen Borsten des terminalen Schalenfortsatzes. 

Die Schließmuskeleindrücke liegen median, etwas unter halber Höhe der Schale. 
Es sind IO Eindrücke in runder Anordnung vorhanden. 

In der Ansicht von oben liegt die größte Breite der :Muschel etwas hinter der Mitte. 
Von dort verläuft der Außenrand nur wenig gekrümmt bis zu den Enden. Der Schloß­
rand besitzt einen deutlich gezähnten Teil in der rechten Schale. Mit einer Grubenreihe, 
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in welche die Zähne der linken Schale eingreifen dürften, beginnt die Schloßbezahnung 
rechts. Es folgt eine gekerbte vorspringende Fläche, die vorn und hinten eine Spitze 
bildet, median eingebuchtet, aber auch gekerbt ist. 

Es gelang mir nicht, das Schloß der linken Schale heil herauszupräparieren, doch 
dürften die Verhältnisse korrespondierend sein. 

Die Farbe der Schale war bräunlich; ein Auge fehlt. 
Extremitäten: Die 1. Antenne des 'Weibchens ist wie bei der Gattung Bairdia 7-gliedrig. 

Sie besitzt lange Schwimmborsten. Die r. Antenne des Iviännchens ist schlanker als die 
des Weibchens. 

Die Längen der 3 Endglieder der 2. Antenne des Weibchens verhalten sich wie 12 : 22 : 
g am Dorsalrand gemessen, die des Iviännchens wie 14 : 43 : 6. Die Breiten dieser 
Glieder verhalten sich beim ·weibchen wie 8 : 8 : 3, beim Iviännchen wie 8 : 8 : 4. 
Daneben finden sich noch geschlechtliche Unterschiede am Endteil der 2. Antenne. 
Das kurze Endglied der 2. Antenne des Weibchens ist mit einer spitzen, starken Borste 
und einer winzig-kleinen bewehrt; beim Ivlännchen ist die Endklaue distal gegabelt, 
das Endglied schmaler und zylindrisch. Diese Art der Ausbildung findet sich auch bei 
der neu von mir beschriebenen Triebelina schulzi. (Arbeit im Druck) 

Die Mandibel ist beim Iviännchen und Weibchen in gleicher vVeise ausgebildet. Die 
Atemplatte trägt eine lange, 2-teilige, glatte Borste, zwei kürzere Borsten, von denen 
eine behaart, eine glatt ist, und einen kleinen, seitlichen Fortsatz. Die Kaulade besitzt 
4 Zähne, die am Ende in 3 Zacken auslaufen. Der 1. Zahn ist am stärksten gekrümmt 
und am längsten. Vor dem 1. Zahn steht noch am Stamm eine Borste, zwischen Zahn 1 
und 2 finden sich 2 Borsten, ebenso zwischen 2 und 3, 3 und + Hinter dem letzten 
Zahn stehen Büschel kurzer und starker Borsten. 

Ivlännchen- und Weibchenmaxille ebenfalls gleich. An der Atemplatte sind 6 Strahlen 
mundwärts gerichtet. Das Tasterendglied ist nicht deutlich abgetrennt. Dorsal auf 
einem Absatz finden sich 3 Borsten. Die Enclklauen sind stark, distal abgerundet und 
ringsherum von einem Stachelkamm bewehrt. Der 1. Kaufartsatz besitzt 3 solcher ver­
stärkten Borsten, der 2. eine solche und andere starke Borsten; der 3. Kaufartsatz mit 
2 „Keulenborsten", davor eine starke, glatte und eine normale Borste. 
Die Thoracopoden zeigen eine komplizierte Beborstung. 
Ich möchte diese in kurzen Formeln ausdrücken: 
P I Grundglied: 2 / 4 / Atemplatte 
P II Grundglied: 2 / 2 / 1 (Die Hinterrandborste ist geringelt, entspringt dicht am 
Ende des Gliedes. An ihrem Stamm entspringt eine kleine, glatte Nebenborste) 
P III Grundglied: 2 / 2 / 2 (Die Hinterrandborsten entspringen auf gemeinsamem 
Stamm) 

Iviännchen und \'Veibchen gleich; doch entspringen beim W'eibchen die Borsten des 
Dorsalrandes des Gliedes nicht gemeinsam, sondern getrennt. 

Die Längen der Exopocliten der Geschlechter sind verschieden. Auch das sei formel-
mäßig ausgedrückt: 

Exopoclit l\fännchen 
Exopoclit Weibchen 
Exopoclit Männchen 

14 schlank 
12 = massig 
17 schlank 

=-----
Exopodit Weibchen 13 gedrungen 
Exopodi t l\fännchen r g schlank 
Exopodit Weibchen 14 gedrungen 

p I 

p II 

P III 

Das 1. Glied des Exopoditen trägt distal-dorsal bei P I 2, bei P II 1 und bei P III 1 
Anhänge. Die von PI und P II sind borstenförmig, der von P III ist ein dornförmiger 
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Fortsatz (bei c3' und c;i). Die Endklauen beim Männchen und Weibchen haben 
gleiche Länge. Sie sind schlank und gleichmäßig, schwach gekrümmt. Die Furca ist 
wie allgemein bei Bairdia entwickelt. Am Hinterrande steht eine Gruppe von 4 Borsten, 
distal eine längere, dünne Borste. Die vordere Endklaue der Furca ist lang, schlank, die 
hintere, stärkere, mehr als doppelt so lang, median sich stark verdünnend. Das bürsten­
förmige Organ des Nlännchens besitzt einen umfangreichen Stamm. Distal stehen viele 
Borsten, innenproximal ein viele Borsten tragender, knopfartiger Fortsatz. 

Das Kopulationsorgan des Männchens ist sehr einfach und übersichtlich gebaut. Die 
Kapsel ist winklig geknickt, das Begattungsrohr einfach geschwungen und chitining 
verstärkt, wie Abb. 93 zeigt. 

Maße der Exemplare; Männchen und Weibchen: 
Länge: 0,65-0,73 mm; Höhe: 0,32�0,36 mm; Breite 0,28-0,31 mm. 

Fundorte: Triebelina gierloffi n. sp. wurde in Los Cobanos vor allem auf Geröllgrund 
- mit Bewuchs - gefunden. Die Tiefe des Wassers betrug dort etwa 2-3 m. Auf Sand­
grund kam ein Exemplar der Art in Los Cobanos vor. In Mejanguera fand sich die Art
in einem Exemplar im unteren Eulitoral auf Schill, in mehreren Exemplaren im Subli­
toral bei 12 m Tiefe auf Schlammgrund mit groben Gerölleinschlüssen. Diese Daten
besagen, daß es sich bei dieser Art um eine Bewohnerin des Sublitorals handelt, die
dann und wann in höhere Biotope eingespült wird. Sie scheint zur Entwicklung Detritus­
Absätze zu benötigen.

Beziehungen: Die Gattung Triebelina umfaßt bis jetzt 5 rezente Arten, mit der neuen 
6 .  Zu diesen zählen: Triebelina braqyi TRIEBEL 1948 , Triebelina indojJacifica VAN 
DEN BoLD 1946 und Triebelina schulzi HARTMANN (im Druck in den Kieler Meeres­
forschungen über die Ergebnisse der Roten Meer-Reise von REMANE und SCHULZ; 
siehe dort auch Diskussion der Nomenklatur und Systematik). In einer Arbeit über 
den systematischen Wert der Gattungen G(y/Jtobairdia und BairdojJjJilata hat MoRKHOVEN 
1958 berichtet. Er stellt die zu G(JjJtobairdia gerechneten Arten zu Triebelina und löst 
G(yptobairdia auf. In dieser Gattung finden sich nun Vertreter zusammen, die nicht wie 
die Gattung Bairdia ein glattes Schloß, sondern ein gezähntes besitzen. Beim Vergleich 
der Arten Triebelina schulzi HARTMANN und Triebelina gierloffi n. sp. scheint diese Zu­
sammenstellung gerechtfertigt zu sein - wenigstens wenn man den Bau der Extremi­
täten der leider nicht bei allen Vertretern dieser Gattung bekannt ist - berücksichtigt. 
Nun sind die Unterschiede zu den anderen Bairdia-Arten aber nur sehr gering, so daß die 
innerhalb der Gattung Triebelina auftretenden Abweichungen der Schloßstruktur sich 
nicht unbedingt auch in den Extremitäten zu manifestieren brauchen. Sicher ist, daß 
sich in Triebelina schon Formen zusammengefunden haben, die recht verschiedenen 
Schloßbaues sind. Es wird weiteren Untersuchungen überlassen bleiben, notfalls eine 
Trennung der Gattung vorzunehmen. Außerdem muß darauf hingewiesen werden, daß 
das Schloß der meisten rezenten Arten nicht bekannt ist, so daß bei deren Untersuchung 
vermutlich noch einige Überraschungen auftreten dürften. 

MoRKHOVEN hat mir freundlicherweise einige Exemplare der Triebelina coronata 
(BRADY) zur Untersuchung überlassen, die noch Weichteile enthalten. Die Exemplare 
stammen von der Insel St. Barts der kleinen Antillen. Da es sich um Trockenpräparate 
handelt, ist eine Untersuchung der Weichteile natürlich sehr schwierig. Ich werde die 
Ergebnisse dieser Umersuchung an anderer Stelle publizieren. 

Die vorliegende neue Art ist leicht von allen anderen der Gattung zu unterscheiden. 
Schalenbau und Extremitäten bieten genügend Merkmale zur Bestimmung. 

Material: Es haben mir insgesamt 23 Exemplare dieser interessanten Art vorgelegen. 
Leider war es nicht mehr möglich- durch Einwirkung des Fixierungsmittels -Trocken­
präparate der Schalen anzufertigen. Das gilt für das gesamte Salvador-Material, das 
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zu lange der entkalkenden ,,Virkung der Fixierungsmittel ausgesetzt war. Die Form der 
Schale und die Extremitäten bleiben aber erhalten. Erst im Glyzerin treten Schrumpfungs­
erscheinungen auf. 

Gattung Iliocythere K.Lm 1939 (Familie: Cytheridae) 

IlioC)'there de11tato111arginata HARTMANN 1957 

Im Oberen Prallhang von Los Cobanos - nahe der Flußmündung - wurden 6 
Exemplare dieser Art gefunden. Es ist sicher, daß diese aus der Flußmündung ausge­
schwemmt wurden, eigentlich nicht in diesen Lebensraum gehören. 

Gattung Cobanocythere n. gen. (Subfarn.: J'viicrocytherinae) 

Genotypus: Cobanorythere subtaranea n. sp. 

Name: Von Cobanos, dem Fundort der Art. 
Diagnose: Eine Gattung, die ich vorerst, trotz mancher Abweichungen im Bau der 

Extremitäten - weniger der Schale zu den J'vlicrocytherinae stelle. Die Schale 
ähnelt dem 1Wicrocythere-Typus, die Verwachsungslinie bildet viele, große randständige 
Porenkanäle aus, das Schloß ist einseitig mit Zähnen versehen (lophodont) oder ein­
seitig mit einer Leiste. 

Augenbecher verschmolzen. Schließmuskeleindrücke bei den bislang bekannten 
Arten verschieden. 

Extremitäten: 1. Antenne 6-gliedrig (Endglied winzig). 2. Antenne 4-gliedrig; distal 
mit einer starken Klaue und einer kleinen Borste. J'viandibulartaster schlank, 3-gliedrig. 
Kauteil der J'vlandibel mit einem langen Zahn und mehreren kürzeren Zähnen. 
:Wiaxille mit kleiner Atemplatte, die nur wenige Strahlen trägt. Kaufartsätze gut 
entwickelt, Taster nur eingliedrig, Endglied nicht ausgebildet. Die Borsten der Kaufart­
sätze und des Tasters schlank und lang. Thoracopoden 4-gliedrig 

Bislang enthält die Gattung 2 Arten, die beide anschließend beschrieben werden. 
Trotz mancher Abweichung unter diesen beiden Arten werden sie vorerst der gleichen 
Gattung zugeordnet. Es ist zweifelhaft, ob diese Zusammenstellung einer wirklichen 
Verwandtschaft entspricht. Das Leben im Lückensystem der Strände bildet häufig 
ähnliche Charaktere aus, die aber konvergent erworben sein können. Auch die Zu­
sammenstellung dieser beiden Arten in einer Gattung muß mit diesen Vorbehalten 
versehen werden. 

Beziehungen: Die neue Gattung zeigt mit der Gattung Nlicrocythere gewisse Überein­
stimmung. Das gilt für Ausbildung der Schale, für die 1. Antenne und anderer Glied­
maßen. Die J'viaxille zeigt jedoch keine Ähnlichkeiten. Die Einstufung der subterran 
oder im Sandlückensystem lebenden Arten ist sehr schwierig. So waren verschiedene 
Autoren immer wieder genötigt, neue Gattungen und selbst Subfamilien aufzustellen. 
Ich möchte auf die Diskussion am Schluß der Arbeit bei der neuen Subfamilie Par­
vocytherinae verweisen. Die Einstufung in die Subfamilie J'viicrocytherinae muß als 
provisorisch betrachtet werden. 

CobanoC)'there subterranea n. sp. (T. 39., f. 95-rn1; T. 40, f. 102-rn7). 

Name: subterranea; wegen der Lebensweise im Lückensystem des Küstengrund­
wassers. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Cobanos, EI Salvador. 

Beschreibung der Art: Es wurden nur weibliche Exemplare gefunden. Schale flach, 
gestreckt. Die größte Höhe liegt vor der l'viitte an der Begrenzung des Dorsalrandes 
zum Vorderrand. Der Vorderrand fällt von dort geradlinig, schräg ab, geht dann in 
einem Bogen in den etwas steiler, aber nach außen geneigten Hinterrand über. Der 
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Vorderrand fällt vom höchsten Punkt der Schale schräg nach vorn ab und biegt erst im 
unteren Drittel der Schale zum Ventralrancl um. Die weiteste Vorwölbung beider 
Ränder - des Voreier- und Hinterrandes - liegt somit im unteren Drittel der Schale. 
Der Ventralrand ist median deutlich eingebuchtet. Diese Einbuchtung wird aber in 
Seitenansicht durch die Vorwölbung der Schale, die mit einer schwachen Rippe ver­
stärkt ist, verdeckt. 

Innenrand und Verwachsungslinie fallen im Bereich des Dorsal- und Ventralrandes 
zusammen, verlaufen aber im Bereich des Vorder- und Hinterrandes, wo die Verwach­
sungslinie einen komplizierten Verlauf hat, getrennt. Die Verwachsungslinie bildet im 
Bereich des Vorderrandes viele, große, randständige Porenkanäle aus. Die verschmol­
zene Zone ragt hier - wie auch bei A1icroC)'there lappenartig in das Schalenlumen hinein. 
Am Hinterrand ist eine tiefe Einbuchtung des Schalenlumens nahe des Ventralrandes 
auffällig, aus der zwei große Porenkanäle nach außen verlaufen. Diese Ausbildung ist 
sehr charakteristisch und kann schon am lebenden Tier beobachtet werden. 

Die Oberfläche der Schale ist glatt. Es sind nur sehr wenig flächenständige Poren­
kanäle vorhanden. Der Schließmuskeleindruck liegt vor der Schalenmitte unter halber 
Höhe. Es sind 3 Gruppen von Eindrücken übereinander vorhanden. Vor ihnen liegen 
2 große, runde Eindrücke. 

In der Ansicht von oben ist die Muschel eiförmig gebaut. Die größte Breite liegt 
hinter der Mitte. Die Muschel erhält dadurch die für die Lückensystembewohner so 
charakteristische Keilform. Die rechte Schale ist deutlich kürzer als die linke. 

Auffällig ist auch, daß der verschmolzene Augenbecher median auf der Schale - also 
sehr weit hinten liegt. Die Farbe der Muschel war im Durchlicht braun. 

Das Schloß war nur sehr schwer zu präparieren. 
Es sind an der rechten Schale zwei große, längliche Zähne vorhanden, die in Gruben 

der linken eingreifen. Der zwischen den Gruben liegende Schalenrand greift über den 
Rand der rechten Schale. In der Ansicht von innen fällt zwischen den Gruben unter 
dem Rand eine schwache Chitinleiste auf, die als Widerlager für den über sie eingrei­
fenden Schalenrand der rechten Schale angesprochen werden kann. 

Die Extremitäten: 1. Antenne 6-gliedrig. Das Grundglied ist dreieckig, ihm folgt ein 
langes 2. Glied, das ventral eine Borste trägt (am Distalende), die bis zum Ende des 4. 
Gliedes reicht. Dorsal trägt das wesentlich kürzere, dritte Glied eine kurze Borste. Das 
4. Glied trägt median - an der Verschmelzungslinie der zwei ursprünglichen Glieder -
dorsal eine Borste und distal-dorsal 2 Borsten. Gegenüber steht distal eine Borste. Am
Endglied habe ich 2 Borsten feststellen können. Das Glied 4 ist aus der Verschmelzung
zweier Glieder hervorgegangen, das Glied 5 ist kurz, zylindrisch, Glied 6 winzig.

Die Längen der Glieder verhalten sich wie 32 : 37 : 13 : 20 : g : 3. 
Die 2. Antenne ist 4-gliedrig. Die Spinnborste der Antenne ist gut entwickelt, sie 

erreicht beinahe die Spitze der Endklaue. 
Beborstung: 2. Glied ventral-distal I Borste; 3. Glied median-dorsal I lange und I 

kurze Borste, ventral I kurze Borste, ventral-distal ebenso. Das Endglied mit starker 
Klaue, ventral von ihr eine schwache Borste. 

Taster der 1fandibel 3-gliedrig. Glied I und II länglich, rechteckig ohne Borsten, 
Glied III median-dorsal erweitert, dort mit 3 Borsten, distal dicht mit Borsten besetzt. 
An der Atemplatte des Tasters konnte ich keine Borste entdecken (abgebrochen?). 
Die Kaulade zeichnet sich durch einen langen, sehr starken Zahn aus, hinter ihm stehen 
2 kleinere Zähne und eine Borste. An der Ansatzstelle der Lade an den Stamm dorsal 
eine Borste. 

Die Atemplatte der Maxille ist klein. Sie besitzt nur distal einen Kamm langer Strah­
len. Die hinteren sind am kürzesten. Die 3 Kaufortsätze sind einfach, distal mit langen, 
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schwachen Borsten. Der Taster ist kürzer als die Kaufartsätze; ein Endglied ist nicht 
abgesetzt. Auch der Taster ist wie die Kaufartsätze bewehrt. 

Die Thoracopoden haben die Borstenfarmel: 
I ( ?) 2 I / I I I / I I I. Die Dorsalborste bei den Beinen II und III kurz. Am P I 

konnte ich sie nicht nachweisen. Die Hinterrandborsten sind geringelt, die anderen 
Borsten glatt. Behaarung konnte nicht nachgewiesen werden. Die Endklauen der Beine 
sind kurz, fast gerade. 

Die Längen der Exopoditenglieder verhalten sich wie g : 3 : 2 / 11 : 3 : 3 / 13 : 
5 : 6 bei den 3 Beinen. 

Das Körperende des vVeibchens ist stumpf. Es ist in eine Borste ausgezogen und dicht 
behaart. Vor dem Körperende liegt das gut sichtbare Geschlechtsfeld, vor diesem eine 
Borste, die ein Rest der Furca sein könnte. 

Die auf Mejanguera gefundenen Exemplare wichen in der Schalenfarm geringfügig 
von den Cobanos-Exemplaren ab. Die verschmolzene Zone erscheint schmaler, die 
seitliche Vorwölbung und die Rippe nicht so stark. Die Ausbauchung des Schalenlumens 
ventral-terminal ist aber auch entwickelt und zeigt die typische Form. Ich habe die 
Tiere wegen der geringen Abweichung nicht als eigene subspec. oder Rasse abgetrennt. 

Die Maße der Exemplare: 
Länge: 0,23-0,25 mm; Höhe: 0,09-0,1 I mm; Breite: 0,13-0,14 mm. 
Fundorte: In Los Cobanos wurde die Art nur in einem Resttümpel des unteren 

Eulitorals auf Schill gefunden. Auf Mejanguera besiedelte die Art das Küstengrund­
wasser des mittleren und unteren Eulitorals von mittleren Mittelsanden bis zum Grob­
sand und Schill. Detritus-Beimengungen schaden der Art nicht. Häufig sind gerade 
subterran lebende Ostracoden gegenüber Detritus-Beimengungen sehr empfindlich. 

Beziehungen: Schalenform und Ausbildung der Extremitäten lassen die Art mit 
keiner anderen verwechseln. Die verwandtschaftliche Stellung ist bei der Diskussion 
der Gattung und am Schluss bei der Diskussion der das Sandlückensystem bewohnen­
den Kleinostracoden besprochen. 

Material: Mir haben von dieser Art insgesamt 57 Exemplare vorgelegen. 

Cobanocythere labiata n. sp. (T. 40, f. ro8-n6; T. 41, f. n7-121) 

Name: von „labium" - Lippe, wegen des lippenartigen Vorsprungs des Ventral­
randes. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos, EI Salvador. 

Beschreibung der Art; Schale des Männchens und Weibchens gleich: Der Dorsal­
rand der Schale ist gleichmäßig gewölbt. Die größte Höhe liegt etwa median. Ein Über­
gang zum Vorderrand und Hinterrand ist nicht besonders gekennzeichnet. 

Beide setzen die Neigung des Dorsalrandes etwas verstärkt fort. Die weiteste Vor­
wölbung beider Ränder liegt im unteren Drittel der Schale. Dort biegen beide Ränder 
scharf zum Ventralrand um. Dieser ist in seinem Verlauf nach außen gebogen. Kurz 
vor dem Vorderende springt er zurück und bildet dort eine nasenartige Vorwölbung 
der Schale. Der Hinterrand und auch der Ventralrand sind teilweise in ihrem Verlauf 
in Seitenansicht von der Vorwölbung der Schale verdeckt. Es entstehen dadurch in 
Seitenansicht komplizierte Randverhältnisse, die erst ein Studium der Schalen von 
unten, oben und innen klären. So ist in Ansicht von unten der Ventralrand deutlich 
geknickt, der Innenrand biegt weit nach innen, schiebt sich aber nach außen, mit der 
Vorwölbung der Schale vor, wobei er in Seitenansicht distal vom Schalenrand zu liegen 
kommt. Die Innenansicht klärt die schwierigen Randverhältnisse ebenfalls. Bei etwas 
verkanteter Schale ist deutlich erkennbar, daß der Schalenrand von der Schalenvor-
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wölbung terminal und ventral überwölbt wird. Der Ventralrand wird durch eine feine 
Leiste gestärkt, die oberhalb der nasenartigen Ventralregion entspringt, steil abfällt 
und sich hinter jener mit dem Ventralrand vereinigt. Eine zweite Leiste entspringt vor 
der Nase des Ventralrandes, krümmt sich nach oben um sie herum und läuft dann auf 
der Schalenoberfläche entlang, auf der sie noch vor der Mitte erlischt. Eine breitere 
verschmolzene Zone ist nur am Vorderrand vorhanden. Hier bildet diese einige ein­
fache Porenkanäle am Rande aus, die mit kleii1en Härchen entspringen. Der Innen­
rand läuft hier ein Stück von der Verwachsungslinie entfernt. Im übrigen Randbereich 
fällt Innenrand und Verwachsungslinie zusammen. Trotz intensiven Studiums sind mir 
die Bauverhältnisse der Schale aber nicht ganz klar geworden. Auf der Schalenober­
f!äche, die bis auf die erwähnte Rippe glatt ist, entspringen nur wenige Porenkanäle. 

Die Schließmuskel liegen in der unteren Hälfte der Schale. Es sind drei große Ein­
drücke, schräg voreinander, vorhanden. 

In der Ansicht von oben sind die Schloßmechanismen gut sichtbar. Der Rand der 
rechten Schale springt leistenartig vor und greift in eine Furche der rechten Schale. 

Die größte Breite der Muschel liegt hinter der Mitte. Das Hinterende ist abgerundet, 
das Vorderende schnabelartig zugespitzt. Augenbecher reduziert. Linke Schale länger 
als rechte. 

Farbe der Muschel durchscheinend hell, bräunlich. Extremitäten: 1. Antenne 6-gliedrig. 
Das Endglied ist winzig. Die Längen der Glieder verhalten sich wie 25 : 26 : 29 : 29 : 
25 : 3. Beborstung: Glied 4 median eine Borste distal, dorsal und ventral je 2. Distalglied 
mit 3 Borsten. 2. Antenne 4-gliedrig. Spinnborste erreicht fast das Ende der Endklauen. 
Borsten: Glied 11 distal-ventral eine winzige Borste, Glied III median dorsal und ven­
tral je eine Borste, distal-dorsal und ventral ebenfalls je eine größere Borste. Endglied 
zylindrisch, mit einer Klaue und einer Borste bewehrt, 

Der Taster der Mandibel ist schlank, 3-gliedrig. Am Ventralrand vom I. Glied steht 
eine Borste, distal am 2. 3 und am Distalglied ebenfalls mehrere Borsten. Die Kaulade 
trägt einen starken und 6 kleinere Zähne. An der Atemplatte konnte ich einen kurzen 
Strahl nachweisen. 

Die Maxillaratemplatte ist noch weiter reduziert als die der vorhergehenden Art. 
Sie trägt nur sehr dünne Strahlen. Die Borsten der Kaufortsätze und des Tasters sind 
länger als bei der vorigen Art, länger als Taster und Kaufortsätze überhaupt. 

Die Thoracopoden sind 4-gliedrig. An manchen konnte ich eine Hinterrandborste, 
bei allen aber Knieborsten feststellen. Bruchstellen am Vorderrand waren ebenfalls 
vorhanden. Es gelang mir indes nicht, die genaue Beborstung der Thoracopoden wegen 
der geringen G.iöße der Exemplare festzustellen, (vermutlich: 1 1 1). 

Die Extremitäten des Männchens gleichen denen des Weibchens. Nur die große 
Endklaue der 2. Antenne ist abweichend gestaltet. Sie ist distal löffelartig erweitert. 

Das Körperende des Weibchens ist spitz ausgezogen und dicht behaart. Vor ihm 
stehen Furca ( ?) - 2 Borsten. 

Das Kopulationsorgan des Männchens ist länglich. Es ist ein distal abgeschrägter 
Aufsatz vorhanden, der einer Basalkapsel aufsitzt, die von der großen Kapsel abge­
trennt ist. Die genaue Ausbildung des Organs zeigt die Abb. 121. 

Maße: Männchen: Weibchen: 
Länge 
Höhe 

0,24-0,26 mm 
0,09-0, IO mm 

0,25-0,27 mm 
0,10-0,11 mm 

Breite 0,11-0,12 mm 0,11-0,12 mm 
Es wurden nur sehr selten l\iiännchen gefunden. 
Fundorte: Die Art wurde in großen l\ilengen im Eulitoral-Grundwasser von Los 

Cobanos gefunden. Sie besiedelt dort vor allem das untere Euliwral, wenn das Substrat 
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grob genug ist. Sie kam vereinzelt aber auch im oberen Eulitoral vor. In IVIejanguera 
wurde sie seltener im unteren Eulitoral auf mittleren Ivlittelsanden und im Sublitoral 
auf Feinsanden gefunden. 

Die Zahlen der Funde (s. Tabellen) beweisen, daß die Art gröberes Substrat zur 
reichen Entwicklung benötigt. 

In feinem Substrat ist sie nur vereinzelt anzutreffen. Ein reichliches Durchströmen 
des Lückensystems mit Frischwasser scheint ebenfalls notwendig zu sein; das beweist 
das Vorkommen in vor allem häufig angefeuchteten Substraten des unteren Eulitorals. 

Beziehungen: Die Art ist im Bau der Schale so charakteristisch, daß ein Vergleich 
mit anderen Arten nicht nötig ist. Die Bestimmung der Art ist schon am lebenden Tier 
möglich. 

Material: Es haben mir insgesamt 354 Exemplare vorgelegen, davon 343 aus Los 
Cobanos, 11 von Ivlejanguera. 

Bemerkung: Die Art hat mir auch aus dem Nicaragua-See vorgelegen. Da aber nicht 
festzustellen ist, ob diese Art mit Hilfe meines verunreinigten Planktonnetzes in diese 
Probe gelangte, wird der Fundort Nicaragua-See nicht erwähnt. 

Gattung Loxoconcha SARS 1866 (Subfarn. Loxoconchinae) 

Loxoconcha schusterae n. sp. (T. 41, f. 122-127; T. 42, f. 130) 

Name: Ich widme die Art Frau Dr. Schuster-Dietrich, San Salvador, die die Be-
arbeitung der Macrofauna der Sandstrände des Landes durchführte. 

Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos, EI Salvador. 
Beschreibung der Art; Schale des "Weibchens: Die Schale des Weibchens ist von der 

charakteristischen Form der Loxoconcha-Arten. Der Dorsalrand ist gerade, der Voreier­
rand schief gerundet mit der weitesten Vorwölbung unter der halben Höhe der Schale. 
Der Hinterrand hat seine weiteste Vorwölbung über der halben Höhe, die Rundung ist 
gleichfalls schief, doch hier zu Gunsten der größeren Länge des unteren Teils des Randes. 

Gegen den Ventralrand ist der Hinterrand nicht durch eine Ecke abgegrenzt.Jener ist 
in der Mundgegend eingebuchtet. Die Oberfläche der Schale ist glatt, nur im hinteren-dor­
salen Teil ist ein flacher Schalenhöcker ausgebildet, der von einer Leiste verstärkt wird. Eine 
flache Rippe ist auch in der Nähe des Ventralrandes vorhanden. Sie steigt von der Mund­
gegend am Ventralrand aus an und zieht sich gerade auf die Mitte des Hinterrandes 
zu, vor dem sie kurz vorher erlischt. Innenrand und Verwachsungslinie der Schale 
fallen zusammen. Randständige Porenkanäle sind nur sehr wenig ausgebildet. Der 
Saum der Schale ist schmal aber deutlich mit Streifenmuster. Zwischen Verwachsungs­
linie und Schalenrand zieht sich eine Leiste auf dem Inneren des Schalenrancles entlang, 
die besonders an der rechten Schale deutlich ist. Diese Leiste dient vielleicht dem besseren 
Schalenschluß. 

Flächenständige Porenkanäle sind an der Schale ebenfalls spärlich vorhanden. Sie 
sind siebförmig durchbrochen. Von den Porenkanälen aus ist das dunkelblaue Pigment 
der Schale strahlenförmig ausgebreitet. Die Schließmuskeleinclrücke sind umfangreich. 
Es sind 5 Eindrücke (teils noch unterteilt) vorhanden, 4 davon in vertikaler Reihe, 
einer vor dem 2. von oben. Die Schließmuskeleinclrücke liegen wenig unter halber 
Höhe etwas vor der Schalenmitte. 

In der Ansicht von oben liegt die größte Breite etwa in der Iviitte. Das Voreierende 
ist zugespitzt, das Hinterende ebenfalls, doch scheint es - durch die flügelartige Er­
weiterung der Schale durch die Ventralrippe stumpfer. Das Schloß ist kompliziert 
gebaut. Es ist in der linken Schale eine gekerbte Leiste median vorhanden. Vorn beginnt 
diese Leiste mit einem flachen Zahn, dem eine tiefere Grube folgt. Hinten schließt die 
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Leiste mit einer Grube, einem kleinen Zahn und einer Terminalgrube ab. Rechts 
beginnt das Schloß mit einem Zahn, es folgt eine Grube und median eine etwas zurück­
liegende, taxodonte Furche, in die die Leiste der Gegenseite eingreift. Die Furche endet 
mit einemZahn, einer Grube und einemTerminalzahn. DieFigur 123 zeigt dasSchloß 
in Aufsicht. 

Die Schale des Männchens ist bemerkenswerter Weise nicht sehr von der des Weib­
chens unterschieden, wie das bei den Loxoconcha-Arten häufig der Fall ist. Die innere 
Leiste zwischen Verwachsungsgslinie und Schalenrand ist stärker, die Schale ist insge­
samt länger als die des Weibchens, doch nur wenig, so daß der Umriß kaum von dem 
des Weibchens abweicht. 

Extremitäten des Weibchens: Die Längen der 4 Endglieder der r. Antenne verhalten 
sich, am Dorsalrand gemessen, wie 7 : 11 : 12 : 15. 

Die Trennung zwischen Glied IV und V ist undeutlich. Am Dorsalrand des 1. Gliedes 
steht eine Borstenreihe, die distal größer wird. Die ventral-distale Borste des 1. Gliedes 
erreicht nicht das Ende des 3. Gliedes. Am Glied III steht dorsal eine Borste, ebenso 
am Glied IV. Das 5. Glied trägt dorsal-distal eine lange und eine kürzere, ventral eine 
lange Borste. Das Endglied distal mit nur 2 Borsten. 

Die 2. Antenne besitzt 2 Endklauen. Die Spinnborste erreicht nicht das Ende der 
Endklauen. Am Mittelglied befinden sich dorsal und ventral median je 2 glatte Borsten. 
Der Rand dieses Gliedes ist distal-ventral mit einem Stachelkamm versehen. Distal­
ventrale Borste des 2. Gliedes länger als die Hälfte des folgenden Mittelgliedes des 
Endopoditen. Die distal-ventrale Klaue des Mittelgliedes klein. 

Der Taster der Mandibel ist 4-gliedrig. Die 3 Endglieder sind mit starken Klauen be­
wehrt. Endglied breiter als lang, mit 3 distalen Klauen. Atemplatte mit 2 langen Strah­
len, daneben, kaum nachweisbar, ein kleiner Stachel. Die Atemplatte steht deutlich 
vom Stamm ab. Der Kau teil ist breit. Er besitzt 3 starke Zähne. Der 1. Zahn ist schlanker 
als die anderen. Zwischen den Zähnen Dornen und Stachelborsten. 

Atemplatte der Maxille mit 18 Strahlen, davon ein langer aberranter. Der neben 
dem aberranten stehende Strahl ist kurz und gedrungen. Kaufortsätze der Maxille 
normal. Endglied des Tasters etwa dreimal so lang wie breit. Der kürzeste, erste Kau­
fortsatz distal mit Stachelborste wie bei allen Loxoconcha-Arten.

Thoracopoden mit der Borstenformel: 2 2 1 / 2 1 1 / 2 1 1. Klaue von P 1 stark wink­
lig geknickt, Hinterrandborste behaart. Beim P II Klaue weniger stark gekrümmt, 
Hinterrandborste behaart, die anderen glatt; ebenso beim P III. Die Beine nehmen 
nach hinten an Größe zu. Größenzunahme aber nicht so stark wie bei anderen Arten 
der Gattung. 

Extremitäten des l'viännchens: An der zweiten Antenne ist der Dorsalrand des Männ­
chens stärker chitinisiert als beim Weibchen. Die Gliedmasse des Männchens ist stärker. 
Bürstenförmiges Organ mit kurzem Stamm. 

Das Kopulationsorgan des Männchens mit abgerundetem Aufsatz und starkem 
seitlichen Haken. Basalkapsel groß. Einzelheiten sind der Figur 125 zu entnehmen. 
Extremitäten sonst wie beim Weibchen. 

Das Körperende des Weibchens mit zipfelartigemEnde. Die Furca klein mit 2 Borsten. 
Maße: Länge: Höhe: Breite: 
Männchen . . . . . . . . 0,50-0,52 mm 0,26 mm 0,18 mm 
Weibchen: . . . . . . . . 0,50-0,52 mm 0,26---0,28 mm 0,18 mm 
Fundorte: Die Art wurde in großen Mengen im Algen bewuchs des Geröllgrundes 

und im Felsbewuchs von Los Cobanos gefunden. Im Felsbewuchs von Mejanguera kam 
sie ebenfalls - wenn auch seltener vor. Die Art scheint Pflanzenbewuchs zwischen 
dem und auf dem sich Detritus abgesetzt hat, als Lebensraum zu bevorzugen. Einge-
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schwemmt fand sie sich auch m anderen Lebensräumen, doch me populations 
bildend. 

Beziehungen: Von der großen Anzahl der rezenten Loxoconclza-Arten ist diese Art 
durch die Ausbildung der Schale (Innenschließrand, Oberfläche, dorsaler Buckel) und 
deren Größe auch durch den geringen Geschlechtsdimorphismus unterschieden. Bei 
den Extremitäten ist die Ausbildung des männlichen Kopulationsorganes und die Aus­
bildung von A I und A II charakteristisch. 

Niaterial: 405 Exemplare wurden insgesamt gesammelt. 

Loxoconcha lapidiscola n. sp. (T. 41, f. 128-129; T. 42, f.131-133) 

Name: lapidiscola steinbewohnend. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Felsbewuchs der Insel Mejanguera im Golf von Fonseca. 

Beschreibung der Art: Die Schale besitzt nicht die typische Trapezform der meisten 
Loxoconclza-Arten. Es wurden nur weibliche Exemplare gefunden: Dorsalrand der 
Schale gerade, nur wenig nach hinten abfallend. Der Vorderrand ist flach gerundet 
und besitzt seine weiteste Vorwölbung unter der halben Höhe. Der Ventralrand ist in 
der Mundgegend deutlich eingebuchtet, doch wird diese Einbuchtung in der Ansicht 
von außen durch die Ventralrippe verdeckt. Der Hinterrand steigt in seinem unteren 
Teil schräg an, geht dann in einen Caudalfortsatz über, der über der halben Schalen­
höhe liegt. Der Hinterrand über dem Caudalfortsatz ist konkav. Alle Ränder sind 
gegeneinander durch abgerundete Ecken abgegrenzt. Innenrand und Verwachsungs­
linie fallen zusammen. Sie verlaufen sehr kurvig und gekrümmt in einiger Entfernung 
vom Schalenrand. Randständige Porenkanäle sind einfach, langgestreckt und dünn. 
Zwischen Innenrand und Schalenrand verläuft eine weitere Linie, die die Grenze 
stärkerer Verkalkung der Schalenoberfläche darstellt. Der Saum ist im Bereich des 
Vorder- und Hinterrandes in der Seitenansicht sichtbar. Er ist deutlich gestreift. Am 
vorderen Schalenrand finden sich - sichtbar vor allem in Innenansicht - 3 Zahnbuckel. 

Sehr charakteristisch ist die Schalenoberfläche gezeichnet. Außer der starken Ven­
tralrippe sind auf der Schale 3 horizontale, dünnere Rippenelemente sichtbar. Diese 
sind untereinander durch Querrippen verbunden, wie es die Fig. 131 zeigt. Dorsal­
hinten ist ein deutlicher Schalenbuckel vorhanden, auf dem eine horizontale und eine 
vertikale Rippe enden. 

Die flächenständigen Porenkanäle sind umfangreich. Sie sind siebförmig durch­
brochen und schieben sich als tiefe Taschen besonders in der Nähe des Randes - in das 
Schalenlumen hinein. Aus allen entspringt ein Haar. Am Rande habe ich nur sehr 
spärlich Haare gefunden. 

In der Ansicht von oben liegt die größte Breite hinter der Mitte. Zum Hinterende 
fällt der Außenrand treppenartig ab, nach vorn ist er gleichmäßig gekrümmt. Die 
Augenbecher sind getrennt. Die Ventralrippe ist in der Aufsicht als flügelartige Er­
weiterung sichtbar. 

Das Schloß zeigt die Merkmale der Gattung Loxoconcha, doch sind die terminalen 
Elemente stärker betont als bei anderen Arten: 

L. = Großer Zahn, Grube, taxodonte Leiste, Terminalzahn, Terminalgrube. 

R. = Grube, Zahn, taxodonte Furche, Grube, zweiteiliger Zahn. (siehe Fig. 133). 

Extremitäten: Die Glieder des Endteils von A I verhalten sich wie 6 : 1 r : r 2 : r 5. 
Das Endglied ist sehr dünn und schlank. Die Trennung zwischen Glied IV und V ist 
undeutlich. Distal-ventrale Borste von II doppelt so lang wie III. Dorsalkante von II 
mit Stachelkamm. 
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An der 2. Antenne erreicht die Spinnborste nicht das Ende der Endklauen. Sie ist 
vorn zugespitzt. Die Endklauen sind gleichlang; nur eine entspringt am Endglied, die 
andere auf der freien Distalkante des vorletzten Gliedes. 

J\!Iediane Borstengruppen am vorletzten Glied von A 2 stehen proximal der Me­
diane; dorsal stehen 2 glatte, ventral eine Fiederborste. 

Distalborste von Glied II schwach. Dorsalrand vom vorletzten Glied stark chitinisiert. 
Ventralrand auf dem etwas vorspringenden Teil vor der Borstengruppe und im Distal­
teil gesägt. 

Die Atemplatte der Mandibel mit 2 langen Strahlen, daneben ein 3. feinerer. Taster 
4-gliedrig. Das Endglied ist durch eine starke Klaue ausgezeichnet, die die beiden
anderen an Stärke übertrifft. Endglied kurz, etwas gekrümmt. Die Kaulade ist breit;

1. Zahn ungeteilt, dann 2 geteilte, daneben Stacheln.
Beborstung: I Ventral eine lange und eine kurze; 

II = distal-ventral zwei, dorsal eine; 
III dorsal vier Ringelborsten, distal-ventral eine Klaue, eine feine Borste; 
IV = drei Klauen und eine Borste. 

Atemplatte der Maxille mit langem, aberranten Strahl. Kaufortsätze normal. Taster­
endglied drei mal so lang wie breit. Der 1. Kaufortsatz trägt wie bei den anderen 
Loxoconcha-Arten den Stachelfortsatz. Thoracopoden: Die Borstenformel lautet: 2 2 1 / 
211/211. 

P I Klaue schwach gekrümmt, Hinterrandborste des Grundgliedes lang und 
behaart. Distal-dorsale Borste von II sehr kurz. 

P II Klaue stark gekrümmt, Hinterrandborste lang und behaart. Distal-dorsale 
Borste II kurz. 

P III Klaue gestreckt, schwächer als bei P I gebogen. Hinterrandborste kürzer, 
geringelt, kaum behaart. Alle anderen Borsten von P I-P III glatt. 

Alle Thoracopoden sind schlank. P I ist am kleinsten, P III am größten. 
Das Körperende des Weibchens ist spitz ausgezogen, dicht behaart. Die Furca springt 

weit vor, ist umfangreich und trägt distal 2 Borsten. 
Männchen bislang unbekannt. 
Maße: Länge: 0,46- 0,47 mm; Höhe: 0,26--0,27 mm; Breite: 0,24-0,26 mm. 
Fundorte: Die Art wurde ausschließlich auf Jvlejanguera gefunden. Sie kam auf 

Felsbewuchs im oberen Eulitoral und zwischen Geröll und Steinen des oberen Eulitorals 
vor. Wahrscheinlich ist sie Bewohnerin des Phytals. 

Beziehungen: Die Art steht innerhalb der Gattung Loxoconcha ein wenig isoliert. So 
weicht die Form der Schale, die Schloßbezahnung und die Ornamentierung der Schale 
ab. Die Extrimitäten stimmen mit der Gattung überein. Die Art ist an der Schale leicht 
von anderen der Gattung zu unterscheiden. 

Material: Es haben mir g Exemplare der Art vorgelegen. 
Gattung Xestoleberis SARS 1866 (Unterfamilie: Xestoleberidinae) 

Xestoleberis eulitoralis n. sp. (T. 42, f. 134-136; T. 43, f. 137-138 und f. 140-141) 
Name: Eulitoralis = von „Eulitoral" abgeleitet, der Meeresstrandszone zwischen 
Hoch- und Niedrigwasser der Gezeiten. 
Typen: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Felsbewuchs der Insel Mejanguera im Golf von Fonseca. 

L egenden zu den nebens tehenden A b b i ldungen (Tafel 41) 
Cobanocythere labiata n. sp . Fig. 117: Rechte Schale; Fig. 118: Muschel von oben; Fig. 11 g: Körperende 
'j); Fig. 120: 2. Antenne 'j); Fig. 121: Kopulationsorgan J. Loxoconcha sclwsterae n .  sp . Fig. 122: Linke 
Schale J; Fig. 123: Schloßränder 'j); Fig. 124: Schale von oben; Fig. 125: Penis; Fig. 126: I. An­
tenne 'j); Fig. 127: Körperende 'j). Loxoconcha lapidiscola n .  sp . Fig. 128: Körperende 'j); Fig. 129: 
Muschel von oben. 
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Beschreibung der Art: Männchen und Weibchen im Schalenumriß und in der Aus­
bildung der Randzonen gleich. Weibchen deutlich größer als Männchen. 

Rechte Schale: Der Dorsalrand der rechten Schale ist gleichmäßig bogig gekrümmt. 
Er geht beinahe ohne Abgrenzung ein kaum wahrnehmbarer Knick ist ausgebildet -
in den Vorder- und Hinterrand über. Der Hinterrand fällt senkrecht ab, seine weiteste 
Vorwölbung liegt unter der Mitte. Der Dorsalrand ist schräg gerundet. Seine weiteste 
Vorwölbung liegt unmittelbar vor dem Umknicken des Randes in den Ventralrand. 
Der Ventralrand verläuft im hinteren Teil fast gerade, wölbt sich in der Mundgegend 
aber deutlich ein. Davor springt er wieder deutlich gebogen vor und verläuft geschwun­
gen bis zur vorderen Spitze. Innenrand und Verwachsungslinie laufen zusammen. Es 
sind am Vorderrand oben mehrfach geteilte randständige Porenkanäle vorhanden, 
unten nur einfache, die aber sehr dicht stehen. Am hinteren Ventralrand sind wenige, 
einfache Kanäle vorhanden. Der Dorsalrand zeigt ebenfalls Porenkanäle, die sich 
taschenartig in die verwachsene Zone einstülpen, ihre Mündung aber auf der Schalen­
oberfläche haben. Der Saum ist am Vorder-, Ventral- und Hinterrand in Seitenansicht 
sichtbar. An der Schalenspitze biegt er aber bis an die Verwachsungslinie um und kommt 
erst wieder an der Vorwölbung vor der ventralen Einbuchtung zum Vorschein. 

Die Oberfläche der Schale ist glatt. Der nierenförmige Fleck vor dem Auge ist schmal 
aber deutlich, die flächenständigen Porenkanäle sind groß. 

Die Schließmuskeleindrücke liegen auf halber Höhe der Schale, vor der Mediane; es 
sind 4 in vertikaler Reihe vorhanden, von denen der obere U-förmig gekrümmt ist. 
Darunter erscheinen 2 kleinere, ovale, davor ein kleiner und ein größerer gestreckter 
Eindruck. Die rechte Schale ist wie die linke gebaut. Das Hinterende ist jedoch stärker 
gerundet, die Abgrenzung des Dorsalrandes gegen den Vorderrand deutlicher. Die 
Einbiegung des Saumes an der vorderen Spitze fehlt hier. 

Die Schale hatte gelbliches Pigment. Ein violetter Fleck in der hinteren Hälfte der 
Schale war bei allen Exemplaren vorhanden. In der Ansicht von oben ist die Muschel 
eiförmig. Das Hinterende ist etwas stärker gerundet als das Vorderende. 

Das Schloß mit den Merkmalen der Gattung. Vorn und hinten ist an der rechten 
Schale eine gekerbte Zahnplatte vorhanden. Zwischen diesen ist der Rand in Nähe 
der Platte taxodont gekerbt, median glatt. 

An der linken Schale sind gekerbte Gruben vorhanden, die nach innen in gekerbte 
Leisten übergehen. Der mediane Rand, der vorspringt und über den Rand der rechten 
Schale hinübergreift, ist glatt. 

Die Merkmale gelten für Männchen und Weibchen. 
Auch die Extremitäten weichen bei den Gechlechtern wenig ab. Die 1. Antenne ist 

schlank; der Rand der Glieder ist im Endteil stark mit Chitin verdickt. Dorsal stehen 
an den 4 Endgliedern 1 / 2 / 2 / 3 Borsten. Distal-ventral findet sich nur am 2. Glied 
eine Borste, die kaum länger als das folgende Glied ist. Alle Borsten sind schlank. Die 
Endglieder verhalten sich ventral gemessen wie 7 : 11 : 12 : 4. Die Spinnborste er­
reicht nicht die Spitze der vorderen Endklaue der 2. Antenne. Sie ist distal spitz ausge­
zogen. Die medianen Borstengruppen des vorletzten Gliedes stehen proximal der Mittel­
linie; dorsal ist eine Klaue, ventral 2 Borsten vorhanden. Distal-ventrale Borste des 
2. Gliedes erreicht gerade die mediane, ventrale Borstengruppe. Beim Männchen sind

L egenden zu den neben stehenden Abbi l dungen (Tafe l 42) 

Loxoconcha schusterae n. sp. Fig 130: Umriß der rechten Schale. Lo,toconcha lapidiscola n. sp. Fig. 131: 
Linke Schale 'j'; Fig. 132: Linke Schale von innen; Fig. 133: Muschel und Schloßränder von oben. 
Xesto/eberis eulitoralis n. sp. Fig. 134: Muschel (etwas klaffend) von oben; Fg. 135: Körperende 'i'; 
Fig. 136: Rechte Schale c3'. 
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die Ränder stärker chitinisiert als beim Weibchen. Enclklauen kräftig. Die dorsale Encl­
klaue ist deutlich länger und stärker als die ventrale. Die distal-ventrale Borste des vor­
letzten Gliedes ist beim Männchen viel kräftiger als beim ·Weibchen. 

Der Taster der Mandibel isr 4-gliedrig. Das Endglied ist viereckig. Die Atemplatte des 
Tasters mit 2 Strahlen. Die Kaufläche besitzt 6 Zähne. Die proximalen sind distal ge­
zackt, nur die beiden vorderen ungeteilt. Borsten lang und schwach. 

Der 1. Kaufortsatz der Maxille ist am breitesten. Die Länge des Tasterendgliedes 
verhält sich zur Breite wie 8 : 2. Die Endborsten aller Kaufortsätze und des Tasters sind 
lange Borsten; die Ventralkante des Tasterendgliedes mit Absatz. 

Die Borstenformel der Thoracopoden lautet: 1 2 1 / 1 1 1 / 1 1 1. 
P I Knieborsten sehr lang, Vorderrandborste kurz. Klaue am Hinterrand lang. 

Endklaue gebogen. 
P II Vorderrandborste kurz, Knieborste kurz. Hinterrandborste lang, länger als 

am P I. Distal-dorsale Borste von II so lang wie III. Klaue im letzten 
Drittel deutlich umgeknickt. 

P III wie P II, länger als dieser. 
Das bürstenförmige Organ des l\ilännchens ohne besondere Kennzeichen. 
Das Kopulationsorgan des ]Vlännchens rechts und links mit verschiedenem Fortsatz; 

rechts abgerundet, links spitzer. Das Vas cleferens S-förmig gebogen. Die Aufsätze zeigen 
eine feine Streifung. Einzelheiten sind aus Abb. 140 u. 141 ersichtlich. 

Das Körperende des Weibchens ist in einen dünnen Fortsatz ausgezogen. Dieser ist 
distal mit einer langen, unten mit einer kurzen Borste bewehrt. Der Dorsalrand des 
Fortsatzes ist fein behaart. 

Die Maße der Art betragen: 
l\ilännchen: Weibchen: 

Länge 0,43-0,45 mm 0,46-0,47 mm 
Höhe 0,23-0,24 mm 0,26--0,27 mm 
Breite 0,28-0,29 mm 0,29-0,30 mm. 
Fundorte: Die Art wurde nur im Felsbewuchs der Insel Mejanguera gefunden. 
Beziehungen: Die große Anzahl der Xestoleberis-Arten macht eine Zusammenfassung 

in einer Bestimmungstabelle mit Abbildungen erwünscht. Eine solche Zusammenfassung 
ist aber wegen der teilweise ungenauen Beschreibungen und Abbildungen sehr schwie­
rig. Zur Unterscheidung der Art muß man gewöhnlich mehrere Merkmale zur Hilfe 
nehmen. Besonders die Randzone und die Ansicht von unten, die Gesamtansicht und 
die Kopulationsorgane des l\!Iännchens sind dafür geeignet. Die vorliegende Art ist mit 
Hilfe dieser Merkmale von Arten ähnlicher Größe, der weitaus größte Teil der Arten 
ist größer, gut zu unterscheiden. Die Art besitzt die charakteristischen :tvierkmale der 
Gattung. 

Material: 9 Exemplare dieser Art wurden einer Probe vom Felsbewuchs der Insel 
entnommen. 

Gattung Sclerochilus SARS 1866 (Subfamilie: Paradoxostominae) 

Sclerochilus centroamericanus n. sp. (T. 4.3, f. 139 und f. 142-144; T. 44, f. 145-146) 

Name: centroamericanus nach Zentralamerika, dem Fundort der Art. Die Art wurde 
in EI Salvador und Costa Rica gefunden. 

Legen d en zu d en n eben s t ehenden A b b i l dungen (Tafel 43) 

Xestoleberis eulitoralis n. sp. Fig. 137: Umriß der linken Schale d'; Fig. 138: Muschel und Sch loßränder 
von oben. Sclerochilus ce11/roamerica1111s n. sp. Fig. 139: Spinndrüse der 2. Antenne. Xestoleberis eulitoralis

n. sp. Fig. 140: Linke Hälfte des Penis; Fig. 141: Rechte Hälfte des Penis. Sclerochilus centroamericanus

n. sp. Fig. 142: Linke Schale d'; Fig. 143: Rechte Schale <j'; Fig. 144: Muschel von oben. 

226 



Tafel 43 



Tafel 44 



Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: J\!Iejanguera, Felsbewuchs. 

Beschreibung der Art: Schale des Weibchens und Männchens im Umriß sehr ähnlich, 
Schale des Weibchens aber deutlich größer als die des Männchens, Dorsalrand stärker 
gewölbt, vorderer Teil nicht wie beim Männchen konkav. 

Weibchen: Die größte Höhe der Schale liegt hinter der Mitte. Der Dorsalrand ist 
deutlich gewölbt, fällt zum Vorder- und Hinterrand gleichmäßig ab. Kurz vor dem 
Übergang in den Hinterrand ist der Dorsalrancl schwach konkav. Hinter- und Voreier­
rand schmal gerundet. Der Hinterrand fällt steil ab und krümmt sich ohne Andeutung 
einer Ecke in den Ventralrancl um. Der Ventralrancl buchtet sich, vom Vorder- und 
Hinterrand ausgehend, in der Mundgegend tief ein. 

Der Dorsalrand der Schale des J\!Iännchens ist schwach gewölbt, seine weiteste Aus­
wölbung liegt ebenfalls hinter der Mitte. Sonst vom Weibchen nicht unterschieden. 

Innenrand und Verwachsungslinie laufen dem Schalenrand parallel, Innenrand nur 
schlecht sichtbar. Beim vVeibchen kommen nur unverzweigte, mehr oder weniger lange, 
randständige Porenkanäle vor, die auf der Schalenoberfläche ausmünden, und hier ein 
feines Härchen besitzen. Beim J\!Iännchen kommen am hinteren Ventralrancl auch ver­
zweigte Randkanäle vor. Zwischen Innenrand und Verwachsungslinie einerseits und dem 
Schalenrand andererseits verlaufen mehrere Linien, die Grenzen verschieden starker 
Verkalkung sein können oder auch die Ansatzscelle des Saumes bezeichnen. Diese 
Linien sind schwer sichtbar. Die Schalenoberfläche ist glatt. Nur über der Einbuchtung 
in der Mundregion befindet sich eine flache Rippe. Die Porenkanäle der Schalenober­
fläche sind spärlich. Auf halber Höhe, etwas vor der Mitte der Schale, stehen in beiden 
Geschlechtern 5 einfache, längliche Schließmuskeleindrücke übereinander. 

Am Schloßrand keine besonderen Schließvorrichtungen. Die Enden des Schloß­
rancles sind lediglich mit Chitin etwas verdickt. Die Farbe der Schale ist hellolivfarben. 

Die Ventralrippe ist beim Männchen stärker als beim Weibchen. In der Ansicht von 
oben liegt die größte Breite der Muschel hinter der Mitte. Die rechte Schale ist länger 
als die linke. Das Vorderende ist zugespitzt, hinten schwächer als vorn. Die Augenbecher 
sind verschmolzen. 

Extremitäten des Weibchens: Die Endglieder der r. Antenne verhalten sich wie 
6 : 6 : 4 : 2 : 5, am Ventralrand gemessen. 

Borsten: Grundglied ohne Borsten, Il ventral-proximal eine kurze, distal eine lange 
Borste. III und IV dorsal-median mit einer Borste. V, VI, VII nur distal mit einer 
langen, dünnen Borste. 

2. Antenne mit 3 Endklauen, von denen eine ventral-proximal gefiedert ist. Endglied
wie allgemein bei der Gattung median eingeschnürt. Ventral-distale Borste vom vor­
letzten Glied kürzer als das Endglied. Die Teilung des vorletzten Gliedes liegt distal der 
Mediane. Ventral steht dort eine Borste. Auf einem ventral-distalen Fortsatz des II 
entspringen zwei Borsten. Die Spinnborste überragt die Endklauen. Sie ist am Ende 
geißelförmig ausgezogen. Sonst wie S. ventriosus HARTMANN 1956. 

Die Mandibel besitzt einen 3-gliedrigen Taster. Das Endglied ist zylindrisch. Die 
mediane Endklaue ist stark, lang und gefiedert. Die Kaulade ist breit. Der 1. Zahn der 

Legenden zu den nebenstehenden  Abbil dungen (Tafe l 44) 

Sclerochilus ce11/roamerica1111s n. sp. Fig. 145: Penis; Fig. 146: Körperende Cjl. Paradoxostoma salvadorianus

n. sp. Fig. 147: Schloßrändcr von oben; Fig. 148: Körperende Cjl; Fig. 149: Spinndrüsedeni. Antenne;
Fig. 150: Muschel von oben; Fig. 151: Linke Schale; Fig. 152: Penis. Palaciosa vandenboldi 11. sp. 
Fig. 153: Linke Schale; Fig. 154: Schloß der linken Schale von innen; Fig. 155: Schloß der rechten 
Schale von innen.
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Endklaue ist groß, dahinter viele kleinere gleicher Größe. Die Atemplatte steht deutlich 
ab und besitzt 3 lange Borsten. 

Der Taster der l'viaxille mit 2 gekrümmten Klauen und einer Borste, die auf einem 
Absatz am Vorderrand entspringt. Es ist nur ein Kaufortsatz vorhanden. Dieser besitzt 
distal eine gekrümmte Klaue, nach innen gerichtet - im Gegensatz zu S. ventriosus -
aber nur eine Borste. 

Die Borstenformel der Thoracopoden lautet: 2 1 2 / 2 1 1 / 2 I I. 

P I: Die proximale Vorderrandborste ist kurz, distal länger. Knieborste kräftig, 
länger als das folgende Glied. Hinterrandborsten entspringen auf gemeinsamem Buckel. 

Die Klauen aller drei Beine sind um 90° geknickt, nicht besonders stark. 
Extremitäten des l'viännchens: Die Thoracopoden besitzen keine besonderen Kenn­

zeichen. Das bürstenförmige Organ mit 2 langen, behaarten Armen. An der Basis innen 
steht an diesen Armen je ein Büschel Haare. 

Abweichungen vom Weibchen finden sich an der 2. Antenne. Die dorsale Klaue des 
Endgliedes ist nämlich zu einem schuppen förmigen Anhang (wie bei ventriosus) umgebildet. 

An der Maxille sind beim Weibchen und Männchen an der Atemplatte 2 mundwärts 
gerichtete Strahlen vorhanden. Der 1. Strahl ist lang, reicht bis zur Hälfte des Grund­
teils des 1. Kaufortsatzes, der zweite kürzer. Beide sind distal behaart. 2 Borsten des l. 
Kaufortsatzes nach innen gerichtet. 

Das Kopulationsorgan des Männchens ähnelt dem von S. gewemülleri (G. W. MüLLER) 
1894 sehr. Der abgerundete Aufsatz ist mit einem nach innen gerichetetn Chitinhaken 
bewehrt. Die Kapsel besitzt umfangreiche Chitinstreben. 

Einzelheiten sind der Abb. 145 zu entnehmen. 
Das Körperende des Weibchens ist in eine behaarte Spitze ausgezogen. Die Furca ist 

mit 5 Borsten bewehrt, von denen 3 nach distal, 2 nach hinten zeigen. 
Maße: Weibchen: Männchen: 
Länge 
Höhe 

0,44--0,47 mm 
0,22-0,25 mm 

0,40-0,43 mm 
0,18-0,20 mm 

Breite 0,13-0,14 mm 

Fundorte: Die Art wurde im Felsbewuchs der Insel Mejanguera und im Felsbewuchs 
bei La Libertad nicht selten gefunden. Sie kam auch in einer Probe von Brückenpfählen 
im Hafen von Puntarenas vor. 

Beziehungen: Die Art gehört zu den kleineren Vertretern dieser Gattung und läßt 
sich darum leicht bestimmen. Sie besitzt sowohl im Schalenbau, als auch in der Aus­
bildung des männlichen Kopulationsorgans große Ähnlichkeiten mit S. gewemülleri 
(G. W. MüLLER) 1894, doch ist sie deutlich kleiner als diese und weicht auch in manchen 
Schalenmerkmalen ab. Die nur wenig größere S. ventriosus HARTMANN 1956 hat eine 
völlig anders gestaltete Schale. Allgemein zeigen die Extremitäten der Gattung nur 
wenig Abweichungen. Sichere Unterscheidungsmerkmale sind Größe, Schalenbau und 
Bau des männlichen Kopulationsorgans. Die vorhandenen Merkmale reichen zur 
Unterscheidung dieser Art aus. 

Material: Es haben mir insgesamt 27 Exemplare der Art aus EI Salvador und I 2 aus 
Costa Rica vorgelegen. 

Gattung Paradoxostoma FISCHER 1855 

Paradoxostoma salvadorianus n. sp. (T. 44. f. 147-152) 
Name: salvadorianus - nach EI Salvador. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos, EI Salvador. 
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Beschreibung der Art: Die Art zeigt in der Ausbildung der Schale und der Ausbil­
dung der Extremitäten keine Unterschiede zwischen den Geschlechtern. 

Die Form der Schale ist langgestreckt. Der Dorsalrancl ist beinahe gleichmäßig ge­
krümmt, flach, mit der höchsten Vorwölbung hinter der J'vlitte der Schale. 

Ein eigentlicher Vorder- und Hinterrand ist nicht ausgebildet. Der Dorsalrand geht 
bis zur Rundung des Vorderendes gleichmäßig gewölbt durch, das Vorderende ist 
schmal gerundet. Hinten setzt sich der Dorsalrand durch eine Ecke deutlich vom Ven­
tral-Hinterrand ab. Von dort fällt der Rand steil ab und geht in einer Rundung in den 
in der l'vlundregion wenig eingebuchteten Ventralrand über. Der Innenrand verläuft 
nur wenig gekrümmt, nur im Hinterteil der Schale steigt er stärker an. Die verschmolzene 
Zone ist hinten und ventral breit, besonder� vor der l'vlundregion am Ventralrand. Im 
Bereich des Voreierrandes ist sie am schmalsten. Es sind nur wenige, 15-18 ranclständige 
Porenkanäle vorhanden, die schon auf der Schalenoberfläche entspringen und kurze 
Härchen tragen. Der Saum ist im Bereich des V entralrancles, Vorder- und Hinterrandes 
in Seitenansicht sichtbar. Vor der Mitte der Schale, auf halber Höhe, liegen 4 Schließ­
muskeleindrücke, die Oberfläche der Schale ist glatt. In der Ansicht von oben sind die 
Seitenränder nur wenig gewölbt. Die größte Breite der Schale liegt hinter der Mitte. 
Die Augenbecher sind verschmolzen. 

ln der Schloßregion greift der linke Schalenrand über den Rand der rechten Schale. 
Als Widerlager ist an der rechten Schale eine flache Leiste entwickelt, gegen die der 
vorspringende Teil des Schloßrandes der linken Schale stößt. 

Extremitäten: Die Endglieder der 1. Antenne verhalten sich wie 11 : 10 : 2 : 2. Die 
2. Antenne mit umfangreicher, 3-gliedriger Spinnborste. Das 3. und 4. Glied sind
schräg getrennt. Die Teilungsstelle liegt median. Die Endklaue ist umfangreich, zur
nebenstehenden Borste verhält sie sich wie 8 : 2. Die Mandibel trägt einen 3-gliedrigen
Taster. Die Endborsten sind auffällig lang. Die Kaulade ist scharf zugespitzt.

An der Maxille ist der Taster zu einer winzigen Borste reduziert. Diese verhält sich 
zum Kaufartsatz III wie 3 : 13. Der 1. Kaufartsatz mit 2 Borsten, von denen die eine 
länger ist als Kaufartsatz II und III. Die große Borste des Kaufartsatzes verhält sich 
zum Kaufartsatz I wie 4 : 12, die kleine wie 4 : 10. 

Die Borstenfarmel der Thoracopoden lautet: 1 1 o / 2 1 o / 2 1 o. Die Glieder der 
Exopoditen verhalten sich zueinander am P I wie 8 : 6 : 7, am P II wie 14 : 8 : 8, am 
P III wie 14 : 9 : 9. Am P I ist die Knieborste länger als das folgende Glied. Die 
Klaue ist relativ kurz, ihr Ende etwa um 45° gebogen. Am P II sind die Vorderrand­
borsten winzig, kaum nachweisbar ( das Vorhandensein von 2 Borsten weicht von der 
Gattungsdiagnose ab!). Am P III sind die Vorderrandborsten wie beim P II ausge­
bildet. Die Klauen von P II und P III unterscheiden sich nicht vom P I. 

Die Spinndrüse der 2. Antenne ist kompliziert gebaut. Einzelheiten sind der Fig. 
149 zu entnehmen. 

Das Körperende des Weibchens spitz ausgezogen. Es ist kein Furcarest vorhanden. 
Das Kopulationsorgan des Männchens besitzt einen spitzen, seitwärts gerichteten 

Aufsatz. Die Kapsel des Organs ist groß, Chitinstreben spärlich entwickelt. 
Die Farbe der Muschel ist hell-gelblich mit blauen Pigmentflecken, die sich vor allem 

im Hinterteil der Schale befinden. 
Maße: Länge: 0,35-0,39 mm; Höhe: 0,14-0,15 mm; Breite: 0,10-0,11 mm. 
Fundorte: Die Art wurde nur im Felsbewuchs - Brandungsseite - in Los Cobanos 

gefunden. Die Arten der Gattung Paradoxostomasind durch ihre schmale l'vluschel und durch 
die Ausbildung einer umfangreichen Spinndrüse befähigt, in starker Strömung zu leben. 

Beziehungen: Die Arten der Gattung Paradoxostoma sind untereinander sehr ähnlich. 
Zur Bestimmung sind nur Schale, Größe und Kopulationsorgan des Männchens ge-
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eignet. Die vorliegende Art gehört zu den kleinsten der Gattung, ist deshalb auch gut 
zu unterscheiden. Zur Determination ist der Bau des Kopulationsorgans wichtig. 

Material: Es haben mir 26 Exemplare der Art vorgelegen. 

Gattung Cytherura SARS 1866 (Subfamilie: Cytherurinae) 

Cytherura ostiicola HARTMANN 1957 
Diese Art wurde von mir 1957 beschrieben, ihre Ökologie 1956 an gleicher Stelle 

besprochen; sie ist eine sandgebundene Art, die im marinen Bereich der Esteros vorkam 
und nun auch im Sublitoral des 1\!Iejanguera-Profils gefunden wurde. Hier kam sie auf 
Feinsand in wenigen Exemplaren (insgesamt nur 4) vor. Auch in den Esteros war sie 
in Mündungsnähe auf Feinsand stets nur in Einzelexemplaren vorhanden. Die Art 
ist sehr leicht an ihrem charakteristischen männlichen Kopulationsorgan zu erkennen. 

Gattung Paracytheroma]uDAY 1947 (Subfamilie: Cytherominae) 

Die Gattung Paracytheroma ist bislang nur aus Kalifornien (JuDAY 1907) und EI Sal­
vador (HARTMANN 1956/57) bekannt. In den Estern-Mangrove-Gebieten kam sie häufig 
vor und scheint dort die Leptocythere-Arten der europäischen Wattgebiete zu vertreten. 
Bei der Untersuchung der lotischen Eulitoralbezirke der Küste El Salvadors fand sich 
nur ein einzelnes, geschlechtsreifes männliches Exemplar, das aber stark mazeriert war, 
so daß seine Beschreibung nicht vollständig erfolgen kann. Eine Benennung erfolgt, 
weil die Art von allen anderen der Gattung unterscheidbar ist. 

Paracytheroma magna n. sp. (T. 45, f. 157-158) 
Im Umriß ist die Schale dieses Exemplars am ähnlichsten der von P. levis HARTMANN 

1957, doch ist das Hinterende stärker gerundet, die Abgrenzung des Dorsalrandes nicht 
so deutlich wie bei levis. Der Dorsalrand fällt gerade nach vorn ab. Das Vorderende ist 
gerundet. Der Ventralrand ist in der Mundgegend eingebuchtet. Über ihr steht eine 
schwache Ventralrippe, die sich nach vorn gabelt. Porenkanäle, so weit noch sichtbar, 
wie bei den anderen Arten der Gattung. Schließmuskeleindrücke vor der Mitte, etwas 
über halber Höhe. Oberfläche behaart. Am Schloß keine Zähne. Das Kopulationsorgan 
gleicht ebenfalls dem von levis, der Aufsatz ist jedoch distal abgerundet, der Prehensil­
haken länger und abgerundet. Auch sonst im Bau der Chitinstreben manche Abweichung. 
Außer P. levis HARTMANN 1957 kommt für einen Vergleich keine Art der Gattung in 
Frage. Die Unterschiede zu levis wurden genannt, die Art ist außerdem größer als levis 
(0,52 gegenüber 0,48 bei levis). Ohne Zweifel handelt es sich bei dieser Art um eine 
weitere neue Art der Gattung. 

Die Art wurde in Mejanguera im Sublitoral auf Schlick mit groben Einschlüssen 
gefunden. Auch die anderen Arten der Gattung ziehen Schlickbeimengungen im Sub­
strat reinen Sandböden vor. 

Gattung Palaciosa n. gen. (Subfamilie: Hemicytherinae) 

Diagnose der Gattung: Eine Gattung der Unterfamilie Hemicytherinae mit amphi­
dontem Schloß und glatten Mittelteil des Schlosses. Beide Zähne des Schlosses glatt. 

Legen den zu den nebenstehen den A bb i ldungen (Tafel 45) 

Palaciosa va11de11boldi n. sp. Fig. 156: Rechte Schale <j'. Parac)'theroma 111ag11a n .  sp. Fig. 157: Penis; Fig. 
158: Rechte Schale. Palaciosa va11de11boldi n. sp. Fig. 159: Schloßränder von oben; Fig. 160: Muschel 
von oben; Fig. 16!: I. Antenne; Fig. 162: Schalenrand am Vorderrand. 

230 



Tafel 45 

! 

( 

\ 

f '"' / ~ Q__ 
/ 

/ 
/ 

1 



Tafel 46 



Die Oberfläche der Schale ist glatt. Es sind verzweigte und einfache Porenkanäle 
vorhanden, die sehr dicht stehen. Neben der verschmolzenen Zone des Randes sind 
sekundäre Verschmelzungen der Schalenblätter im vorderen Schalenteil charakteristisch. 

Die 1tfuskeleindrücke sind abweichend gebaut. Es sind viele, kleine Eindrücke vor­
handen, die locker beieinander liegen. 

Extremitäten: siehe Genotypus. 
Beziehungen: Die Gattung zeigt besonders hinsichtlich des Baus der Extremitäten, 

aber auch hinsichtlich des Schalenbaus große Übereinstimmung mit der Gattung 
Hemicythere, der sie wahrscheinlich sehr nahe steht. Die Ausbildung des Schlosses gleicht 
in starkem l\!Iaße der Gattung Hemicytheria PoKORNY 1955 aus dem Pliozän. Dennoch 
ist eine Einreihung dieser Art bei Hemicythere oder Hemicytheria nicht möglich, weil die 
sekundäre Verschmelzung der Schalenblätter im Vorderteil der Schale ein Merkmal 
ist, das eine Abtrennung der Art als eigene Gattung durchaus rechtfertigt. 

Typus der Gattung ist Palaciosa vandenboldi n. sp. 
Der Name der Gattung ist nach dem Namen des Direktors vom Instituto Tropical 

de Investigaciones Cientificas, Aristides P a l a cio s ,  gebildet. 

Palaciosa vandenboldi n. sp. 

(T. 44, f. 153-155; T. 45, f. 156 und f. 159-162; T. 46, f. 163-167). 
Name: Ich ·widme die neue Art Herrn Dr. W. A. van den Bold, Professor f ür 

Geologie in Baton Rouge, Luisiana, U. S. A. 

Typus: In des Sammlung des Verfassers. 

Locus typicus: Eulitoral-Algenbewuchs von Los Cobanos, EI Salvador. 

Beschreibung der Art: Schale des Männchens und Weibchens gleich. Rechte Schale: 
Die größte Höhe befindet sich vor der Mitte über dem Auge. Von dort fällt der Dorsal­
rand geradlinig schräg ab. Der Übergang in den Hinterrand erfolgt sanft. Der obere 
Teil dieses Randes fällt steiler ab, geht unter der halben Höhe dann in einen hinteren, 
unteren Schalenfortsatz über. Der Schalenfortsatz ist abgestutzt. Sein Rand leitet ohne 
Ecke in den in der Mundgegend eingebuchteten Ventralrand über. Der Vorderrand ist 
breit gerundet. Seine weiteste Vorwölbung liegt auf halber Schalenhöhe. 

Innenrand und Verwachsungslinie fallen überall zusammen. Lediglich am Vorder­
rand ist ein schmales Atrium ausgebildet. Randständige Porenkanäle sind im Bereich 
des Vorderrandes, des Ventralrandes und im Bereich des hinteren, unteren Schalen­
fortsatzes häufig, sie stehen sehr dicht. Am übrigen Schalenrand sind nur wenige, 
einzelne ausgebildet. Die Porenkanäle des Schalenrandes sind gewöhnlich unverzweigt, 
doch kommen auch verzweigte, besonders im Bereich des unteren Vorderrandes und 
vorderen Ventralrandes vor. Alle am Rande ausmündenden Porenkanäle sind ziemlich 
groß, median deutlich erweitert! Außer diesen am Rande ausmündenden Porenkanälen 
gibt es im Bereich der verschmolzenen Zone auch Porenkanäle, die schon auf der Scha­
lenoberfläche - meist mit einer kugelartigen Erweiterung vor der l\!Iündung - aus­
münden. 

L egen den zu den nebenstehenden A b bi ldungen (Tafel 46) 

alaciosa vandenboldi n. sp. Fig. 163: 2. Antenne 'i'; Fig. 164: Schließmuskeleindrücke; Fig. 165: Penis; 
Fig. 166: Linker Aufsatz des Penis; Fig. 167: Körperende und Furca. Cativella dispar n. sp. Fig. 168: 
Linke Schale; Fig. 169: Rechte Schale; Fig. 170: Schloß von innn, rechte Schale; Fig. 171: Schloß 
von innen, linke Schale; Fig. 172: Muschel und Schloßränder von oben. Parvoc)'lhere dentata n. sp. 
Fig. 173: Penis; Fig. 174: Muschel und Schloßränder von oben; Fig. 175: Kaulade und Taster der 
Maxille. 
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In Fig. 162 sind diese Verhältnisse gut sichtbar. Die auf dem Rand mündenden 
Kanäle besitzen meist 2 Haare, die auf der Fläche ausmünden nur eines. 

Der Saum ist im Bereich des Voreier-, Ventral- und Hinterrandes bis zum Caudal­
fortsatz in Seitenansicht sichtbar. 

Zwischen Innenrand und Schalenrand verläuft auf der Innenfläche der Schale eine 
Leiste, die dem besseren Schalenschluß dient. 

Neben der verschmolzenen Randzone sind im Vorderteil der Schale auch Verschmel­
zungen der Schalenblätter außerhalb der Randregion zu beobachten. Direkt an die 
Randzone anschließend befinden sich im Vorderteil der Schale 5-6 Felder, die ver­
schmolzene Schalenblätter anzeigen. Auch diese bilden Porenkanäle aus und sind 
meist von rundlicher bis ovaler Gestalt. Ein weiteres Verschmelzungsfeld befindet sich 
hinter dem Auge. Eine weitere Linie, die ich nicht deuten konnte, befindet sich im 
hinteren Teil der Schale. Dort fällt - ähnlich wie ein Innenrand eme Linie steil 
ab, die sich mit der inneren Verschlußleiste der Schale vereinigt. 

Die Oberfläche der Schale ist bis auf eine schwache Ventralrippe glatt. 
Die Schließmuskeleindrücke sind nicht in Gruppen geordnet. Fig. 156 und 164 

zeigen die Verhältnisse genau. 
Linke und rechte Schale wenig verschieden. Die linke Schale zeigt dorsal-hinten 

eine deudichere Ecke, die durchscheinenden Schloßelemente machen überdies den 
Dorsalrand in Seitenansicht abweichend. 

In der Ansicht von oben liegt die größte Breite in der Mitte. Die Seitenflächen der 
Schalen sind ventral deutlich flügelartig vorspringend. Die Augenbecher sind getrennt. 
Das Voreierende ist stumpf, das Hinterende in einen Caudalfortsatz ausgezogen. Das 
Schloß ist amphidont. Es beginnt rechts mit einem langen, abgerundeten, schmalen 
Zahn. Diesem folgt eine Grube, median eine glatte Furche und terminal ein schräg ab­
gestutzter Zahn. 

Die Schloßelemente der linken Schale sind korrespondierend. Einer tiefen Grube 
folgt ein Zahn, dann ein kleiner Buckel und median eine glatte Leiste. Terminal steht die 
schräge Grube. In der Ansicht von innen ist deutlich sichtbar, daß die vordere Grube 
der linken Schale von einer Verdickung nach innen umgeben ist. Diese Verdickung 
endet mit einem vertikalen Ast unter dem Auge. 

Die Farbe der Schale war gelblich-grünlich. 
Die Extremitäten des J\lfännchens und Weibchens weichen nur in der 2. Antenne 

etwas voneinander ab. 
I. Antenne 5-gliedrig. Glied II dorsal mit Haarkamm, darauf folgend Stachelkamm;

ventral-median eine Haargruppe, distal eine kurze Borste, die bis zur Mitte von Glied 
IV reicht. Borsten und Klauen: III - dorsal eine Klaue; IV median-dorsal 1 I<Jaue, 
2 Borsten, eine kurze Borste; distal-dorsal 2 Borsten und eine Klaue; V distal eine Klaue, 
2 Borsten, 1 Löffelborste. Die Nebenborste am Glied IV - distal-dorsal, ist ein kleiner 
Stachel. 

Di� 2. Antenne trägt distal 3 Endklauen. Die distal-ventrale Borste von II ist distal 
geringelt. Die borstentragenclen Absätze am vorletzten Glied ventral mit 2 pfeilartigen 
Borsten und einer Kolbenborste, dorsal mit 2 langen Borsten. Die Absätze liegen distal 
der Mediane. Die distal-ventrale Borste dieses Gliedes ist kurz und schwach. Die Spinn­
borste der 2. Antenne ist im weiblichen Geschlecht reduziert, im männlichen überragt sie 
die Spitze der Endklauen. Sonst sind die Geschlechter gleich. 

Taster der Mandibel 4-gliedrig. Endglied drei mal so lang wie breit, mit 2 glatten, 
starken Borsten, einer schwachen Borste und einer Ringelborste distal. 

Die paarigen Borsten am vorletzten Glied sind gleich lang, glatt; die unpaarige ist 
länger als die paarigen, geringelt und behaart. Außerdem enthält diese Gruppe 5 lange, 
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glatte Borsten. Distal-dorsal steht am II eine Borste, die so lang wie III ist, davor am 
II eine Gruppe langer Haare. 

Ventrale Beborstung der Mandibel: I - eine Ringelborste; II - median eine mit 
dünnen Haaren versehene, lange Borste, eine beidseitig mit starken Haaren regelmäßig 
versehene, daneben eine winzige, glatte; distral-ventral eine sehr starke, dicht behaarte 
Borste, deren Basalteil glatt ist. 

Die Kaulade trägt 4 breite, geteilte Zähne. Der r. Zahn zweigeteilt; dahinter kurze, 
dornartige Fortsätze. 

Die drei Kaufortsätze der Maxille sind gleich stark. Der Taster ist so dick wie 2 
Kaufortsätze. Das Endglied ist länger als breit, distal mit 4 stärkeren Borsten. Die 
Atemplatte trägt 16 Strahlen; 1 Strahl setzt seitlich an und ist basal behaart. Sonst 
ohne Kennzeichen. 

Die Borstenformel der Thoracopoden lautet: 2 2 1 / 2 1 1 / 2 1 1. 
P I: Knieborsten und Vorderrandborsten geringelt, Hinterrandborsten behaart und 

stark. Der gesamte Hinterrand der Grundglieder ist lang behaart. Distal­
dorsale Borste von II kurz. Endklaue gleichmäßig gebogen, innen fein besta­
chelt. 

P II: Behaarung wie bei P I; ebenso Endklaue. Distal-dorsale Borste am II winzig. 
P III: Die proximal-dorsale Borste ist winzig. Die Hinterrandborste ebenfalls klein, 

kaum nachweisbar. Borste dorsal-distal am II winzig. 
Die Kniegelenke der Thoracopoden sind wie bei den anderen Hemicytherinae kom­

pliziert gebaut. 
Das Körperende des Weibchens ist ein nasenartiger, kleiner Vorsprung. Die Furca 

trägt 2 behaarte und geringelte, starke Borsten. Das Geschlechtsfeld davor ist klein. 
Das Kopulationsorgan des Männchens besitzt einen schräg abgestutzten Aufsatz. Die 

Basalkapsel ist zweiteilig, die distale Verstrebung der unteren Kapsel bildet die Samen­
pumpe. Die Chitinspangen, die der Nebenkapsel seitlich ansitzen, sind kompliziert. 
Sie bilden neben dem Fonsatz eine Greifzange aus. Sonst siehe Abbildung 165. Der 
Aufsatz des linken Organs ist distal nicht abgestutzt sondern konkav. Die Innenkante 
ist in einen Zipfel ausgezogen. 

Maße: Männchen: ·Weibchen:
Länge 0,66-0,68 mm 0,54-0,65 mm 
Breite 0,22-0,24 mm wie Männchen 
Höhe 0,23--0,25 mm 0,28-0,29 mm 
Fundorte: Palaciosa vandenboldi gehört zu den regelmäßig vorhandenen Arten in allen 

Proben der Küste. Sie wurde sowohl in der Gegend um und in Los Cobanos, bei LaLibertad 
(östlich und westlich) und auf Mejanguera gefunden. Augenscheinlich bevorzugt sie 
die Bewuchszone des Eulitorals, speziell dort, wo es zu Detritus-Absatz kommt. Auch in 
Resttümpel war sie ein häufiger Gast, (30° C 28°/00 S). In der höchsten Spritzzone 
zwischen Balaniden kam sie noch bei La Libertad vor, obwohl diese Zone bei NW 
stärkster Sonnenbestrahlung ausgesetzt ist. Selten (wohl eingeschwemmt) fand sie sich 
auch auf Sandgrund. 

Beziehungen: Diese Hemic)'there (Heteroc)'thereis) dalli (HowE & BROWN 1935) nahe­
stehende Art wurde von van den BoLD 1958 abgebildet und als Heteroc)'thereis aff. dalli 
(HowE & BROWN 1935) aus dem Neogen von Costa Rica gemeldet. Da die von mir 
gefundenen Exemplare mit den Abbildungen van den BoLn's übereinstimmen, van den 
BoLD diese Art aber als nicht-identisch mit H. dalli erklärt, erfolgte hier die Beschrei­
bung als neue Art. Die Aufstellung einer neuen Gattung scheint nach Schalen- und 
Extremitätenmerkmalen gerechfertigt. Eine sekundäre Verschmelzug der Schalen­
blätter kommt auch bei Orionina van den BoLD 1958 vor. Die Art ist mit H. dalli 
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HowE & BROWN eng verwandt. Die Unterscheidung ist mit Hilfe der Schalenmerk­
male möglich. 

Ivlaterial: Insgesamt haben mir über 100 Exemplare der Art vorgelegen, davon nur 
10 vom Sandgrund. 

Gattung Cativella CoRYELL& FLIEDS 1937 (Subfamilie: Trachyleberidinae) 

Die Gattung Cativella (Syn. Navec)'there) wurde 1937 für 2 Arten der Gatun-Fauna von 
Panama aufgestellt. Diese Arten waren Cativella (NaveC)'lhere) delicata C. & F. und Cati­
vella navis C. & F. In Unkenntnis dieser Arbeit beschrieb ich 1956 eine Ostracoden-Art 
als C)'thereis alata, die einwandfrei als erste lebende Repräsentantin der Gattung Cativella 
angesehen und dementsprechend umbenannt werden muß. Damit wurden uns die Ex­
tremitäten dieser Art bekannt. Es gelang mir nun, auch in EI Salvador einen re­
zenten Vertreter dieser interessanten Gattung zu erbeuten, an dem ich die noch 
fehlende Schloßbeschreibung rezenter Cativella-Arten nachholen kann. Die etwas un­
genaue Beschreibung von CoRYELL & FLIEDS 1937 kann dabei ergänzt werden. 

Cativella dispar n. sp. (T. 46, f. 168-172) 

Name: dispar wegen der ungleichen Ausbildung der beiden Klappen. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Insel Mejanguera im Golf v. Fonseca. 

Beschreibung der Art: Der Schalenhabitus der Cativella-Arten ist stets sehr ähnlich. 
Die höchste Erhebung der linken Schale liegt vor der Mitte über dem Auge und ist 
gleichzeitig Trennungsstelle zwischen Vorderrand und Dorsalrand. Letzterer fällt nach 
hinten deutlich schräg ab, wird aber in Seitenansicht von einer mit Gruben versehenen 
Schalenlamelle verdeckt. 

Der Hinterrand ist vom Dorsalrand durch eine deutliche Ecke, die nicht mehr von 
der vorspringenden Lamelle verdeckt wird, getrennt. Der Hinterrand bildet über seine 
ganze Breite einen relativ spitzen hinteren Fortsatz aus, der distal gewellt ist. aber keine 
Dornen wie bei den anderen Cativella-Arten trägt. 

Der Vorderrand ist breit gerundet; weiteste Vorwölbung etwa auf halber Höhe. 
Der Ventralrand läuft von vorn leicht nach innen geneigt zum hinteren Fortsatz. Innen­
rand und Verwachsungslinie fallen zusammen. Es sind besonders am Vorderrand -
nur unverzweigt Porenkanäle ausgebildet. Die Oberfläche der Schale ist mit mehreren 
Rippen bedeckt. Eine Ventralrippe ist vorhanden und eine Vorderrandrippe, die in 
regelmäßigen Abständen Verdickungen zeigt. Eine andere Rippe begleitet den Dorsal­
rand innerhalb der vorspringenden und mit Gruben versehenen Lamelle. 

Schließlich ist noch eine Mittelrippe vorhanden, die ebenfalls in regelmäßigen Ab­
ständen Verdickungen zeigt und dorsal wie ventral zwischen den Verdickungen von 
Grubenreihen begleitet wird. Zwischen den Gruben erstrecken sich - leiterartig -
Ausläufer der Mittelrippe. Die Mittelrippe liegt über den Schließmuskeleindrücken. 

Die rechte Schale weicht in manchen Ivferkmalen deutlich ab. So überragt die dorsale 
Lamelle nicht den hinteren, sondern den vorderen Teil des Dorsalrandes. Eine seitliche 
Vorwölbung verdeckt den Ventralrand in Seitenansicht in seinem gesamten Verlauf. 
Der Ventralrand verläuft hier geschwungen und ist in der Region hinter dem Munde 
deutlich verdickt, innen abgeplattet und gerieft - vermutlich um einen besseren Schalen­
schluß zu ermöglichen. Die Ventralrippe verläuft auf der seitlichen, hier fast flügel­
artigen Vorwölbung. 

Sonst wie die linke Schale. Die Vorderränder beider Schalen sind dicht mit Haaren 
besetzt. An den anderen Rändern und auf der Schalenoberfläche stehen nur wenige 

234 



Haare. Der Saum ist bei beiden Schalen nur im Bereich des Vorderrandes in Seiten­
ansicht sichtbar. 

Es sind 4 Schließmuskeleindrücke in vertikaler Reihenfolge und ein U-förmiger davor 
vorhanden. 

In der Ansicht von oben fällt ebenfalls der Schalendimorphismus auf. Während der 
Seitenrand der rechten Schale gleichmäßig gekrümmt ist, die Mittelrippe den Rand 
bildet, tritt in der Aufsicht die flügelartige Erweiterung nur an der linken Schale hervor, 
an der sie in Seitenansicht wenig auffällt, weil sie höher liegt als rechts. Das Vorder­
ende ist abgestumpft, das Hinterende deutlich zugespitzt. 

Die Schloßelemente sind sehr charakteristisch gebaut. Es beginnt R mit einem weit 
vorspringenden, zweigeteilten Zahn. Dem folge eine glatte Grube, an die sich eine 
taxodonte Furche anschließt. Der Endzahn ist viereckig. L beginnt das Schloß mit einer 
tiefen Grube. Dieser folgt ein distal deutlich erweiterter Zahn, darauf ein weiterer 
kleiner Zahn und dann eine taxodonte Leiste, die terminal in einer Grube endet. 

In Innenansicht ist deutlich sichtbar, daß sich der vordere Zahn der rechten Schale 
mit einem Ausläufer um die anschließende Grube herum erstreckt. Auch der Zahn 
der linken Schale sendet einen Ausläufer um die vordere Grube herum. 

Die Farbe der Muschel war grünlich-gelb. Die Augenbecher sind getrennt. 
Extremitäten: Es wurde nur ein VVeibchen gefunden. 
I. Antenne mit der gleichen Beborstung wie C. alata (HARTMANN 1956). Die Spinn­

borste der 2. Antenne ist dreiteilig, im weiblichen Geschlecht reduziert. Die 2. Antenne ist 
schlank. Die Teilung des vorletzten Gliedes liegt distal der Mediane. Es sind 3 End­
klauen distal vorhanden. Die ventrale Borstengruppe am vorletzten Glied mit 2 normalen 
Borsten und einer dicken, am Ende schwach s-förmig gebogenen „Sinnesborste". Eine 
der Borsten ist kleiner als die Sinnesborste wie auch bei C. alata. Die ventral-distale 
Borste vom II länger als das vorletzte Glied. 

Die Zahl der Strahlen der Atemplatte des Mandibulartasters war nicht feststellbar. 
Das Borstenbüschel dorsal-distal am vorletzten Glied des Tasters besteht aus 8 Borsten, 
Die paarigen Borsten sind gleich lang, die unpaarige Borste ist länger als diese, einseitig 
gefiedert. Die Verhältnisse entsprechen also genau den bei C. alata. Am Buckel des r. 
Gliedes steht ventral eine Borste ( die hier geringelt, bei alata glatt ist). Neben der Borste 
eine distal gerichtete, gekrümmte Hakenborste. 

Maxille normal; 

Thoracopoden und Furca wie bei C. alata ausgebildet. 

Maße: Länge 0,43 mm; Breite: o,ro mm (Einzelschale); Höhe: 0,21 mm. 

Fundorte: Es wurde nur ein Exemplar dieser Art im Eulitoral der Insel Mejanguera 
zwischen Schill und Grobsand gefunden. 

Beziehungen: Von den bekannten Arten leicht durch die geringe Größe, durch 
Schalen- und Schloßform unterschieden. 

Material: Ein geschlechtsreifes Exemplar lag mir zur Beschreibung vor. Da die Gat­
tung wenige Arten umfaßt, die alle sehr charakteristisch sind, zudem noch wenig an der 
Pazifikküste Amerikas gearbeitet wurde, ist die Beschreibung der Art gerechtfertigt. 

Bemerkung: Eine weitere Art der (ythereis-Gruppe wurde in l\!Iejanguera gefunden, 
konnte aber nicht determiniert ·werden. 

Subfamilie Parvocytherinae n. subfam. 

Diagnose: Ostracoden der Familie Cytheridae mit nur 2 Paaren von Thoracopoden. 
Lückensystembewohner. 

Name und Beschreibung siehe Genotyp von Parvocythere. 
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Gattung Parvocythere n. gen. 

Name: Von parvus = klein, zusammengezogen mit der Typus-Gattung der Familie, 
Cythere. Genotyp: Parvocythere dentata n. sp. 
Diagnose: Eine Gattung der Familie Cytheridae mit nur 2 Thoracopodenpaaren. 

Das dritte ist in Anpassung an das Leben im Lückensystem zurückgebildet. Die Schalen 
der Gattung klein, flach und gestreckt. Am Schloß sind keine Zähne ausgebildet. 

Beschreibung: Siehe Genotypus. 
Beziehungen: Die Familie Cytheridae stellt eine ganze Reihe von kleinen Arten, die 

dem Leben am Lückensystem angepaßt sind. Sehr häufig haben diese Arten gleichen 
Habitus, erweisen sich bei genauer Prüfung aber als nicht verwandt. Die älteste Gattung 
und Subfamilie dieses Typs ist die Subfamilie Microcytherinae, mit der Gattung 1HicroC)'­
there und der in dieser Arbeit neu beschriebenen und erst provisorisch dorthin gestellten 
Gattung Cobanocythere. Sowohl die Micro�ythere Arten wie die beiden Arten der Cobanocy­
there stehen verwandschaftlich nicht so nahe, daß sie in einer Gattung belassen werden 
dürften. Sicher kann man alle Arten der Gattung 111icrocythere in einer Subfamilie be­
lassen, bei Erweiterung der Diagnose dieser Subfamilie auch noch die Arten der Cobano­
cythere darzustellen. Im Augenblick umfaßt aber die Gattung lvlicrocythere Arten recht 
verschiedenen Schloßbaues und abweichenden Extremitätenbaues, so daß hier einmal 
Ordnung geschaffen werden müßte. Das Gleiche gilt, wie schon erwähnt, für die Gattung 
Cobanocythere, deren Neueinordnung aber erst nach Bearbeitung der Microcythere erfolgen 
kann. Ganz ähnlichen Habitus' sind die Arten der Gattungen Microloxoconcha HARTMANN 
1954, Abditacythere HARTMANN (im Druck) und der nachfolgenden Parvocythere. Die von 
mir beschriebene Cytheromo1j1ha ( ?) elongata HARTMANN 1 954 gehört gleichfalls hierher. 
Trotz sehr ähnlichen Körperbaus, der als Konvergenzerscheinung gewertet werden muß, 
erworben durch Anpassung an den Lückensystemlebensraum, zeigen diese Arten recht 
verschiedenen inneren Bau, wenngleich die Tendenz der Reduktion der Extremitäten 
und deren Anhänge bei allen gleichermaßen vorhanden ist. Diese Reduktion ist am 
weitesten geführt bei der neuen Parvo0,there, die dem Lebensraum ein ganzes Beinpaar 
geopfert hat. Starke Rückbildungen innerer Organe sind durch meine Untersuchungen 
an dem Polycopidae ja schon bekannt geworden, wo das Genitalsystem - ehemals 
bilateral vorhanden - zur Einzahl rückgebildet ist. Auch die Rückbildung der Ex­
tremitäten (bei Polycojle nur noch 5 Paare) dürfte mit der Anpassung an das Leben im 
Lückensystem - Polycopidae sind typische Lückensystembewohner in Zusammen­
hang stehen (HARTMANN 1955). Wir haben es hier also innerhalb der Ostracoda in 
mehreren Unterfamilien mit konvergenten Bildungen zu tun. Gleichermaßen Lücken­
systembewohner sind die Gattung Nannocythere, die ScHÄFER 1953 für den Amphioxus­
Sand von Helgoland beschrieb - in seiner Grobkörnigkeit ein typischer Lücken­
system-Lebensraum - und Loxoconcha tuberosa HARTMANN 1954, die dem Grundwasser 
der französischen Mittelmeerküste bei Banyuls sur mer entstammt. Auch letztgenannte 
Art müßte aus der Gattung Loxoconcha herausgelöst werden, da sie nur sehr wenige Ge­
meinsamkeiten aufweist. Die als Süßwasserbewohner bekannten Kliellinae mit den 
Gattungen Kliella und Nannokliella SCHÄFER 1945 gehören gleichfalls dieser Gruppe von 
Ostracoden an, die in konvergenter Rückbildung sich dem Leben im Lückensystem an­
gepaßt haben. 

Legenden zu den neb ensteh enden A b b i ldun gen (Tafel 47) 

Parvocythere dentata n. sp. 
Fig. 176: Linke Schale 3; Fig. 177: Rechte Schale 3; Fig. 178: Linke Schale 3; Fig. 179: I. Antenne; 
Fig. 180: Mandibel; Fig. 181: P II; Fig. 182: Rechte Schale<;'; Fig. 183: 2. Antenne; Fig. 184: 
Muschel von oben; Fig. 186: Hinterkörper<;'; Fig. 187: PI. 
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Tafel 47 



Tafel 48 



Nicht zuletzt dieser äußerst schwierigen Verhältnisse wegen habe ich mich entschlossen, 
für die Gattung Parvocythere eine eigene Unterfamilie aufzustellen, was durch die Be­
sonderheit der Rückbildung eines weiteren Beinpaares gerechtfertigt zu sein scheint. 

Die Gattung umfaßt bislang 2 Arten. 
Parvoc)'there dentata n. sp. (T. 46, f. 173-175; T. 47, f. 176-187; T. 48, f. 185) 

Name: dentata = gezähnt, wegen der Zähnung des Saumes am Vorderrand. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Insel l'viejanguera, Golf v. Fonseca. 
Beschreibung der Art: Schale des l\fännchens und Weibchens abweichend gebaut, 

linke und rechte Schale verschieden. Der Dorsalrand der rechten Schale des Weibchens 
ist bogig gekrümmt. Die größte Höhe liegt hinter der Mitte. In der Augengegend ist 
der Dorsalrand etwas eingebuchtet, fällt schräg ab und krümmt sich dann in den nach 
innen geneigten Vorderrand um. Die Abgrenzung des Hinterrandes vom Dorsalrand 
ist weniger deutlich. Der Hinterrand fällt steil ab, eine flache Ecke trennt ihn vom Dorsal­
rand. Die Ecke zwischen Hinterrand und Ventralrand ist deutlich. Der Ventralrand 
ist in der Mundgegend eingebuchtet. Innenrand und Verwachsungslinie fallen zu­
sammen. Es sind nur spärlich randständige Porenkanäle, besonders am Vorderrand 
ausgebildet. Der Saum ist besonders am Vorderrand sichtbar. Er springt dort im oberen 
Teil vor und bildet 4 Zähne aus. 

Die Oberfläche der Schale ist mit feinen Gruben in gleichmäßigem Abstand bedeckt. 
Es sind 5 große Muskeleindrücke vor der Mitte der Schale - etwas unter halber Höhe 
- ausgebildet.

Die linke Schale hat einen nicht so stark gebogenen Dorsalrand wie die rechte Schale.
Am Vorderrand springt der Saum stark vor, stärker als an der rechten Schale. Auch hier 
sind 4 abgerundete Zähne ausgebildet. Der Ventralrand ist in der l'viundgegend nicht 
eingebuchtet, der Hinterrand ist schmaler gerundet, seine Trennung vom Dorsalrand 
ist nicht so deutlich. In der Ansicht von oben ist die Muschel tropfenförmig gebaut. Die 
breiteste Stelle liegt in der hinteren Hälfte der Schale. Der Hinterrand der rechten 
Schale greift unter den der linken in seinem oberen Teil. Die Schale springt dort zahn­
artig vor. Auch der l'viittelteil des Dorsalrandes springt etwas vor und greift unter den 
Rand der linken Schale. Das Hinterende ist abgerundet, das Vorderende schnabelartig 
zugespitzt. 

Die Schale des Männchens ist wesentlich gestreckter als die des Weibchens. Der 
Dorsalrand der rechten Schale ist nur schwach gewölbt, das Hinterende schmal ge­
rundet, mit weitester Vorwölbung im unteren Drittel der Schale. Der Ventralrand ist 
gerade. Das Vorderende ist breiter gerundet als das Hinterende mit weitester Vorwöl­
bung auf etwa halber Höhe der Schale. Der Saum springt wie beim \,Yeibchen weniger 
weit vor als an der linken Schale. Die linke Schale zeigt am Dorsalrand eine kaum 
merkliche Krümmung. Das Hinterende ist beinahe gleichmäßig gekrümmt mit weitester 
Vorwölbung kurz unter der halben Höhe. Der Ventralrand ist gerade. Am Vorderrand 
springt der Saum oberhalb der Einkrümmung des unteren Teils des Randes stark vor 
und bildet 4 abgerundete Zähne, die Endecke des Saumes wie bei den anderen Schalen 
nicht mitgerechnet. Sonst wie beim ·Weibchen. 

Legenden z u  den  nebens tehenden Abbi ldungen (Tafe l 48 ) 

Parvocylhere denlala n. sp. Fig. 185: Bürstenförmiges Organ. Parvocythere elongata n. sp. Fig. 188: Rechte 
Schale; Fig. 189: 1Vluschel von oben (gestrichelt die Lage des verschmolzenen iJ Kopulationsor­
gans); Fig. 190: Penis; Fig. 191: Rechter Aufsatz; Fig. 192: 1. Antenne; Fig. 193: 2.Antenne; Fig. 
19,�: P II; Fig. 195: P I; Fig. 196: Hinterende � Orionina reliculata (HARTMANN) 1956 Fig. 197: 
Schloßrand der linken Schale von oben; Fig. 198: Vorderrand der Schale. 1\1esocythere elongata 
(HARTMANN) 1956 Fig. 199: Hinterrand der Schale; Fig. 200: Vorderrand der Schale. 
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Augenbecher sind nicht ausgebildet. Die Farbe der Schalen war oliv. 
Extremitäten: Die 1. Antenne ist 5-gliedrig; Glied IV ist aus der Verschmelzung 

zweier Glieder hervorgegangen. Beborstung: Glied III dorsal-distal eine Borste, IV 
median-dorsal und ventral je eine, distal-dorsal 2, ventral eine. Endglied distal mit 3 
Borsten. Alle Anhänge sind schwach und borstenförmig. 

Die 2. Antenne ist 4-gliedrig. Das Endglied ist stark reduziert, fast ganz von den Rän­
dern des vorhergehenden umschlossen. Es sind 2 schwache Endklauen, die dorsale 
stärker als die ventrale, vorhanden. Neben diesen, auf der Distalkante des vorhergehen­
den Gliedes, ebenfalls eine Klaue. Am vorletzten Glied stehen median-dorsal und ven­
tral zwei starke Borsten. Die Spinnborste ist lang, erreicht nicht ganz das Ende der 
Endklauen. 

Der Taster der Mandibel ist 4-glieclrig. Glied II und III tragen dorsal und ventral­
clistal je eine Borste, das Endglied distal eine Klaue und zwei Borsten. Die Atemplatte 
des Tasters mit einem Strahl. Die Kaulade besitzt einen starken 1. Zahn und mehrere 
kleinere dahinter. 

An der Maxille sind 3 Kaufortsätze und ein Taster ausgebildet. Alle Kaufortsätze 
sind schwach, distal nur mit wenigen, langen Borsten bewehrt. Der Taster ist stark 
reduziert. Ein Endglied ist nicht ausgebildet. Es besteht aus 2 Fortsätzen, einem kurzen 
und einem langen, die distal je eine Borste tragen. An der Atemplatte fand ich 8 Strahlen, 
die alle gleichgerichtet am Distalrand stehen. 

Es sind nur 2 Paar Thoracopoclen ausgebildet. Die genaue Beborstung dieser Beine 
war nicht festzustellen. Am P I  waren 2 Knieborsten, am P II und P III nur I ausgebildet. 
Andere Borsten konnte ich am Protopocliten nicht nachweisen. Am P I-III.stehen aber 
distal-dorsal am 2. Glied je eine Borste. 

Das Körperende des Weibchens ist stumpf gerundet. Es ist eine 4 kleine Krallen tra­
gende Schuppe am Ende vorhanden. 

Das bürstenförmige Organ des Männchens ist 2-ästig. J ecler Ast trägt distal nur wenige 
Borsten. 

Das Kopulationsorgan des 1\ilännchens besitzt zwei abgerundete Aufsätze. Die Kapsel 
ist umfangreich. Es ist wichtig zur Bestimmung, das Organ richtig (flach) zu orientieren. 
Näheres zeigt die Abbildung 169. 

Maße: Männchen: Weibchen: 
Länge 
Höhe 

0,19--0,21 mm 
0,08-0,09 mm 

0,19-0,21 mm 
0,10-0,11 mm 

Breite 0,10-0,11 mm 
Fundorte: Parvocythere dentata n. g. n. sp. fand sich vor allem im Schill des unteren 

Eulitorals von l\ilejanguera. Ein Einzelexemplar wurde iri Los Cobanos erbeutet. 
Im Sublitoral von Mejanguera zwischen I und 2 m Tiefe, wurde gleichfalls ein Exem­

plar gefunden. 
Beziehungen: Siehe Diskussion der Gattung. 

Material: Es haben mir insgesamt 13 Exemplare vorgelegen. 
Parvac,ythere elongata n. sp. (T. 48, f. 188-196) 
Name: elongata - wegen der langgestreckten Form. 
Typus: Die Typen befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 
Locus typicus: Los Cobanos, El Salvador. 

Beschreibung der Art; Männchen und Weibchen im Schalenbau gleich: Die Schale ist 
langgestreckt, beide Enden sind gerundet, das Vorderende etwas breiter als das Hinter­
ende. Die Vorwölbungen des Voreier- und Hinterrandes liegen auf halber Höhe der 
Schale. Der Dorsalrancl ist nur schwach gekrümmt; die größte Höhe liegt etwa vor der 
Mitte. Der Ventralrancl ist median deutlich eingebuchtet. Diese Einbuchtung wird 
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jedoch von der seitlichen Schalenwölbung verdeckt, wodurch der Ventralrand fast 
gerade und waagerecht erscheint. Die Vorwölbung der Schale ist rippenartig verstärkt, 
die Ansatzstellen der Rippe liegen vorn nahe des Ventralrandes, hinten am oberen 
Hinterrand. Innenrand und Verwachsungslinie fallen zusammen. Es sind nur vorn 
wenige, ranclständige Kanäle ausgebildet. Am unteren Voreierrand ist eine feine Zackung 
festzustellen. Die Oberfläche der Schale ist glatt, es sind nur wenige, schwer auffindbare, 
flächenständige Porenkanäle vorhanden. Die 4- bogig angeordneten Schließmuskel­
einclrücke liegen unter der halben Höhe der Schale vor der Mitte. 

In der Ansicht von oben ist das Vorderende zugespitzt, das Hinterende abgerundet. 
Die Seitenflächen laufen parallel. Die rechte Schale greift über die linke. Die Schalen­
räncler sind mit Chitinleisten am Schloßrand verstärkt und ohne Zähne. 

Die Farbe der Schale war gelblich. 
Extremitäten des l\!Iännchens und Weibchens sind gleich: 
Die 1. Antenne ist 5-glieclrig. Es stehen am 2. Glied distal-dorsal 3 Borsten, am 3. 

1 Borste, am+ eine lange Borste, am 5. distal 3 Borsten. Die 1. Antenne ist ähnlich gebaut 
wie bei der vorigen Art, die Anhänge weichen in Zahn und Stärke ab. Die 2. Antenne 
trägt - im Gegensatz zur vorherigen Art nur eine Klaue distal. Die Trennung 
zwischen 2. und vorletzten Glied ist undeutlich. Auf einem Vorsprung steht dort eine 
kurze Klaue. l'vledian am vorletzten Glied steht ventral eine Klaue, dorsal ist das Glied 
buckelartig ausgebuchtet. Distal-ventral steht am vorletzten Glied ebenfalls eine Klaue. 
Die Spinnborste der 2. Antenne ist im Distalteil des Grundgliedes erweitert. Sie erreicht 
nicht das Ende der Endklaue. 

An der l'vlandibel keine besonderen Kennzeichen. Der Stamm ist schlank. Er ver­
breitert sich stark vor der Kaulade, die mit mehreren schlanken Zähnen bewaffnet ist. 
Die Atemplatte trägt mindestens einen Strahl. Der Taster ist 4--gliedrig, schlank, mit 
zylindrischem Endglied. Dieses ist zweimal so lang wie breit. Das vorletzte Glied ist 
gekrümmt, distal et,vas verbreitert, dort mit langen Borsten bewehrt. Das vorhergehende, 
2. Glied ist ebenfalls distal mit langen, gebogenen Borsten ventral versehen. Ob diese
Borsten glatt oder gefiedert sind, war nicht feststellbar. An der l\faxille ist wahrschein­
lich ein langer, mundwärts gerichteter Strahl an der Atemplatte ausgebildet, eventuell
auch mehr, doch waren die Verhältnisse nur schwer zu beobachten. Es sind 3 Kau­
fortsätze und 1 Taster an dieser Gliedmasse vorhanden. Die Kaufortsätze sind schlank,
der Kaufortsatz l etwas kürzer als II und III. Das Endglied des Tasters ist viermal
so lang wie breit. Eine Reduktion des Endglieds bezw. Umbildung des Tasters wie bei
der vorhergehenden Art war nicht festzustellen. Es sind nur 2 Paare von Thoracal­
beinen ausgebildet. An diesen konnte ich am Stamm stets eine Knieborste, am 2. Glied
stets eine distal-dorsale Borste feststellen. Sonst gelang ein Nachweis von Borsten ( der
geringen Größe wegen) nicht.

Hinter den beiden Beinpaaren ist der Körperrand des vVeibchens mit einer starken, 
gebogenen Chitinspange versehen, die zum Geschlechtsfeld gehören könnte. 

Das Kopulationsorgan des l\!Iännehens zeigt interessante Umbildungen, die ebenfalls 
mit der Reduktion von Körperanhängen - im Zusammenhang mit der Anpassung an 
den Lüekensystemslebensraum - in Verbindung stehen dürften. Die beiden Hälften 
des Organs sind hier zu einer Basalkapsel verschmolzen. Diese verschmolzenen Basal­
kapseln stehen schräg in der Schale - wie in der Aufsieht deutlich erkennbar. Nur die 
Aufäätze der Organe bleiben noch getrennt. Deutlich ist rechts ein lamellöser haken­
artiger Aufsatz, links zwei längliche, dreieckige zu sehen. 

Das Chitingerüst der Basalkapsel ist umfangreich. Es ist eine Samenpumpe vorhanden 
und wahrscheinlich deswegen auch nur ein Begattungsrohr. Leider gelang es mir nicht, 
das Begattungsrohr zu finden. Für Einzelheiten sei auf die Figuren 190 und 191 
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verwiesen. Die Reduktion der Körperanhänge ist bei dieser Art also noch weiter fort­
geschritten als bei der vorhergehenden An. 

Maße: Männchen: 'v\l eibchen: 
Länge 0,17-0,18 mm 0,15--D,16 mm 
Höhe 0,06-0,07 mm 0,06--D,07 mm 
Breite 0,07-0,08 mm 0,07--D,08 mm 
Fundorte: Parvoc)'there elongata n. sp. wurde im oberen Eulitoral häufig, im mittleren 

seltener gefunden. Sie bewohnt das Küstengrundwasser und ist befähigt, bei Ebbe auch 
längere Zeit im nicht durchfluteten Sand oder im Einflußbereich von Süßwasser zu leben. 
Das Substrat der Fundorte war stets grober, höchstens bis zu mittleren l\1ittelsanden 
zurückgehender Schill. 

Beziehungen: Die Art steht der vorhergehenden Parvoc)'there denlala n. sp. nahe, ob­
wohl beide wahrscheinlich nicht in einer Gattung vereinigt werden dürfen. Die Re-
duktion der Körperhänge ist bei dieser Art im männlichen Kopulationsorgan 
weiter fortgeschritten als bei der vorhergehenden Art. 

Material: Es haben mir insgesamt 46 Exemplare der Art vorgelegen. 

Anhang 

Orionina reticulata (HARTMANN) 1956 (T. 48, f. 197-198) 
In meiner Arbeit über die Ostracoden der brasilianischen Küste (Beitr. neotrop. 

Fauna, I, 1 / 1956) habe ich eine Art C)'thereis reticulata beschrieben. Diese Art habe ich 
auf ihren Schloßbau und auf den Bau des Schalenrandes nachuntersucht. Tatsächlich 
könnte die Art- wie TRIEBEL mir schon 1957 mitteilte - mit Orionina bermudae (GRADY) 
1868 identisch sein. Bis zur endgültigen Klärung dieser Frage behalte ich den Namen 
Orionina reticulata (HARTMANN) 1956 bei. 

Wie auch die Untersuchungen von v. d.BOLD 1957 und 1958 gezeigt haben, stimmt 
die Diagnose, die PuRI 1953 vom Schloß und Schalenrand der Gattung gibt, nicht genau. 
Der Schalenrand der von mir untersuchten Orionina reticulata war wie ihn VAN DEN 
Bow 1957 abbildet (Tafel 1, Fig. 12 a und 12 b) ausgebildet. Ich gebe eine Ab­
bildung dieser Verhältnisse (Fig. 198). 

Auch das Schloß wird auf der Tafel abgebildet (Vergl. Fig. 197). Es ist ein amphi­
dontes Schloß mit nur im Endteil wenig krenuliertem Mittelteil. Rechts steht ein Zahn, 
es folgt eine runde Grube, eine glatte Furche und ein schräg abgestutzter Terminalzahn. 
Links sind komplementäre Verhältnisse. Die Diagnose PuRis spricht von einem vorn 
gelappten und hinten gekerbten Zahn. Diese Verhältnisse konnte ich nicht finden. 
V AN DEN BoLD bildet 1958 zwei verschiedene Arten von Orionina ab, eine schlanke und eine 
gestreckte. Er behält meine Benennung für 0. reticulata bei bis zur Klärung der Frage, 
welche der beiden Arten BRADY zu seiner Artbeschreibung von C)'there bermudae benutzt 
hat. 

1'1esocythere elongata HARTMANN 1956. (T. 48,f. 199-200) 

Betreffs des Schalenbaus und Baus der Randzonen bei A1esoC)'lhere (n. gen. HARTMANN 
1956) habe ich mehrfach Anfragen verschiedener Autoren bekommen. Es galt als frag­
lich, ob die Gattung nicht mit der bisher nur fossil bekannten Gattung Tanella identisch 
wäre. Die Nachuntersuchung der Randzonen bestätigt jedoch (s. Fig. 199 u. 200), 
daß es sich hier um eine selbstständige Gattung handelt. 

Zusammenfas sung 

Die vorliegende Arbeit enthält auf 22 Tafeln 200 Abb. und ist in  2 Teile geteilt. 
Im 1. Teil werden die Lebensräume des lotischen Eulitoralbezirks der Küste von El 
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Salvador beschrieben. Es können dabei, I. Sandstrände und Schillstrände mit deren 
Küstengrundwasser und 2. Geröllstrände Blockpackungen und Felsstrände unter­
schieden werden, die ihre eigene Ostracoden-fauna besitzen. 

Es ergibt sich, daß die Sandstrände nur bis zu einer bestimmten Korngröße vom 
Schill und Geröll abwärts bis zum mittleren Mittelsand besiedelt sind, und zwar nur in 
ihrem interstitiellen „Kustengrundwasser", nicht auf der Oberfläche. 

Bei der Ostracodenfauna der Geröll- und Felsstrände zeigen sich keine großen Unter­
schiede. Dichte des Bewuchses, Stärke der ·Wellenbewegung und Detritus-Absatz sind 
beeinflussende Faktoren. 

In 2 Tabellen werden 2 Probenprofile - die auf verschiedenen Reisen kontrolliert 
wurden - und deren Ostracodenbesiedlung dargestellt. 

Im 2. systematischen Teil werden 22 neue Arten beschrieben. Es wurden eine neue 
Unterfamilie und 3 neue Gattungen aufgestellt. Die neue Unterfamilie der Parvocy­
therinae zeigt in Anpassung an das Leben im Lückensystem interessante Rückbildun­
gen. So sind bei beiden Arten ein Paar der Thoracopoden reduziert. Die Hälften des 
Kopulationsorgans der Parvorythere elongata sind beim J\!Iännchen verschmolzen. Ähn­
liche Verhältnisse fanden sich schon früher bei den Polycopiden. Eine ergänzende 
morphologische Untersuchung ist notwendig. 

In Zusammenhang mit der Beschreibung der neuen Unterfamilie der Parvocytherinae 
wird eine zusammenfassende Übersicht über die grundwasserbcwohnenden Klcin­
ostracoden gegeben. 

Im Anhang werden ergänzende Beschreibungen und Umbenennungen der Arten 
Orionina (vormals Cythereis) reticulata HARTMANN 1956, und lvlesorythere elongataHARTMANN 
I 956 gegeben. Diese Arten wurden I 956 aus Brasilien gemeldet. 
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